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Zusammenfassung
|)as Gesamtphänomen VOor Fatlıma Ira den kKırchlich anerkannten Privatoffenbarungen INeo-

Ogisch zugeoranetl. |)as Besondere UnNG mMerausragende ıra € n dem Schwerpunkt ZauT
der Botschaft erkannt, cdıe SICH dle gesamte Kırche InmılLien der globalen Z eaıitsiıtuation ıchtet
I6 Ira anhand der kırchenamllıchen Kezeption F alımas vonselrtlen der Papste dargestellt;
gewisse Schwankungen DZW. noch NIC| :Oll umgeseizle emenile werden ] MIC| Ver-

schwiegen. er Ruf Falımas cdıe Kırche Ira abgerundet m JIIC| auTt Parallelen zur kırchlichen
Umsetzung der mafßgeblich VOor aray-le-Monial ner angestoßenen erz-Jesu-Verehrung UnNG
Aals |Dienst zur Selbsterkenntnis der Kırche n der Zeılt Heleuchtet

Fatıma aLs Privatoffenbarung
1.1 Privatoffenbarungen un!' die allgemeine OÖffenbarung

In grundsätzlıchem theologıschen Blıckwınkel gehören dıe Erscheinungen der Mut-
tergZotLles In Fatıma dem., WAS dıe Kırche als Privatoffenbarung bezeıichnet.
guthe1 und achtet. Damlut soll dıe Unterscheidung ZUT allgemeinen Öffenbarung
(jottes klar ausgedrückt werden. dıe mıt dem Tod des etzten Apostels abgeschlossen
ist und In der lebendigen Lehrtradıtion der Kırche ıs ZUT Wıederkunfit Christı ıhre
Entfaltung erTährt DiIie wıchtigsten Ecksteie cdieser Lehrentfaltung bestehen In jenen
Lehrsätzen, dıe dıe Kırche se1 N auft allgemeınen Konzılıen oder Urc dıe
1C Autorı1tät alleın telierlich als Dogmen verkündet. ährend das Gillı der allge-
me1nen göttlıchen UOffenbarung Tür den katholıischen (Gilauben verpflichtend ıst. grenzt
dıe Kırche davon den Ruf der VOIN ıhr anerkannten! Prıivatoffenbarungen ab Diese
Sınd darın authentisch und echt, ass S1e der allgemeınen UOffenbarung (jottes
nıchts hinzufügen, vielmehr umgekehrt dıe Gläubigen 7U verbindlıchen aubens-
gul der Kırche iınIuhren und eiınem dementsprechenden en 1m 1C auft dıe
aktuelle eıtlage einladen. ardına Joseph Katzınger tellte a7Zu test

»/Zu allen Zeıliten ist der Kırche das C(C'harısma der Prophetie gegeben, dıe geprüft werden
I1USS, ber uch nıcht verachtet werden dart. Dabe!1 muUusSsen WIT bedenken, dass Prophetie 1m
ınn der Bıbel nıcht Wahrsagere1 bedeutet, sondern Deutung VUunmn (Jottes Wıllen für dıe Gegen-

In einiıgen FEıiınzelheiten dankt der Verfasser Herrn Prof IIr antfred aul1re1NS1IC ın umfassende
(teilweıse och n1ıC publızıerte Untersuchungen und Darstellungen ber Fatıma
l e kırchliche Anerkennung VOIN Privatoffenbarungen beinhaltet e Erklärung, ass eın Gegensatz

aubens- und Sittenlehre der 1IrC besteht, terner e Erlaubnis, ıhre Botschaft veröffentlichen und
außerdem e Ermächtigung der Gläubigen, ihr ın Kluger We1se folgen (vegl Katzınger, Kommentar
ZUH (Grehetimnis Von Fatiıma, ın Kongregation 1re (Gi:laubenslehr: ID Botschaft VOIN Fatıma, Va-
i kanstadt 2000, 32-—43, 1e7r 3471 (ın Berufung auf Dhanıs)

Die kirchliche Bedeutung von Fatima
Von Johannes Nebel FSO (Bregenz)*)

1. Fatima als Privatoffenbarung
1.1. Privatoffenbarungen und die allgemeine Offenbarung

In grundsätzlichem theologischen Blickwinkel gehören die Erscheinungen der Mut-
tergottes in Fatima (1917) zu dem, was die Kirche als Privatoffenbarung bezeichnet,
gutheißt und achtet. Damit soll die Unterscheidung zur allgemeinen Offenbarung
Gottes klar ausgedrückt werden, die mit dem Tod des letzten Apostels abgeschlossen
ist und in der lebendigen Lehrtradition der Kirche bis zur Wiederkunft Christi ihre
Entfaltung erfährt. Die wichtigsten Ecksteine dieser Lehrentfaltung bestehen in jenen
Lehrsätzen, die die Kirche – sei es auf allgemeinen Konzilien oder durch die päpst-
liche Autorität allein – feierlich als Dogmen verkündet. Während das Gut der allge-
meinen göttlichen Offenbarung für den katholischen Glauben verpflichtend ist, grenzt
die Kirche davon den Ruf der von ihr anerkannten1 Privatoffenbarungen ab: Diese
sind genau darin authentisch und echt, dass sie der allgemeinen Offenbarung Gottes
nichts hinzufügen, vielmehr umgekehrt die Gläubigen zum verbindlichen Glaubens-
gut der Kirche hinführen und zu einem dementsprechenden Leben im Blick auf die
aktuelle Zeitlage einladen. Kardinal Joseph Ratzinger stellte dazu fest:

»Zu allen Zeiten ist der Kirche das Charisma der Prophetie gegeben, die geprüft werden
muss, aber auch nicht verachtet werden darf. Dabei müssen wir bedenken, dass Prophetie im
Sinn der Bibel nicht Wahrsagerei bedeutet, sondern Deutung von Gottes Willen für die Gegen-

*) In einigen Einzelheiten dankt der Verfasser Herrn Prof. Dr. Manfred Hauke für die Einsicht in umfassende
(teilweise noch nicht publizierte) Untersuchungen und Darstellungen über Fatima.
1 Die kirchliche Anerkennung von Privatoffenbarungen beinhaltet die Erklärung, dass kein Gegensatz zur
Glaubens- und Sittenlehre der Kirche besteht, ferner die Erlaubnis, ihre Botschaft zu veröffentlichen und
außerdem die Ermächtigung der Gläubigen, ihr in kluger Weise zu folgen (vgl. J. Ratzinger, Kommentar
zum Geheimnis von Fatima, in: Kongregation für die Glaubenslehre [Hrsg.], Die Botschaft von Fatima, Va-
tikanstadt 2000, 32–43, hier 34f. (in Berufung auf E. Dhanis).

Zusammenfassung
Das Gesamtphänomen von Fatima wird den kirchlich anerkannten Privatoffenbarungen theo -

logisch zugeordnet. Das Besondere und Herausragende wird dabei in dem Schwerpunkt auf
der Botschaft erkannt, die sich an die gesamte Kirche inmitten der globalen Zeitsituation richtet.
Dies wird anhand der kirchenamtlichen Rezeption Fatimas vonseiten der Päpste dargestellt;
gewisse Schwankungen bzw. noch nicht voll umgesetzte Elemente werden dabei nicht ver-
schwiegen. Der Ruf Fatimas an die Kirche wird abgerundet im Blick auf Parallelen zur kirchlichen
Umsetzung der maßgeblich von Paray-le-Monial her angestoßenen Herz-Jesu-Verehrung und
als Dienst zur Selbsterkenntnis der Kirche in der Zeit beleuchtet.
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War(T, dıe uch den rechten Weg ın dıe /7Zukunft ze1gt. Der Wahrsager antwortet auf dıe Neugler
des Verstandes, dıe den Schleier der /Zukunft wegreißen Will; der Prophet begegnet der Blınd-
heıt des Wıllens und des Denkens und macht (Jottes Wıllen alg Anspruch und Wegweılsung
für dıe Gegenwart deutlich. [ )as Moment der Vorhersage VUunmn Zukünftigem ist dabe1 sekundär.262  Johannes Nebel  wart, die auch den rechten Weg in die Zukunft zeigt. Der Wahrsager antwortet auf die Neugier  des Verstandes, die den Schleier der Zukunft wegreißen will; der Prophet begegnet der Blind-  heit des Willens und des Denkens und macht Gottes Willen als Anspruch und Wegweisung  für die Gegenwart deutlich. Das Moment der Vorhersage von Zukünftigem ist dabei sekundär.  ... Insofern kann man das Charisma der Prophetie mit der Kategorie der >»Zeichen der Zeit« in  Verbindung bringen ... Die Zeichen der Zeit im Licht des Glaubens deuten heißt, die Anwe-  senheit Christi in der jeweiligen Zeit erkennen. In den von der Kirche anerkannten Privatof-  fenbarungen ... geht es darum: uns die Zeichen der Zeit verstehen zu helfen und auf sie die  richtige Antwort im Glauben zu finden.«*  Die Kundgabe von Privatoffenbarungen gehört somit in den Bereich der Charis-  men, mit denen Gott seine Kirche zu allen Zeiten beschenkt. Weil es sich dabei um  Aktualisierungen und Einladungen an die Gläubigen handelt, die dem allgemeinen  Glauben untergeordnet sind und ihm dienen, werden Privatoffenbarungen grundsätz-  lich nicht als im Glauben verbindlich angesehen.}  1.2. Fatima — eine Privatoffenbarung mit besonderer Bedeutung  Dennoch wäre es nicht ganz richtig, aus der notwendigen Unterscheidung zwi-  schen Privatoffenbarungen und allgemeiner göttlicher Offenbarung zu folgern, dass  alle Privatoffenbarungen als gleichermaßen unverbindlich und >privat< anzusehen  seien. Zur Veranschaulichung dient allein schon ein grobes Spektrum an möglichen  Varianten, das keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt:  * Es gibt z.B. Privatoffenbarungen, die lediglich eine ganz lokale Relevanz haben,  etwa wenn sie nur die Entstehung eines besonderen Ortes begründen. Hier  erfolgt im Einzelfall bisweilen nicht einmal eine kirchliche Untersuchung.  * Unter derartigen besonderen Orten gibt es aber solche, die sich zu einem Wall-  fahrtsort mit Pilgerbetrieb entwickeln, so dass die kirchliche Autorität ihre Ver-  antwortung erkennt. Dies führt in der Regel zu einer diözesanen Begutachtung  jener Phänomene, die am Ursprung der Entwicklung stehen.  * In diesem Rahmen kann dann eine Privatoffenbarung auch echtes kirchliches  Ansehen erhalten, das sogar in der Liturgie Niederschlag findet. Eine erste Be-  rücksichtigung dieser Art erfolgt in regionalen Eigenkalendern.  * Genießt die Pilgerstätte nun aber nicht nur regionales, sondern internationales  Ansehen, ist früher oder später die oberste kirchliche Autorität zur Stellungnah-  me veranlasst.  ? J. Ratzinger, Kommentar (wie Anm. 1), 35f.  + Der Glaube an kirchlich anerkannte Privatoffenbarungen wird deshalb von der Kirche auch nicht im  strengen Sinne als übernatürlich angesehen (de fide catholica), sondern im Sinne menschlicher Glaubwür-  digkeit als zu glauben erlaubt (de fide humana); vgl. hierzu P. Lambertini (später Papst Benedikt XIV.), De  servorum Dei beatificatione 2,32,11; Papst Pius X., Enzyklika Pascendi dominici gregis (8.9. 1907; ASS  40 [1907], 649). Für den Glauben der Person selbst, der eine Privatoffenbarung zuteil werden kann, kann  aber doch eine übernatürliche Dimension (de fide divina) angenommen werden, und für jene Gläubigen,  die der Botschaft folgen, kann sich die fides humana zu einer moralischen Gewissheit steigern (vgl. L. Vol-  ken, Le rivelazioni nella Chiesa, Rom 1963, Kap. III, 3,3).Insofern kann 111a das Charısma der Prophetie mıt der Kategorı1e der ‚ SZeichen der Se1t< ın
Verbindung bringen262  Johannes Nebel  wart, die auch den rechten Weg in die Zukunft zeigt. Der Wahrsager antwortet auf die Neugier  des Verstandes, die den Schleier der Zukunft wegreißen will; der Prophet begegnet der Blind-  heit des Willens und des Denkens und macht Gottes Willen als Anspruch und Wegweisung  für die Gegenwart deutlich. Das Moment der Vorhersage von Zukünftigem ist dabei sekundär.  ... Insofern kann man das Charisma der Prophetie mit der Kategorie der >»Zeichen der Zeit« in  Verbindung bringen ... Die Zeichen der Zeit im Licht des Glaubens deuten heißt, die Anwe-  senheit Christi in der jeweiligen Zeit erkennen. In den von der Kirche anerkannten Privatof-  fenbarungen ... geht es darum: uns die Zeichen der Zeit verstehen zu helfen und auf sie die  richtige Antwort im Glauben zu finden.«*  Die Kundgabe von Privatoffenbarungen gehört somit in den Bereich der Charis-  men, mit denen Gott seine Kirche zu allen Zeiten beschenkt. Weil es sich dabei um  Aktualisierungen und Einladungen an die Gläubigen handelt, die dem allgemeinen  Glauben untergeordnet sind und ihm dienen, werden Privatoffenbarungen grundsätz-  lich nicht als im Glauben verbindlich angesehen.}  1.2. Fatima — eine Privatoffenbarung mit besonderer Bedeutung  Dennoch wäre es nicht ganz richtig, aus der notwendigen Unterscheidung zwi-  schen Privatoffenbarungen und allgemeiner göttlicher Offenbarung zu folgern, dass  alle Privatoffenbarungen als gleichermaßen unverbindlich und >privat< anzusehen  seien. Zur Veranschaulichung dient allein schon ein grobes Spektrum an möglichen  Varianten, das keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt:  * Es gibt z.B. Privatoffenbarungen, die lediglich eine ganz lokale Relevanz haben,  etwa wenn sie nur die Entstehung eines besonderen Ortes begründen. Hier  erfolgt im Einzelfall bisweilen nicht einmal eine kirchliche Untersuchung.  * Unter derartigen besonderen Orten gibt es aber solche, die sich zu einem Wall-  fahrtsort mit Pilgerbetrieb entwickeln, so dass die kirchliche Autorität ihre Ver-  antwortung erkennt. Dies führt in der Regel zu einer diözesanen Begutachtung  jener Phänomene, die am Ursprung der Entwicklung stehen.  * In diesem Rahmen kann dann eine Privatoffenbarung auch echtes kirchliches  Ansehen erhalten, das sogar in der Liturgie Niederschlag findet. Eine erste Be-  rücksichtigung dieser Art erfolgt in regionalen Eigenkalendern.  * Genießt die Pilgerstätte nun aber nicht nur regionales, sondern internationales  Ansehen, ist früher oder später die oberste kirchliche Autorität zur Stellungnah-  me veranlasst.  ? J. Ratzinger, Kommentar (wie Anm. 1), 35f.  + Der Glaube an kirchlich anerkannte Privatoffenbarungen wird deshalb von der Kirche auch nicht im  strengen Sinne als übernatürlich angesehen (de fide catholica), sondern im Sinne menschlicher Glaubwür-  digkeit als zu glauben erlaubt (de fide humana); vgl. hierzu P. Lambertini (später Papst Benedikt XIV.), De  servorum Dei beatificatione 2,32,11; Papst Pius X., Enzyklika Pascendi dominici gregis (8.9. 1907; ASS  40 [1907], 649). Für den Glauben der Person selbst, der eine Privatoffenbarung zuteil werden kann, kann  aber doch eine übernatürliche Dimension (de fide divina) angenommen werden, und für jene Gläubigen,  die der Botschaft folgen, kann sich die fides humana zu einer moralischen Gewissheit steigern (vgl. L. Vol-  ken, Le rivelazioni nella Chiesa, Rom 1963, Kap. III, 3,3).Die Zeichen der eıt 1m Laicht des (Glaubens deuten he1ißt, dıe Anwe-
senheıt C hrıstı ın der Jewelligen eıt erkennen. In den VUunmn der Kırche anerkannten Privatof-
fenbarungen262  Johannes Nebel  wart, die auch den rechten Weg in die Zukunft zeigt. Der Wahrsager antwortet auf die Neugier  des Verstandes, die den Schleier der Zukunft wegreißen will; der Prophet begegnet der Blind-  heit des Willens und des Denkens und macht Gottes Willen als Anspruch und Wegweisung  für die Gegenwart deutlich. Das Moment der Vorhersage von Zukünftigem ist dabei sekundär.  ... Insofern kann man das Charisma der Prophetie mit der Kategorie der >»Zeichen der Zeit« in  Verbindung bringen ... Die Zeichen der Zeit im Licht des Glaubens deuten heißt, die Anwe-  senheit Christi in der jeweiligen Zeit erkennen. In den von der Kirche anerkannten Privatof-  fenbarungen ... geht es darum: uns die Zeichen der Zeit verstehen zu helfen und auf sie die  richtige Antwort im Glauben zu finden.«*  Die Kundgabe von Privatoffenbarungen gehört somit in den Bereich der Charis-  men, mit denen Gott seine Kirche zu allen Zeiten beschenkt. Weil es sich dabei um  Aktualisierungen und Einladungen an die Gläubigen handelt, die dem allgemeinen  Glauben untergeordnet sind und ihm dienen, werden Privatoffenbarungen grundsätz-  lich nicht als im Glauben verbindlich angesehen.}  1.2. Fatima — eine Privatoffenbarung mit besonderer Bedeutung  Dennoch wäre es nicht ganz richtig, aus der notwendigen Unterscheidung zwi-  schen Privatoffenbarungen und allgemeiner göttlicher Offenbarung zu folgern, dass  alle Privatoffenbarungen als gleichermaßen unverbindlich und >privat< anzusehen  seien. Zur Veranschaulichung dient allein schon ein grobes Spektrum an möglichen  Varianten, das keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt:  * Es gibt z.B. Privatoffenbarungen, die lediglich eine ganz lokale Relevanz haben,  etwa wenn sie nur die Entstehung eines besonderen Ortes begründen. Hier  erfolgt im Einzelfall bisweilen nicht einmal eine kirchliche Untersuchung.  * Unter derartigen besonderen Orten gibt es aber solche, die sich zu einem Wall-  fahrtsort mit Pilgerbetrieb entwickeln, so dass die kirchliche Autorität ihre Ver-  antwortung erkennt. Dies führt in der Regel zu einer diözesanen Begutachtung  jener Phänomene, die am Ursprung der Entwicklung stehen.  * In diesem Rahmen kann dann eine Privatoffenbarung auch echtes kirchliches  Ansehen erhalten, das sogar in der Liturgie Niederschlag findet. Eine erste Be-  rücksichtigung dieser Art erfolgt in regionalen Eigenkalendern.  * Genießt die Pilgerstätte nun aber nicht nur regionales, sondern internationales  Ansehen, ist früher oder später die oberste kirchliche Autorität zur Stellungnah-  me veranlasst.  ? J. Ratzinger, Kommentar (wie Anm. 1), 35f.  + Der Glaube an kirchlich anerkannte Privatoffenbarungen wird deshalb von der Kirche auch nicht im  strengen Sinne als übernatürlich angesehen (de fide catholica), sondern im Sinne menschlicher Glaubwür-  digkeit als zu glauben erlaubt (de fide humana); vgl. hierzu P. Lambertini (später Papst Benedikt XIV.), De  servorum Dei beatificatione 2,32,11; Papst Pius X., Enzyklika Pascendi dominici gregis (8.9. 1907; ASS  40 [1907], 649). Für den Glauben der Person selbst, der eine Privatoffenbarung zuteil werden kann, kann  aber doch eine übernatürliche Dimension (de fide divina) angenommen werden, und für jene Gläubigen,  die der Botschaft folgen, kann sich die fides humana zu einer moralischen Gewissheit steigern (vgl. L. Vol-  ken, Le rivelazioni nella Chiesa, Rom 1963, Kap. III, 3,3).geht darum Un dıe Zeichen der eıt verstehen helfen und auf S16 dıe
richtige Antwort 1m (Glauben finden «“

DiIie undgabe VON Privatoffenbarungen gehört somıt In den Bereich der C’harıs-
INCIL, mıt denen Giott seıne Kırche en /Zeıten esche Weıl N sıch e1
Aktualısıerungen und Eınladungen dıe Gläubigen handelt. dıe dem allgemeınen
Gilauben untergeordnet Sınd und ıhm dıenen., werden Privatoffenbarungen grundsätz-
ıch nıicht aLs IM Glauben verbindlich angesehen.”

Fatima eiıne Privatoffenbarung miıt besonderer Bedeutung
Dennoch ware N nıcht SZahlz richtig, N der notwendıgen Unterscheidung ZWI1-

schen Prıvatoffenbarungen und allgemeıner göttlıcher UOffenbarung Lolgern, ass
alte Prıivatoffenbarungen als gleichermaßen unverbıindlıch und >privat< anzusehen
selen. /ur Veranschaulichung dıent alleın schon eın grobes pektrum möglıchen
Varıanten, das keiınen Anspruch auft Vollständigkeıt erhebt
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jener Phänomene. dıe rsprung der Entwıicklung stehen.
In dıiıesem Rahmen annn annn eıne Privatoffenbarung auch echtes kırc  ı1ıches
Ansehen erhalten., das In der Liturgıie Niıederschlag iindet Eıne Be-
rücksichtigung dieser Art erTolgt In regiıonalen Eıgenkalendern.
Genlebt dıe Pılgerstätte 11UN aber nıcht 11UTr regionales, sondern internationales
Ansehen., ist Irüher Oder später dıe oberste kırchliche Autorı1tät ZUT Stellungnah-

veranlasst.
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wart, die auch den rechten Weg in die Zukunft zeigt. Der Wahrsager antwortet auf die Neugier
des Verstandes, die den Schleier der Zukunft wegreißen will; der Prophet begegnet der Blind-
heit des Willens und des Denkens und macht Gottes Willen als Anspruch und Wegweisung
für die Gegenwart deutlich. Das Moment der Vorhersage von Zukünftigem ist dabei sekundär.
... Insofern kann man das Charisma der Prophetie mit der Kategorie der ›Zeichen der Zeit‹ in
Verbindung bringen ... Die Zeichen der Zeit im Licht des Glaubens deuten heißt, die Anwe-
senheit Christi in der jeweiligen Zeit erkennen. In den von der Kirche anerkannten Privatof-
fenbarungen ... geht es darum: uns die Zeichen der Zeit verstehen zu helfen und auf sie die
richtige Antwort im Glauben zu finden.«2

Die Kundgabe von Privatoffenbarungen gehört somit in den Bereich der Charis-
men, mit denen Gott seine Kirche zu allen Zeiten beschenkt. Weil es sich dabei um
Aktualisierungen und Einladungen an die Gläubigen handelt, die dem allgemeinen
Glauben untergeordnet sind und ihm dienen, werden Privatoffenbarungen grundsätz-
lich nicht als im Glauben verbindlich angesehen.3

1.2. Fatima – eine Privatoffenbarung mit besonderer Bedeutung
Dennoch wäre es nicht ganz richtig, aus der notwendigen Unterscheidung zwi-

schen Privatoffenbarungen und allgemeiner göttlicher Offenbarung zu folgern, dass
alle Privatoffenbarungen als gleichermaßen unverbindlich und ›privat‹ anzusehen
seien. Zur Veranschaulichung dient allein schon ein grobes Spektrum an möglichen
Varianten, das keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt:

•  Es gibt z.B. Privatoffenbarungen, die lediglich eine ganz lokale Relevanz haben,
etwa wenn sie nur die Entstehung eines besonderen Ortes begründen. Hier
erfolgt im Einzelfall bisweilen nicht einmal eine kirchliche Untersuchung.

•  Unter derartigen besonderen Orten gibt es aber solche, die sich zu einem Wall-
fahrtsort mit Pilgerbetrieb entwickeln, so dass die kirchliche Autorität ihre Ver-
antwortung erkennt. Dies führt in der Regel zu einer diözesanen Begutachtung
jener Phänomene, die am Ursprung der Entwicklung stehen.

•  In diesem Rahmen kann dann eine Privatoffenbarung auch echtes kirchliches
Ansehen erhalten, das sogar in der Liturgie Niederschlag findet. Eine erste Be-
rücksichtigung dieser Art erfolgt in regionalen Eigenkalendern. 

•  Genießt die Pilgerstätte nun aber nicht nur regionales, sondern internationales
Ansehen, ist früher oder später die oberste kirchliche Autorität zur Stellungnah-
me veranlasst. 
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2 J. Ratzinger, Kommentar (wie Anm. 1), 35f.
3 Der Glaube an kirchlich anerkannte Privatoffenbarungen wird deshalb von der Kirche auch nicht im
strengen Sinne als übernatürlich angesehen (de fide catholica), sondern im Sinne menschlicher Glaubwür-
digkeit als zu glauben erlaubt (de fide humana); vgl. hierzu P. Lambertini (später Papst Benedikt XIV.), De
servorum Dei beatificatione 2,32,11; Papst Pius X., Enzyklika Pascendi dominici gregis (8. 9. 1907; ASS
40 [1907], 649). Für den Glauben der Person selbst, der eine Privatoffenbarung zuteil werden kann, kann
aber doch eine übernatürliche Dimension (de fide divina) angenommen werden, und für jene Gläubigen,
die der Botschaft folgen, kann sich die fides humana zu einer moralischen Gewissheit steigern (vgl. L. Vol-
ken, Le rivelazioni nella Chiesa, Rom 1963, Kap. III, 3,3). 
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Im VOIN ( madenorten W1e Lourdes Ooder Guadalupe wurde eıne Privat-
offenbarung schlheblıc bedeutend., ass ıhr Gedenken 1m unıversalen 1ıturg1-
schen alender der Kırche Aufinahme gefunden hat Tür Lourdes 11 Februar.,
Tür Guadalupe Dezember.

eiıches gilt auch Tür dıe Marıenerscheinungen In Fatıma. och In diıesem Fall ist
eıne der SZahlz wen1ıgen Privatoffenbarungen gegeben, dıe eıne och bedeutendere 1-
mens1ıon 1m en der Kırche einnehmen: Denn 1m Unterschlie vielen anderen
Marıenerscheinungen steht 1m Zentrum VOIN Fatıma nıcht dıe Begründung eiınes Wall-
ahrts- und Gnadenortes;: olches wurde In Fatıma Urc das Verhalten der Gläubigen
angestoßen, worauftf dıe (Gjottesmutter 1m auTtfe der Erscheinungen eingegangen ist }
1C dıe Entstehung eiıner ( madenstätte steht also 1m Zentrum. Im Mıttelpunkt steht
vielmehr eıne au  €  e Botschaft.

ber auch dıe Botschaft selbst untersche1ıidet sıch VON anderen Privatoffenbarun-
SCH S1e ist nıcht 11UTr eiıne Eınladung dıe indıvıduelle Frömmıigkeıt einzelner Täu-
1ger, sondern S1e hat ıhr Fundament VOIN vornehereın In einem himmlischen ICauf
die eitlage. Der Hımmel trıtt In Fatıma In eın Verhältnıs ZUT umfTfassenden Sıtuation.
In der sıch dıe Menschheıit eiIinde DIie Seherkınder VOIN Fatıma werden er VOIN
vornehereın In eıne Posıtion uUnNIVerSsaler Stellvertretung Tür dıe Sünder gerufen S1e
stehen nıcht 11UTr Tür ıhre e1igene Indıyidualıität, sondern verkörpern dıe Gesamtheıt
der Chrıistenheıt, Ja gew1ıssermaßen der Menschheit ?

Aaraus erwächst als Eıgenart VOIN Fatıma eın ımmlıscher Ruf nıcht 11UTr einzelne
äub1ige, sondern die Kirche Dies hat Fatıma VOTL em mıt eiıner anderen her-
ausragenden Privatoffenbarung der Geschichte der Kırche geme1nsam, nämlıch mıt

Bemerkenswelırt ist, 4ass Marıa aufeAnfrage, 1ne Kapelle bauen, reagiert. Be1 der Erscheinung der
(rottesmutter In den 4allnnOs 19 17) Tag! ] ucıa Marıa, W A mit dem eld machen sel, das e Pıl-
SCI ın der ('ova da Ira 15 1917 hınterlassen enMarıa ©  eL, 111a SO WEe1 Tragbahren
chen und S1C ZULT Kırche nNnserer 1 1eben Frau VO)! Osenkranz (1m 1C aufte Feıier des Rosenkranzfestes)
bringen. och vielen Personen m1ssfällt C ass das eld n1ıC ir e(WAS Ers:  einungsort cselhst
benutzt WIrd. FKıne Frau ALLS Fatıma, Marıa Carreıira, e das eld VEIW. ist C wohl, e sıch das
nlıegen e1Nes Kapellenbaus gegenüber 1 ucıa zue1gen MAacC und den Anstolß <1bt Als 1 ucıa daraufhın
13 wiederum e (rottesmutter aralı anspricht, bıllıgt hese elnen Kapellenbau unter der Voraussetzung,
4ass dennoch e Hälfte des (1eldes dem ZUEersi genannten WEeC zukomme . jedoch e Kapelle Hr-
scheinungsort bauen sel, hat Marıa zunächst offengelassen (vgl alldem Documentazione CYHIHECO
Fatıma. Selezione AT AOGcHMENTIT 1O} /— ]} 0530} Pontıifticıa Academıa Marıana Internationalıs del 'gal1-
(1 1 (Dokument Nr 10) SOWI1e Documentacdo CYiHCA Ae Fatiıma, Bd.e, Fatıma—
2, 108) Tst be1 ıhrer Erscheinung 15 ()ktober hat Marıa uch den Erscheinungsort als alz 1r e
Kapelle geNannt; vel ST Lucı1a, Vierte Erinnerung LLL, Kondor |Hrsg.| Schwester 1 ucıa Spricht ber
Fatıma [Bd Fatıma 174); Documentazione CrHiHca, C1t., OKumen! Nr.
On be1 der ersten Erscheinung iragte Marıa e Kınder > Wollt ihr uch :;ott anbıeten, alle 1L eiıden

ertragen, e ID uch schicken wiırd, ne 1r alle Sünden, durch e Er beleidigt wırd und als
e ekehrung der Sıinder/« (SrT. Lucı1a, Vierte Erinnerung UL, ın Kondor [ wıe Anm 166) l hese

unıversale Ausrichtung ze1g] sıch uch In beıden Fatıma-Gebeten, welche e Seherkınder Nn1ıCcC IU Uber-
miıtteln, sondern VOT em als Auftrag 1r ihr e1genes (rebetsleben auffassen zuzüglıch der Ausprägung
eıner intensıven ÜOpferprax1s sSsoOwohl das ebet, das S1C 1916 der Schutzengel Portugals ehrt (vgl S!
Lucı1a, /weite Erinnerung 1L, 2, ın Kondor, C1t., 65), als uch das VOIN der (rottesmutter be1 der drıtten
Erscheinung gelehrte »>() meln Jesus, verzeıh U1 UNSCIE Sınden << (vgl S! Lucı1a, Vierte Frinne-
FUHS, UL, 3, ın Kondor, ebd., 171)

•  Im Falle von Gnadenorten wie z. B. Lourdes oder Guadalupe wurde eine Privat-
offenbarung schließlich so bedeutend, dass ihr Gedenken im universalen liturgi-
schen Kalender der Kirche Aufnahme gefunden hat: für Lourdes am 11. Februar,
für Guadalupe am 12. Dezember. 

Gleiches gilt auch für die Marienerscheinungen in Fatima. Doch in diesem Fall ist
eine der ganz wenigen Privatoffenbarungen gegeben, die eine noch bedeutendere Di-
mension im Leben der Kirche einnehmen: Denn im Unterschied zu vielen anderen
Marienerscheinungen steht im Zentrum von Fatima nicht die Begründung eines Wall-
fahrts- und Gnadenortes; solches wurde in Fatima durch das Verhalten der Gläubigen
angestoßen, worauf die Gottesmutter im Laufe der Erscheinungen eingegangen ist.4
Nicht die Entstehung einer Gnadenstätte steht also im Zentrum. Im Mittelpunkt steht
vielmehr eine ausgeprägte Botschaft. 

Aber auch die Botschaft selbst unterscheidet sich von anderen Privatoffenbarun-
gen: Sie ist nicht nur eine Einladung an die individuelle Frömmigkeit einzelner Gläu-
biger, sondern sie hat ihr Fundament von vorneherein in einem himmlischen Blick auf
die Zeitlage. Der Himmel tritt in Fatima in ein Verhältnis zur umfassenden Situation,
in der sich die Menschheit befindet. Die Seherkinder von Fatima werden daher von
vorneherein in eine Position universaler Stellvertretung für die Sünder gerufen. Sie
stehen nicht nur für ihre eigene Individualität, sondern verkörpern die Gesamtheit
der Christenheit, ja gewissermaßen der Menschheit.5

Daraus erwächst als Eigenart von Fatima ein himmlischer Ruf nicht nur an einzelne
Gläubige, sondern an die Kirche. Dies hat Fatima vor allem mit einer anderen her-
ausragenden Privatoffenbarung der Geschichte der Kirche gemeinsam, nämlich mit
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4 Bemerkenswert ist, dass Maria auf die Anfrage, eine Kapelle zu bauen, reagiert. Bei der Erscheinung der
Gottesmutter in den Valinhos (19. 8. 1917) fragt Lucia Maria, was mit dem Geld zu machen sei, das die Pil-
ger in der Cova da Iria am 13. 7. 1917 hinterlassen haben. Maria antwortet, man solle zwei Tragbahren ma-
chen und sie zur Kirche Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz (im Blick auf die Feier des Rosenkranzfestes)
bringen. Doch vielen Personen missfällt es, dass das Geld nicht für etwas am Erscheinungsort selbst
benutzt wird. Eine Frau aus Fatima, Maria Carreira, die das Geld verwahrt, ist es wohl, die sich das
Anliegen eines Kapellenbaus gegenüber Lucia zueigen macht und den Anstoß gibt. Als Lucia daraufhin am
13. 9. wiederum die Gottesmutter darauf anspricht, billigt diese einen Kapellenbau unter der Voraussetzung,
dass dennoch die Hälfte des Geldes dem zuerst genannten Zweck zukomme. Ob jedoch die Kapelle am Er-
scheinungsort zu bauen sei, hat Maria zunächst offengelassen (vgl. zu alldem Documentazione critica su
Fatima. Selezione di documenti [1917–1930], Pontificia Academia Mariana Internationalis: Città del Vati -
cano 2016, 62 (Dokument Nr. 10), sowie Documentação crítica de Fátima, 4 Bd.e, Fátima 1992–2013, Bd.
2, 108). Erst bei ihrer Erscheinung am 13. Oktober hat Maria auch den Erscheinungsort als Platz für die
Kapelle genannt; vgl. Sr. Lucia, Vierte Erinnerung III, 8 (L. Kondor [Hrsg.], Schwester Lucia spricht über
Fatima [Bd. 1], Fatima 61996, 174); Documentazione critica, op. cit., 54 (Dokument Nr. 9).
5 Schon bei der ersten Erscheinung fragte Maria die Kinder: »Wollt ihr euch Gott anbieten, um alle Leiden
zu ertragen, die Er euch schicken wird, zur Sühne für alle Sünden, durch die Er beleidigt wird und als Bitte
um die Bekehrung der Sünder?« (Sr. Lucia, Vierte Erinnerung III, 3, in: Kondor [wie Anm. 4], 166). Diese
universale Ausrichtung zeigt sich auch in beiden Fatima-Gebeten, welche die Seherkinder nicht nur über-
mitteln, sondern vor allem als Auftrag für ihr eigenes Gebetsleben auffassen – zuzüglich der Ausprägung
einer intensiven Opferpraxis: sowohl das Gebet, das sie 1916 der Schutzengel Portugals lehrt (vgl. Sr.
Lucia, Zweite Erinnerung II, 2, in: Kondor, op. cit., 65), als auch das von der Gottesmutter bei der dritten
Erscheinung gelehrte Gebet »O mein Jesus, verzeih uns unsere Sünden…« (vgl. Sr. Lucia, Vierte Erinne-
rung, III, 5, in: Kondor, ebd., 171). 
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den Herz-Jesu-Vis1ionen der hI Margareta Marıa acoque. uch hıerbeli steht 1m
Zentrum des Anlıegens der Ruf dıe Kırche., nıcht Dblo(3 einzelne äubıge. In
beıden Fällen hat dıe Kırche auft diesen Ruf geantwortet: DIie Herz-Jesu-Verehrung
erreichte dıe Orm eiınes kırc  ıchen Hochfestes, und 1899 wurde VOIN aps LeoÖo
1888 dıe gesamte Welt dem Heılıgsten Herzen Jesu geweınht (veranlasst Urc dıe V1-
Ss1o0nen der selıgen Marıa Droste Vıschering |DER regelmäßıge Beten dieses We1-
heaktes wurde der e  MmMIe Kırche Öörmlıch aufgetragen.‘ Eın zentrales nlıegen
VOIN Fatıma ist der Herz-Jesu- Verehrung zutlefist verwandt., der Auftfblick der Kırche
7U Unbefleckten Herzen Marıens. DIie Annahme und Umsetzung der Botschaft VOIN
Fatıma Urc dıe Kırche ist eın Gegenstand cdieser Abhandlung.

In einzelnen spekten ist TeE11NC der Ruf VOIN Fatıma 11UTr verzögert bZw Hıs heute
nıcht vollständıg verwiırklıcht. Oder zumındest veranlasst dıe rage der ollständıg-
eıt och kontroverse Diskussionen. Da alle Elemente der Botschaft kırchlich ANer-
kannt Ssınd und deshalb eiınen echten Ruf dıe Kırche darstellen., pricht 1e8s nıcht

dıe kırchliche Bedeutung VOIN Fatıma: Im Gegenteıl ze1gt sıch auch Mängeln
kırc  ı1ıcher Kezeption 11UTr och einmal, WIe ktuell dieser einz1gartıge ımmlısche
1nr VOTL 1() ahren weıterhın ble1ibt

Fatıma und die Päpste
Dies ist 1U konkreten Umständen. dıe mıt Fatıma verbunden Sınd. aufIzuwel-

SC  S Herausstechend ıst, WIe CHS verTlochten dıe Botschaft VOIN vornehereın mıt dem
Papsttum ist

aps enedi

Gew1ssermaßben geht nıcht dıe Botschalflt der päpstlıchen Stellungnahme VOTAUS,
sondern (zumındest gemä einem gläubıgen Rückblick) kommt dem Papsttum 1m
bestimmter Hınsıcht SOSaL eıne Erstinitiative Im Bewusstseıin nämlıch.,

dass »alle Gnaden, welche der Urheber alles (Juten Un gewähren Wıll, durch 1nNe hebevolle
Ahsıcht selnNner göttliıchen Vorsehung VUunmn den Händen der allerselıgsten Jungfrau ausgeteilt
werden y  ‚<<

ist N In der Not des rsten Weltkriegs® der unsch VOIN aps ened1i

Vel herzu une du LDıivın (Oeur, secrei Ae Ia Hienheureutse Marıte Au Divın ( Ooeur, alınt-Parres-1es-
Vaudes 2014:; Biısang, Die selige Marıa Droste Vischering ats Wegbereiterin der Botschaft Von

Fatiıma, 1n auke Hrsg.), Fatıma 100 Jahre danach (Marıologische S{tudıen 25), Kegensburg
—
Vel AAS 17 (1925), 07
» ] JDer TSLe e  TIeS der zeıitliıche Kontext der Erscheinungen VOIN Fatıma, Tührt 1ne s Ara des Massakers

ın e Menschheitsgeschichte 21in ID 1e7 Jahre —OLen e1in apokKalyptisches S7e2Narı0 ın elner
Welt, e bısher e1n Abschlachten cMheses Ausmalhbes nıe erleht << (J Sardıca, Art »>(Juerra«, 1n

Moreıra Azevedo Cnstino LHrsg.], Enciclopedia 1 Fatıma, S]iena 2010, 206—210, 1er 206
[Übers. J.N.])

den Herz-Jesu-Visionen der hl. Margareta Maria Alacoque. Auch hierbei steht im
Zentrum des Anliegens der Ruf an die Kirche, nicht bloß an einzelne Gläubige. In
beiden Fällen hat die Kirche auf diesen Ruf geantwortet: Die Herz-Jesu-Verehrung
erreichte die Form eines kirchlichen Hochfestes, und 1899 wurde von Papst Leo
XIII. die gesamte Welt dem Heiligsten Herzen Jesu geweiht (veranlasst durch die Vi-
sionen der seligen Maria Droste zu Vischering).6 Das regelmäßige Beten dieses Wei-
heaktes wurde der gesamten Kirche förmlich aufgetragen.7 Ein zentrales Anliegen
von Fatima ist der Herz-Jesu-Verehrung zutiefst verwandt, der Aufblick der Kirche
zum Unbefleckten Herzen Mariens. Die Annahme und Umsetzung der Botschaft von
Fatima durch die Kirche ist ein Gegenstand dieser Abhandlung. 

In einzelnen Aspekten ist freilich der Ruf von Fatima nur verzögert bzw. bis heute
nicht vollständig verwirklicht, oder zumindest veranlasst die Frage der Vollständig-
keit noch kontroverse Diskussionen. Da alle Elemente der Botschaft kirchlich aner-
kannt sind und deshalb einen echten Ruf an die Kirche darstellen, spricht dies nicht
gegen die kirchliche Bedeutung von Fatima: Im Gegenteil zeigt sich auch an Mängeln
kirchlicher Rezeption nur noch einmal, wie aktuell dieser einzigartige himmlische
Eingriff vor 100 Jahren weiterhin bleibt.

2. Fatima und die Päpste
Dies ist nun an konkreten Umständen, die mit Fatima verbunden sind, aufzuwei-

sen. Herausstechend ist, wie eng verflochten die Botschaft von vorneherein mit dem
Papsttum ist.

2.1. Papst Benedikt XV.
Gewissermaßen geht nicht die Botschaft der päpstlichen Stellungnahme voraus,

sondern (zumindest gemäß einem gläubigen Rückblick) kommt dem Papsttum im
bestimmter Hinsicht sogar eine Erstinitiative zu. Im Bewusstsein nämlich, 

dass »alle Gnaden, welche der Urheber alles Guten uns gewähren will, durch eine liebevolle
Absicht seiner göttlichen Vorsehung von den Händen der allerseligsten Jungfrau ausgeteilt
werden,« 

ist es in der Not des Ersten Weltkriegs8 der Wunsch von Papst Benedikt XV., 
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6 Vgl. hierzu Muriel du Divin Coeur, Le secret de la bienheureuse Marie du Divin Coeur, Saint-Parres-lès-
Vaudes 2014; C. Bisang, Die selige Maria Droste zu Vischering als Wegbereiterin der Botschaft von
Fatima, in: M. Hauke (Hrsg.), Fatima – 100 Jahre danach (Mariologische Studien Bd. 25), Regensburg
2017, 41–61.
7 Vgl. AAS 17 (1925), 607.
8 »Der Erste Weltkrieg, der zeitliche Kontext der Erscheinungen von Fatima, führt eine ›Ära des Massakers‹
in die Menschheitsgeschichte ein. Die vier Jahre 1914–1918 boten ein apokalyptisches Szenario in einer
Welt, die bisher ein Abschlachten dieses Ausmaßes nie erlebt hatte …« (J. M. Sardica, Art. »Guerra«, in:
C. A. Moreira Azevedo – L. Cristino [Hrsg.], Enciclopedia di Fatima, Siena 2010, 206–210, hier 206
[Übers. v. J.N.]).
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>cClaß ın di1eser schreckensvollen Stunde sıch dringender alg J6 dıe Bıtten ıhrer sehr betrühten
Kınder ın lebendigem Vertrauen der erhabenen Hımmelsmultter zuwenden mögen«”

In eiınem chreıben VO Maı 1917 Der aps g1bt den Auftrag, »der SaNzZCh
elt« seınen »brennenden unsch mitzuteilen« 10 und ordnet der Lauretanıschen
Lautane1ı dıe Anrufung » Marıa Könıgin des Friedens« hinzuzufügen.” cht lage später
erscheınt dıe (Gjottesmutter erstmals den Seherkındern S1e ıst. gesehen, dıe e  e,
dıe auft den unsch des Papstes reaglert.

aps 1US$ AI

Ferner ist bemerkenswert., ass das Papsttum mındestens eiınmal der kırchen-
amtlıchen Anerkennung der Erscheinungen VOIN Fatıma vorausgreılt, dıe 1L930 seıtens
der portuglesischen 1ScChHhOole erTolgt: aps 1US XI hat bereıts e1in Dossıier der Hr-
e1gN1sse empfangen und Öltfentlich seıne Zustimmung geäußert; Januar 1929
lässt dem Portugiesischen Kolleg In KRom Zzwel Bılder der Fatıma-Muttergottes
überbringen und rlaubt dem Jesultten Gonzaga Aa Fonseca SJ Institutum BIi-
hlicum eiınen Vortrag über Fatıma halten, welchem zahlreiche Kardınäle., Bı-
schöfe., Dıplomaten, Professoren und Studenten teilnehmen .!? 1934 pricht 1US8S XI
annn VOIN der portuglesischen Natıon. dıe »Jüngst Urc außerordentlıche Wohltaten
der selıgen ungIrau gewürdıgt wurde« .

aps 1US$ AIl

In herausragendem ezug Fatıma steht der Pontıilıkat 1085 XII Der 1INArucCc
göttlıcher Fügung drängt sıch geradezu auft angesıichts der Tatsache. ass Eugen10
Pacellı., nachmalıger apst, lag der ersten Marıenerscheinung VO  a aps Be-
nedıkt 7U Bıschof geweıht wırd. Dies berührt und beeindruckt 1US XII
selbst.!*

735 ] Die Aufforderung der Seherin Luctia

Als aps 11185585 1US XI dıe Kırche iınmıtten der Nöte des Zwelıten Weltkriegs und
der Nachkriegszeıt leıten. DIe el Russlands das Unbefleckte Herz Marıens,

/it as, Fatıma. Fın 'hunder des zwanzigsten Jahrhunderts, re1iburg 1954,
F1ıt Barthas, Hı  O
Vel OC. Fatıma WUNd PIuSs AÄfT., Wıesbaden 1959,
Vel 1ıchel de la salnte Irınte, Toute Ia vertte SMr Fatiıma, Bd.e, Salınt-Parres-les-Vaudes (Bd

1), (Bd Belege 1mM Folgenden gemäß ]),(Bd ),hier 2, 2421.; Documentazione CYI-
HCa (wıe Anm 4), 4981.; Documentacdo CYiHECO Ae Fathma (wıe Anm 4), 2, )1—J0)53
13 Vel Pıus AlL., postolıscher Brief FXx OffICLOSES Iitteris den Kardınalpatriarchen VOIN Lıssabon, ın AAS

(1934), 628—633 1e7 GQ » ın Natıone ista vesi_tra, (JLLAC 1ECCI1I5 exfraordınarnııs De1ipara Vırgıne
beneNhc11s dıgnata SsL, << (Übers. N.)

Vel 1ne Cmern.  ng In der Botschaft des Papstes e Teilnehmer eıner portugiesischen 1Landeswall-
Tahrt ach Kom 1951 ın DISCOFSI Radiomessaggei AT SuQa Santıita Pıo Al, 15 (1951—1952)
Vatıkanstadt Tiıpografia Polıglotta Vatıcana 145—148, 1e7 146 (dıe Stelle tIındet sıch deutsch be1
OC |wıe Anm 11] 289)

»daß in dieser schreckensvollen Stunde sich dringender als je die Bitten ihrer sehr betrübten
Kinder in lebendigem Vertrauen der erhabenen Himmelsmutter zuwenden mögen«9

– so in einem Schreiben vom 5. Mai 1917. Der Papst gibt den Auftrag, »der ganzen
Welt« seinen »brennenden Wunsch mitzuteilen«10 und ordnet an, der Lauretanischen
Litanei die Anrufung »Maria Königin des Friedens« hinzuzufügen.11 Acht Tage später
erscheint die Gottesmutter erstmals den Seherkindern: Sie ist, so gesehen, die erste,
die auf den Wunsch des Papstes reagiert. 

2.2. Papst Pius XI.
Ferner ist bemerkenswert, dass das Papsttum – mindestens einmal – der kirchen-

amtlichen Anerkennung der Erscheinungen von Fatima vorausgreift, die 1930 seitens
der portugiesischen Bischöfe erfolgt: Papst Pius XI. hat bereits ein Dossier der Er-
eignisse empfangen und öffentlich seine Zustimmung geäußert; am 9. Januar 1929
lässt er dem Portugiesischen Kolleg in Rom zwei Bilder der Fatima-Muttergottes
überbringen und erlaubt dem Jesuiten P. Gonzaga da Fonseca SJ, am Institutum Bi-
blicum einen Vortrag über Fatima zu halten, an welchem zahlreiche Kardinäle, Bi-
schöfe, Diplomaten, Professoren und Studenten teilnehmen.12 1934 spricht Pius XI.
dann von der portugiesischen Nation, die »jüngst durch außerordentliche Wohltaten
der seligen Jungfrau gewürdigt wurde«.13

2.3. Papst Pius XII.
In herausragendem Bezug zu Fatima steht der Pontifikat Pius’ XII. Der Eindruck

göttlicher Fügung drängt sich geradezu auf angesichts der Tatsache, dass Eugenio
Pacelli, nachmaliger Papst, am Tag der ersten Marienerscheinung von Papst Be-
nedikt XV. zum Bischof geweiht wird. Dies berührt und beeindruckt Pius XII.
selbst.14

2.3.1. Die Aufforderung der Seherin Lucia
Als Papst muss Pius XII. die Kirche inmitten der Nöte des Zweiten Weltkriegs und

der Nachkriegszeit leiten. Die Weihe Russlands an das Unbefleckte Herz Mariens,
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9 Zit. n. C. Barthas, Fatima. Ein Wunder des zwanzigsten Jahrhunderts, Freiburg 1954, 4.
10 Zit. n. C. Barthas, ebd.
11 Vgl. J. M. Höcht, Fatima und Pius XII., Wiesbaden 1959, 62. 
12 Vgl. Michel de la sainte Trinité, Toute la vérité sur Fatima, 3 Bd.e, Saint-Parres-lès-Vaudes 51986 (Bd.
1), 21987 (Bd. 2 [Belege im Folgenden gemäß 1984]),31986 (Bd. 3), hier Bd. 2, 242f.; Documentazione cri-
tica (wie Anm. 4), 498f.; Documentação crítica de Fátima (wie Anm. 4), Bd. 2, 221–223.
13 Vgl. Pius XI., Apostolischer Brief Ex officiosis litteris an den Kardinalpatriarchen von Lissabon, in: AAS
26 (1934), 628–633, hier 628: »… in Natione ista vestra, quae … recens extraordinariis a Deipara Virgine
beneficiis dignata est, …« (Übers. v. J. N.).
14 Vgl. eine Bemerkung in der Botschaft des Papstes an die Teilnehmer einer portugiesischen Landeswall-
fahrt nach Rom am 4. 5. 1951 in: Discorsi e Radiomessaggi di Sua Santità Pio XII, Bd. 13 (1951–1952)
Vatikanstadt: Tipografia Poliglotta Vaticana 21961, 143–148, hier 146 (die Stelle findet sich deutsch bei
Höcht [wie Anm. 11], 289).
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eın zentraler VON Fatıma ausgehender UIru dıe Kirche !” ist bısher och nıcht
umgesetzt worden !° ebenso nıcht dıe kırchliche Verbreıitung der Andacht der Tünf
Sühnesamstage, gleichermaßen eın Ruf dıe Kırche., der mıt dem In Fatıma DCZC-
benen ;hım:  ıschen Blıck< auft dıe Zeıltsıtuation verbunden ıst. dessen kırchliche An-
erkennung allerdings erst 15 1939 Urc den Bıschof VOIN Leıir1a erfolgt 18
DIie och enNnlende Umsetzung cdi1eser beıden Aufrufe steht gemä dem zweıten atı-
ma-Gehe1i1mnıis 1m Zusammenhang‘ mıt eiınem .bendort bereıts In Aussıcht gestellten
ungewöhnlıchen Hımmelleuchten. das den Ausbruch eines Krieges sıgnalısıe-

1 er ursprünglıche UuIru geht zuruück aufte Erscheinung Marıas 15 Julı 1917 und aufte (M-
fenbarung ST 1 ucıa ın Iuy 13 1929 und beinhaltet ee1 Russlands, N1C ee1 der

Welt, das Unbefleckte Herz Marıens (vegl S! Lucı1a, Vierte Erinnerung ILL, 3, ın Kondor |wıe
Anm 170 und ehd 234) ID Abänderung dessen als e1 der Welt mit besonderer rwähnung KuUuSsSs-
ands verdan sıch dem Kat V OI We1  ıschofanuel Ferreıira ST 1 ucıa (vgl ıchel de la saınte Irinıte
|wıe Anm 12] 2, 464) und eıner arauı folgenden Botschaft Jesu e Seherın 1mM ()ktober 19400 (vegl

artıns Hrsg.], Documentos Ae F ädtima, Porto 1976, 467), wobel e Verheißung annn Nn1ıCcC mehr
e ekehrung Russlands sondern IU och das nde VOIN Heimsuchungen und Oten umfasst (vgl 1ıchel
de la salnte TIrıinıite, ebd., 465)

l e Bıttgesuche werden Pıus XI unterbreitet, und nımmt S1C 1930 er 195 ZULT Kenntnis. (OQ)bwohl
sowohl e Idee eınere1 der Welt das Unbefleckte Herz Marıens als uch das nlıegen der ekehrung
Uussiands amals verbreıtet sınd (vegl 1ıchel de la salınte Irmnıte |wıe Anm 12]1, 2, 38—342), geht
Pıus XI auf e V OI S! 1 ucıa n1ıC 21in Maı 195 als ın Spanıen e ersten Kırchen In Flammen
aufgehen, tellen sıch ach und ache Weichen 1r den Urc russische Inftıltration bewırkten spanıschen
Bürgerkrieg (1936—1939) (vgl ebd., 3953; 398) uch e1n Welteres Bıttgesuch des 1SCNOTS V OI ] eıra
Pıus XI VOIN 19537 ble1ibt hne olge FEbenso ergebn1slos ble1ibt 1mM Jun1 1938 e1in (resuch der portugiesischen
1SCNOTEe den aps aufgrund der Botschaften Jesu e selıge Alexandrına da Osla |1905—1955] e
Welt dem Unbefleckten Herzen Marnıens weıhen (vgl artıns, Documentos [ wıe Anm 15], 5221.;
1ıchel de la saınte TIrmnite, ebd., 408:; 414—415:; 433)
1/ l hese Andacht, angekündıg bereıits 15 191 7, wırd ST ] ucıa ın Pontevedra 1925 OTTeN-
bart und bıldet eınen iıntegralen Bestandte1 der OISC VOIN Fatıma (vegl Alonso, Doctrina espi-
vrtEuHalidad Adel mensaje Ae Fatiıma, adrıd 1990, 206) er Ruf ZULT Verbreitung der AÄAndacht ist ın se1ner
weltweıten Tragweiıte bere1its 19 ausgesprochen: »(Jott [ wıll] e Andacht me1ınem Unbefleckten Her-
Z IN der Welt begründen« (SrT. Lucı1a, Vierte Erinnerung, ın Kondor |wıe Anm 41, 170 [ Hervorhebung:

und wırd Urc 1ne weilitere ffenbarung 15 1926 bekräftigt (Tür e Dokumentation der Bot-
SCHalten VOIN Pontevedra vgl Kondor, cıt., 2321.; 1Ns Documentos [ wıe Anm 15] 401). — FKıne all-
geme1ne kırchliche Verbreitung der AÄAndacht ist ıs eute och Nn1ıCcC erfolgt (vgl oley, Marıiıan Ap-
DAaFifONS, Hhe €, and Hhe Odern OF LeOoOmınNster 2002, 353); 1U beiläufig aps Johannes
Paul Il eiınmal e Andacht (1ın bloßer rwähnung ıhres Tages) ın elner aum bekannten Predigt »E benso
möchte ich In dA1esem Zusammenhang uch e große Famılıe der Pfarre1 ein1ge ıngende Bıtten
richten Haltet das monatlıche Irıduum Priesterdonnerstag, Herz-Jesu-Freitag, erz-Marıä-Samstag!«
(Ansprache el der FEinweihung des Priesterseminars IN UOSDUFE Maı 987/, ın Predigten und Än-
sprachen V OI aps Johannes Paul Il be1 Seinem zweıten Pastoralbesuch ın Deutschlani | Verlautbarungen
des postolıschen Stuhls IT} hrsg Nekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz ] Bonn 1987 11 3—1 15
1er 115 [ Hervorhebung 1mM Or1g wurde weggenommen]).
I5 Auf kleine Ungenauigkeiten der kırchlichen Kezeption cheser Privatoffenbarung MAaC ST ] ucıa ın
eınem T1' VO)! 1939 aufmerksam (vegl artıns, Documentos |wıe Anm 151, 491)

ÄAm 15 1917 Sagl e (rottesmutter den Kındern näamlıch » Wenn 1111A1 ber n1ıC aufhört, :;ott be-
leidigen, wırd unter dem Pontiftiıkat VOIN Pıus XI e1in anderer, schlımmerer Krıeg beginnen.266  Johannes Nebel  ein zentraler von Fatima ausgehender Aufruf an die Kirche,!® ist bisher noch nicht  umgesetzt worden,!® ebenso nicht die kirchliche Verbreitung der Andacht der fünf  Sühnesamstage,!” gleichermaßen ein Ruf an die Kirche, der mit dem in Fatima gege-  benen >himmlischen Blick< auf die Zeitsituation verbunden ist, dessen kirchliche An-  erkennung allerdings erst am 13. 9. 1939 durch den Bischof von Leiria erfolgt is  t‚18  Die noch fehlende Umsetzung dieser beiden Aufrufe steht gemäß dem zweiten Fati-  ma-Geheimnis im Zusammenhang!* mit einem ebendort bereits in Aussicht gestellten  ungewöhnlichen Himmelleuchten, das den Ausbruch eines neuen Krieges signalisie-  5 Der ursprüngliche Aufruf geht zurück auf die dritte Erscheinung Marias am 13. Juli 1917 und auf die Of-  fenbarung an Sr. Lucia in Tuy am 13. 6. 1929 und beinhaltet nur die Weihe Russlands, nicht die Weihe der  ganzen Welt, an das Unbefleckte Herz Mariens (vgl. Sr. Lucia, Vierte Erinnerung IIl, 5, in: Kondor [wie  Anm.4], 170, und ebd., 234). Die Abänderung dessen als Weihe der Welt mit besonderer Erwähnung Russ-  lands verdankt sich dem Rat von Weihbischof Manuel Ferreira an Sr. Lucia (vgl. Michel de la sainte Trinite  [wie Anm. 12], Bd. 2,464) und einer darauf folgenden Botschaft Jesu an die Seherin im Oktober 1940 (vgl.  A.M. Martins [Hrsg.], Documentos de Fätima, Porto 1976, 467), wobei die Verheißung dann nicht mehr  die Bekehrung Russlands, sondern nur noch das Ende von Heimsuchungen und Nöten umfasst (vgl. Michel  de la sainte Trinite, ebd., 465).  16 Die Bittgesuche werden Pius XI. unterbreitet, und er nimmt sie 1930 (oder 1931) zur Kenntnis. Obwohl  sowohl die Idee einer Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens als auch das Anliegen der Bekehrung  Russlands damals verbreitet sind (vgl. Michel de la sainte Trinite [wie Anm. 12], Bd. 2, 338-342), geht  Pius XT. auf die Bitte von Sr. Lucia nicht ein. Ab Mai 1931, als in Spanien die ersten Kirchen in Flammen  aufgehen, stellen sich nach und nach die Weichen für den durch russische Infiltration bewirkten spanischen  Bürgerkrieg (1936—-1939) (vgl. ebd., 393; 398). Auch ein weiteres Bittgesuch des Bischofs von Leiria an  Pius XI. von 1937 bleibt ohne Folge. Ebenso ergebnislos bleibt im Juni 1938 ein Gesuch der portugiesischen  Bischöfe an den Papst aufgrund der Botschaften Jesu an die selige Alexandrina da Costa [1905—-1955], die  Welt dem Unbefleckten Herzen Mariens zu weihen (vgl. Martins, Documentos [wie Anm. 15], 522f.;  Michel de la sainte Trinite, ebd., 408; 414—415; 433).  !” Diese Andacht, angekündigt bereits am 13.7. 1917, wird Sr. Lucia in Pontevedra am 10. 12. 1925 offen-  bart und bildet einen integralen Bestandteil der Botschaft von Fatima (vgl. J. M. Alonso, Doctrina y espi-  ritualidad del mensaje de Fätima, Madrid 1990, 206). Der Ruf zur Verbreitung der Andacht ist in seiner  weltweiten Tragweite bereits 1917 ausgesprochen: »Gott [will] die Andacht zu meinem Unbefleckten Her-  zen in der Welt begründen« (Sr. Lucia, Vierte Erinnerung , in: Kondor [wie Anm. 4], 170 [Hervorhebung:  J.N.]) und wird durch eine weitere Offenbarung am 15. 2. 1926 bekräftigt (für die Dokumentation der Bot-  schaften von Pontevedra vgl. Kondor, op. cit., 232f.; Martins, Documentos [wie Anm. 15],401). — Eine all-  gemeine kirchliche Verbreitung der Andacht ist bis heute noch nicht erfolgt (vgl. D. A. Foley, Marian Ap-  paritions, the Bible, and the Modern World, Leominster 2002, 353); nur beiläufig berührt Papst Johannes  Paul II. einmal die Andacht (in bloßer Erwähnung ihres Tages) in einer kaum bekannten Predigt: »Ebenso  möchte ich in diesem Zusammenhang auch an die große Familie der Pfarrei einige dringende Bitten  richten: Haltet das monatliche Triduum: Priesterdonnerstag, Herz-Jesu-Freitag, Herz-Mariä-Samstag!«  (Ansprache bei der Einweihung des Priesterseminars in Augsburg am 4. Mai 1987 ‚ in: Predigten und An-  sprachen von Papst Johannes Paul II. bei seinem zweiten Pastoralbesuch in Deutschland [Verlautbarungen  des Apostolischen Stuhls 77; hrsg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz], Bonn 1987, 113-118,  hier 115 [Hervorhebung im Orig. wurde weggenommen]).  !8 Auf kleine Ungenauigkeiten der kirchlichen Rezeption dieser Privatoffenbarung macht Sr. Lucia in  einem Brief vom 3. 12. 1939 aufmerksam (vgl. Martins, Documentos [wie Anm. 15],491).  ” Am 13.7. 1917 sagt die Gottesmutter den Kindern nämlich: »Wenn man aber nicht aufhört, Gott zu be-  leidigen, wird unter dem Pontifikat von Pius XI. ein anderer, schlimmerer Krieg beginnen. ... Um das zu  verhüten , werde ich kommen und um die Weihe Rußlands an mein Unbeflecktes Herz und die Sühnekom-  munion an den ersten Samstagen bitten« (Sr. Lucia, Vierfe Erinnerung 1I1,5,in: Kondor [wie Anm. 4], 170;  Hervorhebung: J.N.); vgl. auch einen Brief von Sr. Lucia vom 19.3. 1939, worin sie die Bedeutung der Be-  folgung dieser beiden Aufrufe für die Bewahrung des Weltfriedens unterstreicht (vgl. Martins, Documentos  [wie Anm. 15], 483).(Im Adas
verhüten, werde ich kommen und ee1 uls>lands meın Unbeflecktes Herz und e UunneKOM-
munı0n den ersten amstagen bhıtten« (Sr. Lucı1a, Vierte Erinnerung UL, 1n Kondor |wıe Anm 170:;
Hervorhebung: vel uch elınen T1' VOIN ST ] ucıa VO 1939 WOTNN S1C e Bedeutung der He-
folgung cheser beiden Aufrufe 1re Bewahrung des Weltiredens unterstreicht (vgl artıns Documentos
[ wıe Anm 15], 483)

ein zentraler von Fatima ausgehender Aufruf an die Kirche,15 ist bisher noch nicht
umgesetzt worden,16 ebenso nicht die kirchliche Verbreitung der Andacht der fünf
Sühnesamstage,17 gleichermaßen ein Ruf an die Kirche, der mit dem in Fatima gege-
benen ›himmlischen Blick‹ auf die Zeitsituation verbunden ist, dessen kirchliche An-
erkennung allerdings erst am 13. 9. 1939 durch den Bischof von Leiria erfolgt ist.18

Die noch fehlende Umsetzung dieser beiden Aufrufe steht gemäß dem zweiten Fati-
ma-Geheimnis im Zusammenhang19 mit einem ebendort bereits in Aussicht gestellten
ungewöhnlichen Himmelleuchten, das den Ausbruch eines neuen Krieges signalisie-
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15 Der ursprüngliche Aufruf geht zurück auf die dritte Erscheinung Marias am 13. Juli 1917 und auf die Of-
fenbarung an Sr. Lucia in Tuy am 13. 6. 1929 und beinhaltet nur die Weihe Russlands, nicht die Weihe der
ganzen Welt, an das Unbefleckte Herz Mariens (vgl. Sr. Lucia, Vierte Erinnerung III, 5, in: Kondor [wie
Anm. 4], 170, und ebd., 234). Die Abänderung dessen als Weihe der Welt mit besonderer Erwähnung Russ-
lands verdankt sich dem Rat von Weihbischof Manuel Ferreira an Sr. Lucia (vgl. Michel de la sainte Trinité
[wie Anm. 12], Bd. 2, 464) und einer darauf folgenden Botschaft Jesu an die Seherin im Oktober 1940 (vgl.
A. M. Martins [Hrsg.], Documentos de Fátima, Porto 1976, 467), wobei die Verheißung dann nicht mehr
die Bekehrung Russlands, sondern nur noch das Ende von Heimsuchungen und Nöten umfasst (vgl. Michel
de la sainte Trinité, ebd., 465).
16 Die Bittgesuche werden Pius XI. unterbreitet, und er nimmt sie 1930 (oder 1931) zur Kenntnis. Obwohl
sowohl die Idee einer Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens als auch das Anliegen der Bekehrung
Russlands damals verbreitet sind (vgl. Michel de la sainte Trinité [wie Anm. 12], Bd. 2, 338–342), geht
Pius XI. auf die Bitte von Sr. Lucia nicht ein. Ab Mai 1931, als in Spanien die ersten Kirchen in Flammen
aufgehen, stellen sich nach und nach die Weichen für den durch russische Infiltration bewirkten spanischen
Bürgerkrieg (1936–1939) (vgl. ebd., 393; 398). Auch ein weiteres Bittgesuch des Bischofs von Leiria an
Pius XI. von 1937 bleibt ohne Folge. Ebenso ergebnislos bleibt im Juni 1938 ein Gesuch der portugiesischen
Bischöfe an den Papst aufgrund der Botschaften Jesu an die selige Alexandrina da Costa [1905–1955], die
Welt dem Unbefleckten Herzen Mariens zu weihen (vgl. Martins, Documentos [wie Anm. 15], 522f.;
Michel de la sainte Trinité, ebd., 408; 414–415; 433). 
17 Diese Andacht, angekündigt bereits am 13. 7. 1917, wird Sr. Lucia in Pontevedra am 10. 12. 1925 offen-
bart und bildet einen integralen Bestandteil der Botschaft von Fatima (vgl. J. M. Alonso, Doctrina y espi-
ritualidad del mensaje de Fátima, Madrid 1990, 206). Der Ruf zur Verbreitung der Andacht ist in seiner
weltweiten Tragweite bereits 1917 ausgesprochen: »Gott [will] die Andacht zu meinem Unbefleckten Her-
zen in der Welt begründen« (Sr. Lucia, Vierte Erinnerung, in: Kondor [wie Anm. 4], 170 [Hervorhebung:
J.N.]) und wird durch eine weitere Offenbarung am 15. 2. 1926 bekräftigt (für die Dokumentation der Bot-
schaften von Pontevedra vgl. Kondor, op. cit., 232f.; Martins, Documentos [wie Anm. 15], 401). – Eine all-
gemeine kirchliche Verbreitung der Andacht ist bis heute noch nicht erfolgt (vgl. D. A. Foley, Marian Ap-
paritions, the Bible, and the Modern World, Leominster 2002, 353); nur beiläufig berührt Papst Johannes
Paul II. einmal die Andacht (in bloßer Erwähnung ihres Tages) in einer kaum bekannten Predigt: »Ebenso
möchte ich in diesem Zusammenhang auch an die große Familie der Pfarrei einige dringende Bitten
richten: Haltet das monatliche Triduum: Priesterdonnerstag, Herz-Jesu-Freitag, Herz-Mariä-Samstag!«
(Ansprache bei der Einweihung des Priesterseminars in Augsburg am 4. Mai 1987, in: Predigten und An -
sprachen von Papst Johannes Paul II. bei seinem zweiten Pastoralbesuch in Deutschland [Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls 77; hrsg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz], Bonn 1987, 113–118,
hier 115 [Hervorhebung im Orig. wurde weggenommen]).
18 Auf kleine Ungenauigkeiten der kirchlichen Rezeption dieser Privatoffenbarung macht Sr. Lucia in
einem Brief vom 3. 12. 1939 aufmerksam (vgl. Martins, Documentos [wie Anm. 15], 491).
19 Am 13. 7. 1917 sagt die Gottesmutter den Kindern nämlich: »Wenn man aber nicht aufhört, Gott zu be-
leidigen, wird unter dem Pontifikat von Pius XI. ein anderer, schlimmerer Krieg beginnen. … Um das zu
verhüten, werde ich kommen und um die Weihe Rußlands an mein Unbeflecktes Herz und die Sühnekom-
munion an den ersten Samstagen bitten« (Sr. Lucia, Vierte Erinnerung III, 5, in: Kondor [wie Anm. 4], 170;
Hervorhebung: J.N.); vgl. auch einen Brief von Sr. Lucia vom 19. 3. 1939, worin sie die Bedeutung der Be-
folgung dieser beiden Aufrufe für die Bewahrung des Weltfriedens unterstreicht (vgl. Martins, Documentos
[wie Anm. 15], 483).



Die kiırchliche Bedeutung Vo  —- Fatıma 267

TEn soll 20 DIies wırd tatsäc  1C Januar 19338 überall In Europa beobachtet und
VOIN der Seherın 1 ucıa bestätigt.“) DiIie Weıichen Tür den Begınn des Zweıten Weltkrie-
CS Tallen In den darauffolgenden onaten .“? Lucı1a, mıttlerweıle Urdensfrau, richtet
1940 den aps eiınen rıefl, WOrn S1e In Wıederholung der Botschaft das nlıegen
unterstreicht., UusSsSIanı dem Unbefleckten Herzen Marıens weıhen:

»Unser Herr hat ımmer wieder darauf bestanden und TST kürzliıch versprochen: Wenn Eure
Heılıgkeıit dıe Weltweıihe das unbefleckte Herz Marıens mıt besonderer Erwähnung Rulß-
lands vornımmt und den Auftrag <1bt, S16 alle Bıschöfe der Welt gleichzent1g mıt Eurer
Heılıgkeıit vollzıehen, dann wırd dıe lage der Drangsal abkürzen, mıt der beschlossen
hat, dıe Natıonen für ıhre Verbrechen mıt Krıieg, Hunger und Verfolgung der Kırche und Eurer
Heılıgkeıit etrafen «<

Im Herbst 1947 richten auch dıe portugiesischen 1SCAHNOIe den aps eın ıtt-
gesuch, dıe Welt dem Unbefleckten Herzen arıens weihen.“*

Fatıma AaLs IC auf die eitlage
1US XI nımmt diesen Aufruft Am 19472 hält CT se1ıne Radıoan-

prache über Fatima 2 Den Portugiesen gegenüber pricht CT en VON eiınem Ingri
des Himmels gegenüber der Zeıltsıituation:

»In einer tragıschen Stunde der Finsternis und der Verwirrung, da das portugiesische Staats-
schi1ift abgeırrt Wal VUunmn dem Kurs se1INeTr Tradıtion und WIE verloren 1m antıchristlichen und
antınationalen Wettersturm dem unverme1ıdlichen Schiftfbruch entgegenzutreiıben schıen, da
oriff der Hımmel helfend e1nNnDie kirchliche Bedeutung von Fatima  267  ren soll.” Dies wird tatsächlich am 25. Januar 1938 überall in Europa beobachtet und  von der Seherin Lucia bestätigt.”! Die Weichen für den Beginn des Zweiten Weltkrie-  ges fallen in den darauffolgenden Monaten.” Lucia, mittlerweile Ordensfrau, richtet  1940 an den Papst einen Brief, worin sie in Wiederholung der Botschaft das Anliegen  unterstreicht, Russland dem Unbefleckten Herzen Mariens zu weihen:  »Unser Herr hat immer wieder darauf bestanden und erst kürzlich versprochen: Wenn Eure  Heiligkeit die Weltweihe an das unbefleckte Herz Mariens mit besonderer Erwähnung Ruß-  lands vornimmt und den Auftrag gibt, daß sie alle Bischöfe der Welt gleichzeitig mit Eurer  Heiligkeit vollziehen, dann wird er die Tage der Drangsal abkürzen, mit der er beschlossen  hat, die Nationen für ihre Verbrechen mit Krieg, Hunger und Verfolgung der Kirche und Eurer  Heiligkeit zu strafen.«”  Im Herbst 1942 richten auch die portugiesischen Bischöfe an den Papst ein Bitt-  gesuch, die Welt dem Unbefleckten Herzen Mariens zu weihen.?*  2.3.2. Fatima als Licht auf die Zeitlage  Pius XII. nimmt diesen Aufruf ernst. Am 31. 10. 1942 hält er seine erste Radioan-  sprache über Fatima.”” Den Portugiesen gegenüber spricht er offen von einem Eingriff  des Himmels gegenüber der Zeitsituation:  »In einer tragischen Stunde der Finsternis und der Verwirrung, da das portugiesische Staats-  schiff abgeirrt war von dem Kurs seiner Tradition und wie verloren im antichristlichen und  antinationalen Wettersturm dem unvermeidlichen Schiffbruch entgegenzutreiben schien, da  griff der Himmel helfend ein ...  «26  20 „Wenn ihr eine Nacht erhellt seht durch ein unbekanntes Licht, dann wißt, daß dies das große Zeichen ist,  das Gott euch gibt, daß er nun die Welt für ihre Missetaten mit Krieg, Hungersnot, Verfolgung der Kirche  und des Heiligen Vaters strafen wird« (Sr. Lucia, Vierte Erinnerung IHI, 5, in: Kondor [wie Anm. 4], 170).  21 Vgl. Höcht (wie Anm,. 11), 230/Fn. 1.  22 Sr. Lucia ist sich sicher, dass die Gottesmutter von »Pius XI.« (und nicht etwa Pius XII.) sprach. Der Zweite  Weltkrieg bricht offiziell erst während des Pontifikats Pius’ XII. aus. Sr. Lucia aber erkennt bereits im An-  schluss Österreichs an Hitler-Deutschland (März 1938) die zentrale Weichenstellung zum Krieg (vgl. ein  Interview von J. H. Jongen mit Sr. Lucia in: J. Belfont, Mysteres et verites cachees du troisieme secret de Fa-  tima, Paris 2011 , 399405 ‚hier 403; ebenso Michel de la sainte Trinite [wie Anm. 12], Bd. 2, 441f.); ein wei-  terer Schritt in die Richtung des Kriegsausbruchs ist der deutsche Einmarsch im Sudetenland (Mai 1938).  3 Zit.n. Fatima. Bischof Graber deutet die Botschaft (hrsg. v. Institutum Marianum Regensburg), Würzburg  1987, 61£f.  2 Vgl. Michel de la sainte Trinite [wie Anm. 12], Bd. 2, 503. Die Anfrage trägt als Datum wahrscheinlich  erst Oktober 1942 (vgl. ebd., Anm. 2).  2 Vgl. AAS 34 (1942), 313-319.  2% Zit. n. R. Konrad, Moskau — Rom — Fatima. Geschichte als Heilsgeschichte im Spiegel der Botschaft von  Fatima (Vortrag vom 27. 7. 1988 in München; Privatdruck), 5f.; vgl. AAS 34 (1942), 314. — Unter Führung  der 1869 gegründeten portugiesischen Großloge führt die Opposition gegen die Monarchie dazu, dass 1908  König und Kronprinz ermordet werden und 1910 in Portugal die Monarchie einer laizistischen Republik  weicht. Die Trennung von Kirche und Staat wird vollzogen, Bischöfe werden aus ihren Diözesen vertrieben,  Ordensgemeinschaften unterdrückt und viele kirchliche Festtage abgeschafft; das katholische Leben soll aus  dem Land beseitigt werden. Pius X. protestiert gegen diese Entwicklungen in seiner Enzyklika Zamdudum  in Lusitania (24.5.1911; vgl. AAS 3 [1911], 217-224); vgl. dazu auch M. Hauke, Das Sonnenwunder von  Fatima als Zeichen der Hoffnung ‚ in: Theologisches 47 (2017/1-2), 7£. (mit weiteren Quellenangaben).<

» Wenn ıhr 1ne aC rhellt cseht durch e1in unbekanntes 1C. dann Wilst, 1285 das große Seichen ist,
das :;ott uch <1b0t, 1ILLIL e Welt 1r iıhre Mıssetaten mıiıt Krieg, Hungersnot, Verfolgung der Kırche
und des eilıgen Vaters trafen WITrd« (SrT. Lucı1a, Vierte Erinnerung LLL, 3, 1n Kondor [ wıe Anm 170)

Vel OC (wıe Anm, 11), /Fn
ST ] ucıa ist sıch siıcher, Aass e (10ottesmutter VOIN > Phius I« (und Nn1ıC 1wa Pıus 11.) sprach. er / weıte

Weltkrieg T1IC OM z1el TSL en des Pontifhikats Pıus’ AIl ALULS ST ] ucıa ber rkennt bereıts 1mM Än-
Cchluss Österreichs Hıtler-Deutschland (März e zentrale Weichenstellung z Krieg (vegl e1n
Interview VOIN Jongen mit ST 1 ucıa In Belfont,My. f Veritfes cachees Au FroLSIEME secrei Ae Fa-
HMda, Parıs 2011, 1e7 403; ehbenso ıchel de la salnte Irinte [ wıe Anm 12] 2, 44 11.); e1n WEe1-
erer In e iıchtung des Kriegsausbruchs ist der eutschne Fınmarsch 1mM Sudetenland (Maı
2 F1ıt Fatma. Bischof Graber Adeutet die Botschaft (hrsg Institutum Marıanum RKegensburg) Würzburg
1987, 611

Vel 1ıchel de la salnte Irinıte [ wıe Anm 12], 2, 5()5 l e Anfrage Tag als alum wahrscheinlich
TS_ ()ktober 1942 (vegl ebd., Anm
25 Vegl. AAS (1942), 313—319
/it ONra 'OSKAaU Kom Fahma. Geschichte als Heitsgeschichte M Spiegel der OLSCHA; Von

Fatıma ( Vortrag VO 1988 ın München: Privatdruck) 51.; vgl AAS nter Führung
der 1869 gegründeten portugjiesischen Trobloge führt e (Opposition e Monarchıe dazu, A4ass 1908
Önıg und Kronprinz ımordet werden und 1910 In Portugal e Monarchıe eiıner laı7zıstıschen Kepublı
weicht L dIe Irennung VOIN Kırche und 4al WIT vollzogen, 1SCNOTEe werden ALLS ihren LÖö7esen vertrieben,
Urdensgemeinschaften unterdrück! und vıele kırchliche esttage abgeschafft; das katholischeenol AL

dem 1Land beseitigt werden. Pıus protestier! Mhese Entwicklungen ın Se1ner NZY.  a AMdUHdum
IN LUSTIANRIO (24 1911:; vgl AAS 191 217—-224); vgl dazu uch Hauke, Das Sonnenwunder Von

Fatıma als Peichen der Hoffnung, ın Theologisches (2017/1—2), IT (mıt weiıiteren Quellenangaben).

ren soll.20 Dies wird tatsächlich am 25. Januar 1938 überall in Europa beobachtet und
von der Seherin Lucia bestätigt.21 Die Weichen für den Beginn des Zweiten Weltkrie-
ges fallen in den darauffolgenden Monaten.22 Lucia, mittlerweile Ordensfrau, richtet
1940 an den Papst einen Brief, worin sie in Wiederholung der Botschaft das Anliegen
unterstreicht, Russland dem Unbefleckten Herzen Mariens zu weihen: 

»Unser Herr hat immer wieder darauf bestanden und erst kürzlich versprochen: Wenn Eure
Heiligkeit die Weltweihe an das unbefleckte Herz Mariens mit besonderer Erwähnung Ruß-
lands vornimmt und den Auftrag gibt, daß sie alle Bischöfe der Welt gleichzeitig mit Eurer
Heiligkeit vollziehen, dann wird er die Tage der Drangsal abkürzen, mit der er beschlossen
hat, die Nationen für ihre Verbrechen mit Krieg, Hunger und Verfolgung der Kirche und Eurer
Heiligkeit zu strafen.«23

Im Herbst 1942 richten auch die portugiesischen Bischöfe an den Papst ein Bitt-
gesuch, die Welt dem Unbefleckten Herzen Mariens zu weihen.24

2.3.2. Fatima als Licht auf die Zeitlage
Pius XII. nimmt diesen Aufruf ernst. Am 31. 10. 1942 hält er seine erste Radioan-

sprache über Fatima.25 Den Portugiesen gegenüber spricht er offen von einem Eingriff
des Himmels gegenüber der Zeitsituation: 

»In einer tragischen Stunde der Finsternis und der Verwirrung, da das portugiesische Staats-
schiff abgeirrt war von dem Kurs seiner Tradition und wie verloren im antichristlichen und
antinationalen Wettersturm dem unvermeidlichen Schiffbruch entgegenzutreiben schien, da
griff der Himmel helfend ein …«26
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20 »Wenn ihr eine Nacht erhellt seht durch ein unbekanntes Licht, dann wißt, daß dies das große Zeichen ist,
das Gott euch gibt, daß er nun die Welt für ihre Missetaten mit Krieg, Hungersnot, Verfolgung der Kirche
und des Heiligen Vaters strafen wird« (Sr. Lucia, Vierte Erinnerung III, 5, in: Kondor [wie Anm. 4], 170).
21 Vgl. Höcht (wie Anm,. 11), 230/Fn. 1.
22 Sr. Lucia ist sich sicher, dass die Gottesmutter von »Pius XI.« (und nicht etwa Pius XII.) sprach. Der Zweite
Weltkrieg bricht offiziell erst während des Pontifikats Pius’ XII. aus. Sr. Lucia aber erkennt bereits im An-
schluss Österreichs an Hitler-Deutschland (März 1938) die zentrale Weichenstellung zum Krieg (vgl. ein
Interview von J. H. Jongen mit Sr. Lucia in: J. Belfont, Mystères et vérités cachées du troisième secret de Fa-
tima, Paris 2011, 399–405, hier 403; ebenso Michel de la sainte Trinité [wie Anm. 12], Bd. 2, 441f.); ein wei-
terer Schritt in die Richtung des Kriegsausbruchs ist der deutsche Einmarsch im Sudetenland (Mai 1938).
23 Zit. n. Fatima. Bischof Graber deutet die Botschaft (hrsg. v. Institutum Marianum Regensburg), Würzburg
1987, 61f.
24 Vgl. Michel de la sainte Trinité [wie Anm. 12], Bd. 2, 503. Die Anfrage trägt als Datum wahrscheinlich
erst Oktober 1942 (vgl. ebd., Anm. 2).
25 Vgl. AAS 34 (1942), 313–319.
26 Zit. n. R. Konrad, Moskau – Rom – Fatima. Geschichte als Heilsgeschichte im Spiegel der Botschaft von
Fatima (Vortrag vom 27. 7. 1988 in München; Privatdruck), 5f.; vgl. AAS 34 (1942), 314. – Unter Führung
der 1869 gegründeten portugiesischen Großloge führt die Opposition gegen die Monarchie dazu, dass 1908
König und Kronprinz ermordet werden und 1910 in Portugal die Monarchie einer laizistischen Republik
weicht. Die Trennung von Kirche und Staat wird vollzogen, Bischöfe werden aus ihren Diözesen vertrieben,
Ordensgemeinschaften unterdrückt und viele kirchliche Festtage abgeschafft; das katholische Leben soll aus
dem Land beseitigt werden. Pius X. protestiert gegen diese Entwicklungen in seiner Enzyklika Iamdudum
in Lusitania (24. 5. 1911; vgl. AAS 3 [1911], 217–224); vgl. dazu auch M. Hauke, Das Sonnenwunder von
Fatima als Zeichen der Hoffnung, in: Theologisches 47 (2017/1–2), 7f. (mit weiteren Quellenangaben).
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Wıe sehr übriıgens dem aps das Verhältnıs der Botschaft VOIN Fatıma ZUT eıtlage
auch über den INATruC der akuten Kriegsnot hınaus VOTL ugen bleı1ıbt, dokumentıiert
etwa Lolgender Passus N der drıtten Kadıoansprache 1085 XII über Fatıma

» Wenn S16 Marıa ] besonders eindringlıch auf dem Rosenkranzgebet ın der Famılıe besteht,
sche1int Uns das ACH, daß sıch das Geheimnıs des Friedens häusliıchen Herd ın der
Nachahmung der Heılıgen Famılıe findet. Wenn S16 ermahnt, sıch des Nächsten WIE se1INeTr
selhst anzunehmen, ındem WIT für Se1IN geistliches und zeıtliches Wohl beten und Un oOpfern,
enthüllt S16 Uls das wırksame Mıttel, dıe FEıntracht zwıschen den soOzlalen Klassen herzu-
stellen. Und WE S16 N mıt betrübter und Herzen gehender Mutterstimme 1ne auf-
richtige Rückkehr einem christliıcheren Leben bıttet, wiederholt S16 Un dann nıcht, 11UT

auf dem Frieden mıt (Jott und der Achtung der Gerechtigkeit und des ewıgen (Gesetztes das
(Gebäude des Weltfriedens zuverlässıg errichtet werden kann”? Denn WE (Jott nıcht das
Haus baut, arbeıten dıe Bauleute vergebens.«“'
Und SZahlz pragnan! tormuhıert 11 1954 das ekrte ZUT rhebung der RO-

senkranzkırche VOIN Fatıma ZUT Basılica MINOF:

» DIe Kırche VUunmn Fatıma ist der selıgen Jungfrau Marıa geweıht, dıe das finstere Jahrhundert
mıt hıiımmlıschem Laicht erleuchtet hat <<

23593 Die el Adas Unbefleckte Herz artiens

Im ahmen der besagten ersten Fatıma gewıdmeten Kadıoansprache 1942., mıtten
1m Krieg, weıht 1US XI dıe Welt dem Unbefleckten Herzen arıens. Dies
Tasst nıcht als USUAFruC se1ınes persönlıchen Vertrauens Marıa auf, sondern als
usübung des Petrusamtes:

» Als gemeınsamer altler der oroßben christlichen Famılıe, alg Stellvertreter dessen, dem alle
Gewalt gegeben ist 1m Hımmel und auf FErden (Mt ,  + der Uns dıe Sorge für dıe NSeelen
ın der ANZCH Welt, dıe durch Se1In Jlut erlöst sınd, anverirauft hat, wenden Wır Uns ın Aeser
schicksalsschweren Stunde der Menschheıitsgeschichte dıch, de1ın unbeflecktes Herz.
Dır, deimnem unbefleckten Herzen Vertfrauen Wır . übergeben und weıhen Wır nıcht 11UT dıe
Kırche ” @ ” > sondern uch dıe 1}1 Welt «“

Kırchenolfizıieller können Aufrufe eiıner Privatoffenbarung ohl aum och aufge-
und umgesetzt werden. |DER erz-Marıen-Weıihegebet überg1bt 108 XII

11 1947 der Öffentlichkeit | D selbst wıederholt dıe Weltweıhe In teierlicher
Orm 1m Petersdom 19472 e1 ädt 108 XII auch dıe Diözesen der Kırche
e1n, sıch diesem Weı1heakt anzuschlıeben: auch verschiedene vollzıehen den Akt mıit >1

F F1ıt OC (wıe Anm 11), 3539 vgl AAS 45 (1951), 500—802, 1er SO1T
286 Vegl. AAS (1955), 161 210 (Übers.

F1ıt Fatma. Bischof Graber Adeutet die OLSCHA (wıe Anm 23), (Orthographisch 1nımal modıi1f-
Jert); vgl AAS (1942), 315 324

Vel AAS (1942), 345717
1ıchel de la aınte Irınte (wıe Anm 12), 541.; vgl den exf cheses tejerlhichen es Pıus’ XIl

1n DISCOFSI Radiomessagegi AT Sua Santıta Pıo AIT, 4, Vatıkanstadt 1960 (Nachdruck), 45571

Wie sehr übrigens dem Papst das Verhältnis der Botschaft von Fatima zur Zeitlage
auch über den Eindruck der akuten Kriegsnot hinaus vor Augen bleibt, dokumentiert
etwa folgender Passus aus der dritten Radioansprache Pius’ XII. über Fatima (13. 10.
1951):

»Wenn sie [Maria] besonders eindringlich auf dem Rosenkranzgebet in der Familie besteht,
scheint Uns das zu sagen, daß sich das Geheimnis des Friedens am häuslichen Herd in der
Nachahmung der Heiligen Familie findet. Wenn sie ermahnt, sich des Nächsten wie seiner
selbst anzunehmen, indem wir für sein geistliches und zeitliches Wohl beten und uns opfern,
enthüllt sie uns das wirksame Mittel, um die Eintracht zwischen den sozialen Klassen herzu-
stellen. Und wenn sie uns mit betrübter und zu Herzen gehender Mutterstimme um eine auf-
richtige Rückkehr zu einem christlicheren Leben bittet, wiederholt sie uns dann nicht, daß nur
auf dem Frieden mit Gott und der Achtung der Gerechtigkeit und des ewigen Gesetztes das
Gebäude des Weltfriedens zuverlässig errichtet werden kann? Denn wenn Gott nicht das
Haus baut, arbeiten die Bauleute vergebens.«27

Und ganz prägnant formuliert am 12. 11. 1954 das Dekret zur Erhebung der Ro-
senkranzkirche von Fatima zur Basilica minor: 

»Die Kirche von Fatima ist der seligen Jungfrau Maria geweiht, die das finstere Jahrhundert
mit himmlischem Licht erleuchtet hat …«.28

2.3.3. Die Weihe an das Unbefleckte Herz Mariens
Im Rahmen der besagten ersten Fatima gewidmeten Radioansprache 1942, mitten

im Krieg, weiht Pius XII. die ganze Welt dem Unbefleckten Herzen Mariens. Dies
fasst er nicht als Ausdruck seines persönlichen Vertrauens zu Maria auf, sondern als
Ausübung des Petrusamtes: 

»Als gemeinsamer Vater der großen christlichen Familie, als Stellvertreter dessen, dem alle
Gewalt gegeben ist im Himmel und auf Erden (Mt 28,18), der Uns die Sorge für die Seelen
in der ganzen Welt, die durch sein Blut erlöst sind, anvertraut hat, wenden Wir Uns in dieser
schicksalsschweren Stunde der Menschheitsgeschichte an dich, an dein unbeflecktes Herz.
Dir, deinem unbefleckten Herzen vertrauen Wir an, übergeben und weihen Wir nicht nur die
Kirche …, sondern auch die ganze Welt.«29

Kirchenoffizieller können Aufrufe einer Privatoffenbarung wohl kaum noch aufge-
nommen und umgesetzt werden. Das Herz-Marien-Weihegebet übergibt Pius XII. am
17. 11. 1942 der Öffentlichkeit.30 Er selbst wiederholt die Weltweihe in feierlicher
Form im Petersdom am 8. 12. 1942. Dabei lädt Pius XII. auch die Diözesen der Kirche
ein, sich diesem Weiheakt anzuschließen; auch verschiedene vollziehen den Akt mit.31
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27 Zit. n. Höcht (wie Anm. 11), 335; vgl. AAS 43 (1951), 800–802, hier 801f.
28 Vgl. AAS 47 (1955), 210f., hier 210 (Übers. v. J. N.).
29 Zit. n. Fatima. Bischof Graber deutet die Botschaft (wie Anm. 23), 59 (orthographisch minimal modifi-
ziert); vgl. AAS 34 (1942), 318 u. 324.
30 Vgl. AAS 34 (1942), 345f.
31 Michel de la Sainte Trinité (wie Anm. 12), Bd. 3, 54f.; vgl. den Text dieses feierlichen Aktes Pius’ XII.
in: Discorsi e Radiomessagggi di Sua Santità Pio XII, Bd. 4, Vatikanstadt 1960 (Nachdruck), 453f.
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Der e1ihnea| VO Dezember ist der entscheiıdende Auslöser afür. ass dıe Bot-
schaft VON Fatıma In der SaNzZCh Weltkırche bekannt WITCL Unverkennbar erwähnt
1US8S XI In seınem auch UusSSIanı

»>C(Hb den Frieden uch Jenen Völkern, dıe sıch durch TITrTum Oder /7Zwietracht haben,
und vornehmlıch denen, dıe 1ne einz1gartıge Verehrung für dich hegen, be1 denen keın
Haus <ab, ın dem nıcht deine ehrwürdıge Ikone ın Ehren stand (heute wırd S16 vielleicht VCI-

borgen gehalten und für bessere lage bewahrt), führe S16 7U einz1gen Schafstall Christı,
7U einz1gen und wahren Hırten zurück «

1Da In diesen Worten jedoch eıne explizite Erwähnung Russlandse richtet Sr
1 ucıa 1951 den aps nochmals dıe Bıtte. USSIanı dem Unbefleckten
Herzen arıens weihen. Im ahmen eines Apostolıschen Briefes dıe Völker
Russlands VO 19572 elistet 1US XI cdieser Bıtte (zumındest der ac nNaC
olge allerdings ohne Eınbeziehung der 1SCNHOTe der Weltkirche:**

> Damıt inzwıschen Unsere Bıtten und Unser Flehen leichter erhört werden, und alg besonde-
1CS5 Zeichen Nseres Wohlwollens uch gegenüber, weıhen Wır, W1e Wır VUur ein1gen Jahren
das 11 Menschengeschlecht dem Unbefleckten Herzen der heilıgsten Jungfrau geweılht
haben, Jetzt uch besonders alle Völker Russlands demselben Unbefleckten Herzen <<

Die gesamtkirchliche Iragweite VOonRn Fatıma

Am Maı 1946 lässt 1US XI dıe (madenstatue VOIN Fatıma Urc eınen
lıchen Legaten krönen. Dies bletet ıhm Anlass se1ıner zweıten Radıobotschaft über
Fatima +° Darın bekennt CT eıne VON dem portuglesischen Erscheinungsort ausgehen-
de Wırkung über dıe Girenzen ortugals hınaus auftf dıe Kırche

» DIe SEIreuUC Jungfrau hat das Vertrauen, das 111a auf S16 SESECLIZL, nıcht enttäuscht ES genugt,
dıe Augen Öffnen und eiınen Bliıck auf diese OVa da Ira werfen, dıe sıch verwandelt hat
ın eiınen Quell, übertheßend VUunmn erhabenen (maden, Vl physıschen und weıt mehr moralı-
cschen (maden, dıe Vl hlıer AUS In Strömen sıch über AaAl1Z Portugal ergıeßen und VUunmn dort dUS,

<<dıe tTeENZeEN durchbrechend, sıch über dıe 11 Kırche und dıe 1}1 Welt verbreıiten269  Die kirchliche Bedeutung von Fatima  Der Weiheakt vom 8. Dezember ist der entscheidende Auslöser dafür, dass die Bot-  schaft von Fatima in der ganzen Weltkirche bekannt wird. Unverkennbar erwähnt  Pius XII. in seinem Gebet auch Russland:  »Gib den Frieden auch jenen Völkern, die sich durch Irrtum oder Zwietracht getrennt haben,  und vornehmlich denen, die eine einzigartige Verehrung für dich hegen, bei denen es kein  Haus gab, in dem nicht deine ehrwürdige Ikone in Ehren stand (heute wird sie vielleicht ver-  borgen gehalten und für bessere Tage bewahrt), führe sie zum einzigen Schafstall Christi,  32  zum einzigen und wahren Hirten zurück.«  Da in diesen Worten jedoch eine explizite Erwähnung Russlands fehlt, richtet Sr.  Lucia am 13. 10. 1951 an den Papst nochmals die Bitte, Russland dem Unbefleckten  Herzen Mariens zu weihen.”* Im Rahmen eines Apostolischen Briefes an die Völker  Russlands vom 7. 7. 1952 leistet Pius XII. dieser Bitte (zumindest der Sache nach)  Folge — allerdings ohne Einbeziehung der Bischöfe der Weltkirche:**  »Damit inzwischen Unsere Bitten und Unser Flehen leichter erhört werden, und als besonde-  res Zeichen Unseres Wohlwollens euch gegenüber, weihen Wir, wie Wir vor einigen Jahren  das ganze Menschengeschlecht dem Unbefleckten Herzen der heiligsten Jungfrau geweiht  haben, so jetzt auch besonders alle Völker Russlands demselben Unbefleckten Herzen ...«  .35  2.3.4. Die gesamtkirchliche Tragweite von Fatima  Am 13. Mai 1946 lässt Pius XII. die Gnadenstatue von Fatima durch einen päpst-  lichen Legaten krönen. Dies bietet ihm Anlass zu seiner zweiten Radiobotschaft über  Fatima.*° Darin bekennt er eine von dem portugiesischen Erscheinungsort ausgehen-  de Wirkung über die Grenzen Portugals hinaus auf die ganze Kirche:  »Die getreue Jungfrau hat das Vertrauen, das man auf sie gesetzt, nicht enttäuscht ... Es genügt,  die Augen zu öffnen und einen Blick auf diese Cova da Iria zu werfen, die sich verwandelt hat  in einen Quell, überfließend von erhabenen Gnaden, von physischen und weit mehr morali-  schen Gnaden, die von hier aus in Strömen sich über ganz Portugal ergießen und von dort aus,  «37  die Grenzen durchbrechend, sich über die ganze Kirche und die ganze Welt verbreiten ...  Damit ist eine Sendung Fatimas für die Kirche deutlich ausgesprochen. Folgerich-  tig drückt Pius XII. am 1.5. 1948 seinen Wunsch aus, dass alle Gläubigen die Herz-  Marien-Weihe vollziehen:  »Wir wünschen (optamus), daß alle diese Weihe vornehmen, nicht nur in den einzelnen Diö-  zesen und Pfarreien, sondern in jeder einzelnen Familie«.°8  32 Zit.n. Höcht (wie Anm. 11), 249 (orthographisch minimal modifiziert); vgl. AAS 34 (1942), 318 u. 346.  3 Vgl. Francois de Marie des Anges, Soeur Lucie. Confidente du Coeur Immacule de Marie , Saint-Parres-  les-Vaudes 2014, 346—347.  4 Vgl. AAS 44 (1952), 505-511; P. Caillon, La cons&cration de la Russie aux tres Saints Ceeurs de JEsus  et de Marie , Paris 1983, 20; Michel de la Sainte Trinite (wie Anm. 12), Bd. 3, 47-52; 218-223 (v.a. 221).  5 Vgl. AAS, ebd., 511 (in eigener Übers.).  % Vgl. AAS 38 (1946), 264-267.  37 Zit.n. Höcht (wie Anm. 11), 431f.; vgl. AAS 38 (1946), 265.  38 Zit. n. Höcht, op. cit., 432; vgl. AAS 40 (1948), 171.Damlut ist eiıne Sendung Fatımas Tür dıe Kırche eutliic ausgesprochen. Folgerich-
t12 drückt 1US XII 15 194®% seınen unsch AaUS, ass alte Gläubigen dıe Herz-
Marıen-  e1ıhe vollzıehen

» Wır wünschen (Optamus), alle diese Weıhe vornehmen, nıcht 11UT ın den einzelnen D1IÖö-
und Pfarreien, sondern ın Jeder einzelnen Famıilie« ”®

F1ıt OC (wıe Anm 11), 249 (Orthographisch mınımal modifızıert); vel AAS (1942), 315 346
AA Vel Franco1s de Marıe des nges, SOeur Eucie. Confidente Au (Oeur Immacule Ae Marte, alınt-Parres-
es-Vaudes 2014, 346—34 7

Vel AAS (1952), 505—511:;: Caıullon, CONSECKALON Ae Ia RuSSIeE AHX FFes SaInts ( WYZUFS Ae JESUS
f Ae Marte, Parıs 19835, 20:; ıchel de la aınte Irmnıte (wıe Anm 12), 47—52; 218-20)5 (v.a 221)
45 Vel AAS ebd., 11 (ın e1igener Übers.).

Vel AAS 3 (1946),
AF F1ıt OC (wıe Anm 11), 4511.; vgl. AAS 3 (1946), 265
48 F1ıt OC cC1t., 4532:; vel AAS (1948), 171

Der Weiheakt vom 8. Dezember ist der entscheidende Auslöser dafür, dass die Bot-
schaft von Fatima in der ganzen Weltkirche bekannt wird. Unverkennbar erwähnt
Pius XII. in seinem Gebet auch Russland: 

»Gib den Frieden auch jenen Völkern, die sich durch Irrtum oder Zwietracht getrennt haben,
und vornehmlich denen, die eine einzigartige Verehrung für dich hegen, bei denen es kein
Haus gab, in dem nicht deine ehrwürdige Ikone in Ehren stand (heute wird sie vielleicht ver-
borgen gehalten und für bessere Tage bewahrt), führe sie zum einzigen Schafstall Christi,
zum einzigen und wahren Hirten zurück.«32

Da in diesen Worten jedoch eine explizite Erwähnung Russlands fehlt, richtet Sr.
Lucia am 13. 10. 1951 an den Papst nochmals die Bitte, Russland dem Unbefleckten
Herzen Mariens zu weihen.33 Im Rahmen eines Apostolischen Briefes an die Völker
Russlands vom 7. 7. 1952 leistet Pius XII. dieser Bitte (zumindest der Sache nach)
Folge – allerdings ohne Einbeziehung der Bischöfe der Weltkirche:34

»Damit inzwischen Unsere Bitten und Unser Flehen leichter erhört werden, und als besonde-
res Zeichen Unseres Wohlwollens euch gegenüber, weihen Wir, wie Wir vor einigen Jahren
das ganze Menschengeschlecht dem Unbefleckten Herzen der heiligsten Jungfrau geweiht
haben, so jetzt auch besonders alle Völker Russlands demselben Unbefleckten Herzen …«.35 

2.3.4. Die gesamtkirchliche Tragweite von Fatima
Am 13. Mai 1946 lässt Pius XII. die Gnadenstatue von Fatima durch einen päpst-

lichen Legaten krönen. Dies bietet ihm Anlass zu seiner zweiten Radiobotschaft über
Fatima.36 Darin bekennt er eine von dem portugiesischen Erscheinungsort ausgehen-
de Wirkung über die Grenzen Portugals hinaus auf die ganze Kirche: 

»Die getreue Jungfrau hat das Vertrauen, das man auf sie gesetzt, nicht enttäuscht … Es genügt,
die Augen zu öffnen und einen Blick auf diese Cova da Iria zu werfen, die sich verwandelt hat
in einen Quell, überfließend von erhabenen Gnaden, von physischen und weit mehr morali-
schen Gnaden, die von hier aus in Strömen sich über ganz Portugal ergießen und von dort aus,
die Grenzen durchbrechend, sich über die ganze Kirche und die ganze Welt verbreiten …«.37

Damit ist eine Sendung Fatimas für die Kirche deutlich ausgesprochen. Folgerich-
tig drückt Pius XII. am 1. 5. 1948 seinen Wunsch aus, dass alle Gläubigen die Herz-
Marien-Weihe vollziehen: 

»Wir wünschen (optamus), daß alle diese Weihe vornehmen, nicht nur in den einzelnen Diö-
zesen und Pfarreien, sondern in jeder einzelnen Familie«.38
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32 Zit. n. Höcht (wie Anm. 11), 249 (orthographisch minimal modifiziert); vgl. AAS 34 (1942), 318 u. 346.
33 Vgl. François de Marie des Anges, Soeur Lucie. Confidente du Coeur Immaculé de Marie, Saint-Parres-
lès-Vaudes 2014, 346–347.
34 Vgl. AAS 44 (1952), 505–511; P. Caillon, La consécration de la Russie aux très Saints Cœurs de Jésus
et de Marie, Paris 1983, 20; Michel de la Sainte Trinité (wie Anm. 12), Bd. 3, 47–52; 218-223 (v.a. 221).
35 Vgl. AAS, ebd., 511 (in eigener Übers.).
36 Vgl. AAS 38 (1946), 264–267.
37 Zit. n. Höcht (wie Anm. 11), 431f.; vgl. AAS 38 (1946), 265.
38 Zit. n. Höcht, op. cit., 432; vgl. AAS 40 (1948), 171.



H(} Johannes Nebel

Dieser unsch bezieht sıch ausdrücklıch auf Jenes 1947 veröffentlichte Weıhege-
bet. In welchem sıch der oben bereıts zıtierte Abschnıitt über UusSSIanı eiImnde: Was
1er als 5 Wunsch« tormulheert ıst. wırd 11 1954 den Bıschöfen gegenüber 7U

törmlıchen Auftrag In der Enzyklıka dell Keginam ZUT Eınsetzung des Festes
Marıd Königin el CS

»Ebenso ordnen Wır l 1ubemus:;: dalß gleichen lag |Idem Maı:; dıe Weıhe
des Menschengeschlechtes das UnbeftTleckte Herz Marıas wiederholt werde. Denn hierauft
gründet sıch 1ne cstarke Hoffnung, werde 1nNe glücklıche, 1m S1629 der Relıg1on und ın
christliıchem Frieden frohe und ruhıge eıt anbrechen «

Der ezug dem Weıihegebet VOIN 19472 wırd 1er 7 W ar nıcht ausgesprochen; Aa
aber eın Hınwels auft anderweıt1ige Verfügungen erkennbar ıst. cdarf 1Nan davon WIe
elbstverständlıich ausgehen. /u dem Auftrag ergeht N dem Vatıkan eıne /usatzın-
Tormatıon:

» DIe Forderung des HI aters, daß dıe Menschheit dem Unbefl Herzen Marıens geweılht
werde., hat ıhren Ursprung ın der allgemeın AUNZSCHOLINIMICHCN Deutung der Uunsche der HI
Jungfrau hbe1l ıhren Erscheinungen ın Fatıma 1917.«W

DiIie Befolgung eiıner Privatoffenbarung wırd somıt 7U Gegenstand eiıner der Uni-
versalkırche geltenden päpstlıchen Anordnung. Allerdings ist hıerbel eıne ılieren-
zierung wichtig 1US XI hat mıt seınen Verfügungen nıcht dıe Botschaft eiıner Pr1-
vatoffenbarung dırekt verbindlıch gemacht WAS unmöglıch ware., da PrivatofIfenba-
FUuNSCH VOIN ıhrem Wesen her nıe glaubensverbindlıch se1ın können. Vıelmehr Sınd dıe
verbindlıchen Anordnungen des Papstes HUr der acC. nach ereUrc Fatıma.
ıhre Autorität aber erhalten S1e alleın VO Inhaber des Petrusamtes. also unabhängıg
VOIN den Botschaften

Ebenso ist der VOIN Fatıma ausgehende Ruf ZUT lıturgıschen Herz-Marıä- Verehrung
sehen. In ıhrem Brief VOoO 1940 1US AIL., der Urc dıe an des

1SCNOLIS VOIN LeıIiri1a ist und e1 Modiftıkationen erfahren hat. bıttet ST
1 ucıa den apst, das est des Unbefleckten Herzens arıens eiınem OchIies
erster Klasse Tür dıe Unwversalkırche erheben “#} als KOonsequenz dieses Brıefes,
se1 dahingestellt, aber der ac ach geht 1US XI arau e1n. ındem dieses Ma-
rientfest VOIN eiınem bloßen est alıquıibus OC1IS« eiınem August be-
gehenden OchIies zweıter Klasse Tür dıe Universalkırche erhebt und e1in FOFr-
mular Tür Messe und Stundengebet approbiert.““ DIe auft das /Zweıte Vatıkanum TOl-

/it (Giraber /1egenaus (Hrsg.), DIie Marianischen Weltrundschreiben der Päpste Von Fius
IS Jchannes aul {T., Kegensburg Nr 244, 246 ım Folgenden aufgeführt unter »Graber-Ziege-
Naus«1; vel AAS (1954),—1er G3

F1ıt OC (wıe Anm 11), 43671 OT hne weilitere Quellenangabe).
Fın Schreiben der Seherın VO 1940 MaAaC C wahrscheinlıich, ass C sıch 21en elınen

e1l der übernatürliıchen Botschaft handelt; vgl artıns, Documentos (wıe Anm 15) 495
A2 Vel CAWEN »Hierz Marıd Herz-Mariä-Verehrung« ın 1 ex1iıkon 1r eologıe und Kırche,

Aufl ISg Oler Rahner), re1iburg ı_ Br 1960, 300—302, 1er 301 er Unterschiei
zwıischen e1nem festum dupfex erster Klasse und einem Olchen zweıter Klasse RIr1 e Ordnung des
Vorrangs ın bestimmten en

Dieser Wunsch bezieht sich ausdrücklich auf jenes 1942 veröffentlichte Weihege-
bet, in welchem sich der oben bereits zitierte Abschnitt über Russland befindet. Was
hier als ›Wunsch‹ formuliert ist, wird am 11. 10. 1954 den Bischöfen gegenüber zum
förmlichen Auftrag. In der Enzyklika Ad Caeli Reginam zur Einsetzung des Festes
Mariä Königin heißt es:

»Ebenso ordnen Wir an [iubemus; J. N.], daß am gleichen Tag [dem 31. Mai; J. N.] die Weihe
des Menschengeschlechtes an das Unbefleckte Herz Marias wiederholt werde. Denn hierauf
gründet sich eine starke Hoffnung, es werde eine glückliche, im Sieg der Religion und in
christlichem Frieden frohe und ruhige Zeit anbrechen.«39

Der Bezug zu dem Weihegebet von 1942 wird hier zwar nicht ausgesprochen; da
aber kein Hinweis auf anderweitige Verfügungen erkennbar ist, darf man davon wie
selbstverständlich ausgehen. Zu dem Auftrag ergeht aus dem Vatikan eine Zusatzin-
formation: 

»Die Forderung des Hl. Vaters, daß die Menschheit dem Unbefl. Herzen Mariens geweiht
werde, hat ihren Ursprung in der allgemein angenommenen Deutung der Wünsche der Hl.
Jungfrau bei ihren Erscheinungen in Fatima 1917.«40

Die Befolgung einer Privatoffenbarung wird somit zum Gegenstand einer der Uni-
versalkirche geltenden päpstlichen Anordnung. Allerdings ist hierbei eine Differen-
zierung wichtig: Pius XII. hat mit seinen Verfügungen nicht die Botschaft einer Pri-
vatoffenbarung direkt verbindlich gemacht – was unmöglich wäre, da Privatoffenba-
rungen von ihrem Wesen her nie glaubensverbindlich sein können. Vielmehr sind die
verbindlichen Anordnungen des Papstes nur der Sache nach angeregt durch Fatima,
ihre Autorität aber erhalten sie allein vom Inhaber des Petrusamtes, also unabhängig
von den Botschaften.

Ebenso ist der von Fatima ausgehende Ruf zur liturgischen Herz-Mariä-Verehrung
zu sehen. In ihrem Brief vom 2. 12. 1940 an Pius XII., der zuvor durch die Hände des
Bischofs von Leiria gegangen ist und dabei Modifikationen erfahren hat, bittet Sr.
Lucia den Papst, das Fest des Unbefleckten Herzens Mariens zu einem Hochfest
erster Klasse für die Universalkirche zu erheben.41 Ob als Konsequenz dieses Briefes,
sei dahingestellt, aber der Sache nach geht Pius XII. darauf ein, indem er dieses Ma-
rienfest von einem bloßen Fest »pro aliquibus locis« zu einem am 22. August zu be-
gehenden Hochfest zweiter Klasse für die Universalkirche erhebt und ein neues For-
mular für Messe und Stundengebet approbiert.42 Die auf das Zweite Vatikanum fol-
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39 Zit. n. R. Graber – A. Ziegenaus (Hrsg.), Die marianischen Weltrundschreiben der Päpste von Pius IX.
bis Johannes Paul II., Regensburg 31997, Nr. 244, S. 246 [im Folgenden aufgeführt unter »Graber-Ziege-
naus«]; vgl. AAS 46 (1954), 625–640, hier 638.
40 Zit. n. Höcht (wie Anm. 11), 436f. (dort ohne weitere Quellenangabe).
41 Ein Schreiben der Seherin vom 1. 9. 1940 macht es wahrscheinlich, dass es sich dabei ebenfalls um einen 
Teil der übernatürlichen Botschaft handelt; vgl. Martins, Documentos (wie Anm. 15), 495.
42 Vgl. K. Schwerdt, Art. »Herz Mariä – I. Herz-Mariä-Verehrung«, in: Lexikon für Theologie und Kirche,
2. Aufl. (hrsg. v. J. Höfer u. K. Rahner), Bd. 5, Freiburg i.Br. 1960, 300–302, hier 301. – Der Unterschied
zwischen einem festum duplex erster Klasse und einem solchen zweiter Klasse betrifft die Ordnung des
Vorrangs in bestimmten Fällen.



Die kiırchliche Bedeutung Vo  —- Fatıma F1

gende Neuordnung der Lıiturgıie hat das est jedoch stark herabgestult, und 7 W ar

nächst Tür Jahrzehnte eiınem nıcht gebotenen, se1t 20072 aber wıieder gebotenen (jJe-
denktag Samstag ach dem Ochies des Herzens Jesu. P

23 Eine Destät2ung des Himmels

Der eZzug 1085 XI Fatıma wırd gew1issermaßben hımmlısch bestätigt: Am
L 31 L 11 und 11 L950. also viermal 1m e1s der Verkün-
dıgung des Dogmas VOIN der leiıbliıchen ulInahme Marıas In den Hımmel (1 11

erlebt 1US8S XI 1m Rahmen se1ıner alltäglıchen rbeıtsspazıergänge In den Va-
tikanıschen (järtenJjeweıls In abgeschwächter Orm das Sonnenwunder.
s handelt sıch eıne Vısıon. dıe 11UTr persönlıch empfängt, aber VOIN ıhm als
real empfunden wırd. ass be1l der Vatıkanıschen Sternwarte nachfragen lässt 4 | D
selbsto 1m Nachhıinein afür. ass der Bericht über dıiese persönlıche ErTfahrung
Sstreng den Tatsachen gemäß In gebotener Nüchternheıt testgehalten bleihbt P

aps Johannes
Der Pontiliıkat 1085 XII stellt zweılellos eınen Öhepunkt der kırchenamtlıchen

Kezeption VOIN Fatıma dar In seınem Nachfolger, aps Johannes erTährt dıe
kırchliche Kezeption VOIN Fatıma jedoch eıne kleıne ücke., wobel der aps Qaufs (Janze
gesehen zugle1ic eıne isolıerte Posıtion einnımmt. Se1in Pontıilıkat beinhaltet keıinen
nennenswerten Akt 1m 1C auftf Fatıma. emerkenswert ist eıne Ansprache, dıe CL,
bevor aps wırd. als Kardınalpatrıarch VOIN Venedig und päpstliıcher ega anläss-
ıch des 75 Jahrestages derel Portugals das Unbefleckte Herz Marıens 15

1956 In Fatıma hält 4° DiIie Predigt ist warmherz1g und ergreiıfend. ugle1ic lässt
S$1e den geschıickten Versuch erkennen. Fatıma eiınerseıts In en Ehren halten,
andererseıts aber das VON Fatıma ausgehende warnende 1C auftf dıe eıtlage prak-
tiısch umgehen DiIie einzelnen Erscheinungen werden ausführlich geschildert, dıe

43 /ur Veränderung der lıturg1schen ex{ie vel ebel, Das Unbefleckte Herz Martens IN der römischen
Messiliturgie. Aspekte A Liturgiegeschichte UNd (egenwart, ın ID Herz-Marıä- Verehrung. Greschic  1-
che Entwicklung und theologischer (Marıologische S{tudıen 22:; hrsg Hauke) Kegensburg

11 241—5300, 7T8— 300
Vel auke, Das Sonnenwunder (wıe Anm 26), 19f

A »Gegen 1e7r Uhr nachmıittags machte ich den ewohnten Spazlergang ın den vatıkanıschen ärtenDie kirchliche Bedeutung von Fatima  271  gende Neuordnung der Liturgie hat das Fest jedoch stark herabgestuft, und zwar zu-  nächst für Jahrzehnte zu einem nicht gebotenen, seit 2002 aber wieder gebotenen Ge-  denktag am Samstag nach dem Hochfest des Herzens Jesu.®  2.3.5. Eine Bestätigung des Himmels  Der Bezug Pius’ XII. zu Fatima wird gewissermaßen himmlisch bestätigt: Am 30.  10., am 31. 10., am 1. 11. und am 8. 11. 1950, also viermal im Umkreis der Verkün-  digung des Dogmas von der leiblichen Aufnahme Marias in den Himmel (1. 11.  1950), erlebt Pius XII. im Rahmen seiner alltäglichen Arbeitsspaziergänge in den Va-  tikanischen Gärten jeweils gegen 16 Uhr in abgeschwächter Form das Sonnenwunder.  Es handelt sich um eine Vision, die nur er persönlich empfängt, aber von ihm als so  real empfunden wird, dass er bei der Vatikanischen Sternwarte nachfragen lässt.** Er  selbst sorgt im Nachhinein dafür, dass der Bericht über diese persönliche Erfahrung  streng den Tatsachen gemäß in gebotener Nüchternheit festgehalten bleibt.”  2.4. Papst Johannes XXII.  Der Pontifikat Pius’ XI. stellt zweifellos einen Höhepunkt der kirchenamtlichen  Rezeption von Fatima dar. In seinem Nachfolger, Papst Johannes XXIII., erfährt die  kirchliche Rezeption von Fatima jedoch eine kleine Lücke, wobei der Papst aufs Ganze  gesehen zugleich eine isolierte Position einnimmt. Sein Pontifikat beinhaltet keinen  nennenswerten Akt im Blick auf Fatima. Bemerkenswert ist eine Ansprache, die er,  bevor er Papst wird, als Kardinalpatriarch von Venedig und päpstlicher Legat anläss-  lich des 25. Jahrestages der Weihe Portugals an das Unbefleckte Herz Mariens am 13.  5. 1956 in Fatima hält.*® Die Predigt ist warmherzig und ergreifend. Zugleich lässt  sie den geschickten Versuch erkennen, Fatima einerseits in hohen Ehren zu halten,  andererseits aber das von Fatima ausgehende warnende Licht auf die Zeitlage prak-  tisch zu umgehen. Die einzelnen Erscheinungen werden ausführlich geschildert, die  % Zur Veränderung der liturgischen Texte vgl. J. Nebel, Das Unbefleckte Herz Mariens in der römischen  Messliturgie. Aspekte aus Liturgiegeschichte und Gegenwart, in: Die Herz-Mariä-Verehrung. Geschichtli-  che Entwicklung und theologischer Gehalt (Mariologische Studien Bd. 22; hrsg. v. M. Hauke), Regensburg  2011, 241—300, v.a. 278—300.  *# Vgl. M. Hauke, Das Sonnenwunder (wie Anm. 26), 19f.  %5 »Gegen vier Uhr nachmittags machte ich den gewohnten Spaziergang in den vatikanischen Gärten ...  Als ich in einem gewissen Augenblick meine Augen von den Blättern, die ich in der Hand hielt, emporhob,  wurde ich von einem Phänomen überrascht, das ich bis dahin noch niemals gesehen hatte. Die Sonne, die  noch ziemlich hoch stand, erschien wie eine dunkle blaßgelbe Kugel, ringsum von einem leuchtenden  Kreis umgeben, der jedoch in keiner Weise hinderte, den Blick aufmerksam auf die Sonne zu heften, ohne  daß ich dabei die geringste Beschwerde empfunden hätte. Ein leichtes Wölkchen schwebte vor ihr. Die  dunkle Kugel bewegte sich leicht nach außen, sei es, daß sie sich im Kreis drehte, sei es, daß sie sich von  ihrer Bahn nach links oder rechts entfernte und wieder zurückkehrte. Im Innern der Kugel aber sah man mit  aller Klarheit und ohne Unterbrechung sehr starke Bewegungen. ... Dies ist in kurzen und einfachen  Worten die reine Wahrheit« (zit. n. Höcht [wie Anm. 11],427f.; Hervorhebung im Orig. wurde weggenom-  men).  % Vgl. ital. in: A. G. Card. Roncalli, Scritti e Discorsi Bd. 2 (1955—-1956), 422-432; deutsch in: Höcht [wie  Anm. 11], 409—421.Als ich In e1nem SeW1sSseN Augenbliıck me1ne ugen V OI den Ättern,e ich In der and 16 CMpOrhoD,
wurde ich VOIN e1nem Phänomen überrascht, das ich ıs dahın och nıemals gesehen L dIe Sonne, e
och ziemlıch hoch SsCanı erschıen Ww1e 1ne dunkle e  C ugel, MNnNg£SsUmM VOIN e1nem leuchtenden
Kreis umgeben, der jedoch In keiner We1se ınderte., den 1C aufmerksam auf e SonNe heften, hne

ich 1e geringste Beschwerde empfunden Fın £21CNLESs Olkcnen SC  WeDblie VOT iıhr. l e
dunkle uge bewegte sıch leicht ach außen, SC1 C S1C sıch 1mM Kreis drehte, SC1 C S1C sıch VOIN

iıhrer Bah: ach 1ın der rechts entiernte und wıeder ZUTUÜC  ehrte Im Innern der uge ber csah 111a mit
er Klarheiıt und hne Unterbrechung cehr starke Bewegungen. l dhes ist In kurzen und einfachen
ene reine Wahrheit« (zıt OC |wıe Anm 11] 42 71.; Hervorhebung 1mM Or1g wurde100
en)
46 Vel tal ın Car  C oncallı, SCHIFEE IDISCOFSI (1955—1956) 422—432: deutsch 1n OC |wıe
Anm 111, 409—421

gende Neuordnung der Liturgie hat das Fest jedoch stark herabgestuft, und zwar zu-
nächst für Jahrzehnte zu einem nicht gebotenen, seit 2002 aber wieder gebotenen Ge-
denktag am Samstag nach dem Hochfest des Herzens Jesu.43

2.3.5. Eine Bestätigung des Himmels
Der Bezug Pius’ XII. zu Fatima wird gewissermaßen himmlisch bestätigt: Am 30.

10., am 31. 10., am 1. 11. und am 8. 11. 1950, also viermal im Umkreis der Verkün-
digung des Dogmas von der leiblichen Aufnahme Marias in den Himmel (1. 11.
1950), erlebt Pius XII. im Rahmen seiner alltäglichen Arbeitsspaziergänge in den Va-
tikanischen Gärten jeweils gegen 16 Uhr in abgeschwächter Form das Sonnenwunder.
Es handelt sich um eine Vision, die nur er persönlich empfängt, aber von ihm als so
real empfunden wird, dass er bei der Vatikanischen Sternwarte nachfragen lässt.44 Er
selbst sorgt im Nachhinein dafür, dass der Bericht über diese persönliche Erfahrung
streng den Tatsachen gemäß in gebotener Nüchternheit festgehalten bleibt.45

2.4. Papst Johannes XXIII.
Der Pontifikat Pius’ XII. stellt zweifellos einen Höhepunkt der kirchenamtlichen

Rezeption von Fatima dar. In seinem Nachfolger, Papst Johannes XXIII., erfährt die
kirchliche Rezeption von Fatima jedoch eine kleine Lücke, wobei der Papst aufs Ganze
gesehen zugleich eine isolierte Position einnimmt. Sein Pontifikat beinhaltet keinen
nennenswerten Akt im Blick auf Fatima. Bemerkenswert ist eine Ansprache, die er,
bevor er Papst wird, als Kardinalpatriarch von Venedig und päpstlicher Legat anläss-
lich des 25. Jahrestages der Weihe Portugals an das Unbefleckte Herz Mariens am 13.
5. 1956 in Fatima hält.46 Die Predigt ist warmherzig und ergreifend. Zugleich lässt
sie den geschickten Versuch erkennen, Fatima einerseits in hohen Ehren zu halten,
andererseits aber das von Fatima ausgehende warnende Licht auf die Zeitlage prak-
tisch zu umgehen. Die einzelnen Erscheinungen werden ausführlich geschildert, die
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43 Zur Veränderung der liturgischen Texte vgl. J. Nebel, Das Unbefleckte Herz Mariens in der römischen
Messliturgie. Aspekte aus Liturgiegeschichte und Gegenwart, in: Die Herz-Mariä-Verehrung. Geschichtli-
che Entwicklung und theologischer Gehalt (Mariologische Studien Bd. 22; hrsg. v. M. Hauke), Regensburg
2011, 241–300, v.a. 278–300.
44 Vgl. M. Hauke, Das Sonnenwunder (wie Anm. 26), 19f.
45 »Gegen vier Uhr nachmittags machte ich den gewohnten Spaziergang in den vatikanischen Gärten …
Als ich in einem gewissen Augenblick meine Augen von den Blättern, die ich in der Hand hielt, emporhob,
wurde ich von einem Phänomen überrascht, das ich bis dahin noch niemals gesehen hatte. Die Sonne, die
noch ziemlich hoch stand, erschien wie eine dunkle blaßgelbe Kugel, ringsum von einem leuchtenden
Kreis umgeben, der jedoch in keiner Weise hinderte, den Blick aufmerksam auf die Sonne zu heften, ohne
daß ich dabei die geringste Beschwerde empfunden hätte. Ein leichtes Wölkchen schwebte vor ihr. Die
dunkle Kugel bewegte sich leicht nach außen, sei es, daß sie sich im Kreis drehte, sei es, daß sie sich von
ihrer Bahn nach links oder rechts entfernte und wieder zurückkehrte. Im Innern der Kugel aber sah man mit
aller Klarheit und ohne Unterbrechung sehr starke Bewegungen. … Dies ist in kurzen und einfachen
Worten die reine Wahrheit« (zit. n. Höcht [wie Anm. 11], 427f.; Hervorhebung im Orig. wurde weggenom-
men).
46 Vgl. ital. in: A. G. Card. Roncalli, Scritti e Discorsi Bd. 2 (1955–1956), 422–432; deutsch in: Höcht [wie
Anm. 11], 409–421.
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Fatımageheimnısse aber bewusst ausgeklammert.”” DIe erehrung des Unbefleckten
Herzens arıens wırd VON der Frömmuigkeıt und der Lehrtradıtion der Kırche her
ohne eZzug 7U Sühnegedanken aufgegriffen und g1pfelt In der Aussage »In der
eılıgen Kırche nımmt 1m auTtfe der Jahrhunderte es seınen al7z In Urdnung und
chonhe1 e1n.«  48 Von derel der Welt (und Russlands) das Unbefleckte Herz
arıens Urc 1US AIlL., diıesem bısher1gen Meılenstein In der Öfltfentlıchen ırch-
lıchen Kezeption Fatımas., ist keıne ede Kritisches ZUT eltlage wırd eiınmal urz
berührt .”” aber ohne ezug ZUT Fatımabotschaft uch dıe wırd zweımal CI -
wähnt eiınmal 1m Rahmen eines /iıtats AaUS den Erscheinungen (worauf annn nıcht N Aa-
her eingegangen wird),  50 und eın zweıtes Mal wıederum ohne ezug Fatima >!

Der Gesamtrahmen., In den Fatıma eingeordnet wırd. ist eıne (Jrte und /Zeıten über-
greiıfende Marıenfirömmuigkeıt: SO gera' dıe Marıenverehrung In Venedig (der
N der ard Oncallı ach Fatıma gekommen 1Sst) auft eıne ule mıt den Ereignissen
In der (’ova da Irıa Betont wırd durchgängıg eiıne VOIN Marıa ausgehende Degens-
macht,52 und 1e8s hat Anteıl der Vısıon eines posıtıven Zeıltflusses:

»Ich denke 11UT ge1istige Eroberungen, Eroberungen, dıe sıch auf dıe Wahrheıt, auf das
Evangelıum, auf dıe heilıge, katholische Kırche,« auf ıhr Erhabenes aupt, »auf dıe Gerech-
tigkeıt, auf dıe Freıiheıt, auf den Frieden der Seelen, auf dıe Natıonen, auf dıe 1}1 Welt he-
ziehen «

»Weder Stunde och Augenblıick sınd gee1gnet,e Te1 großen Geheimn1sse,e ın Fatıma den Te1 g1äu-
1gen Kındern an vertirautlt wurden, eingehend untersuchen. Es ist vielmenhr recC und biıllıg, ıhr verbor-

Mysterium respektieren« (zıt OC. C1ıt., 415)
AN Zit.n. ebd., 418
AU egen nde der Predigt WIT der 1C e1nmal auf Luropa gerichtet: »Gesegnet SC1 Sd112 uropa, das
eute mehr als J6 aufgewühlt ist Urc e tiefgreifende Uneimigkeıt, zwıischen jenen, e 1ne MenNsSCNILCHE
Gresellsc hne Chrıistus, deiınen Sohn, aufbauen wollen, der doch der kKetter der Welt, der Weg, e
Wahrheit und das en ist, und jenen, e den ruhmreichen Iradıtiıonen ıhrer Vorfahren IiTeu bleıiben
chen « (ebd., 419) WAas spafter ist nochmals beiläufig e ede VOIN »>den besonders schwier1igen Um-
sfänden »*" .5 In denen WITr ehben« (ebd., 420), W A TEe111C uch 1mM S1inne positıiver Herausforderung deutbar
bleibt

Vel bd.. 415
FS ist e1n Verweils auf das Jüngste (rericht als »lag der ew1gen, selıgen Belohnung 1re (rerechten und

Heilıgen« und als » lag der ew1igen Verdammniıs 1r e unbußfertigen Sinder« (ebd., 416)
> Wır sehen besonders eunder gelst1ger Art den vıielen Seelen,e sıch VO)! Pfad des Verderbens

abwenden, den echten Weg einzuschlagen, den Weg des aubens und der Heilıgkeit WOTIN das C 1-

habene 1C des Erlösers Jesus C 'hrıstus und das hebliche 1C Se1lner und UNSCICT utter leuchtet« (ebd.,
415)
53 Ebd., 420: SLAll »auft ihr Erhabenes Haupt« vel >al “ { 1  — (’apo AUgusto« ONC.  1, SCHIEE ALSCOFSI |wıe
Anm 46] 432) e1 1mM deutschen rgina cheser Stelle UNSCHaAU »auft ıhren erhabenen Führer«

Vorausgehend ist z B5 uch eede VOIN den > Wohltaten« und »Fortschrıitte[n] des CANrisLiLichen Friedens«
ın den portugliesischen Kolonı:en (Höcht, cC1t., 419) der V OI portugiesischen Forschern und FEroberern
(ebd., 410 419) e Te111C uch unter christlich-missionarıschem Zeichen gesehen werden. In der
ee Predigt VOIN Olchen rwähnungen atmosphärıisch gepragt ist, zeichnet sıch 1ne optimıstische (1e1-
steshaltung ab, e annn spa(er, z B5 mıiıt der Enzyklıka Pacem IN Ferris (11 »e1ne völlıg CLE (1e-
talt« (DH der weltweıten Menschheitstamilıe kommen S16 und ZW aufgrund der ın den Men-
schenrechten (DH 95811.) verbürgten CGileichheıit ler Menschen und eıner auft Völkerverständigung be-
ruhenden Weltautorität (DH WOZLU Katholıken ıhren Beıtrag e1isten sollen 1mM (12horsam gegenüber
katholiıschen Prinzıpien und zugle1ic In 7Zusammenarbeıt uch mit Menschen und mit Unternehmungen
anderen weltanschauliıchen ITSprungs (DH 39961.)

Fatimageheimnisse aber bewusst ausgeklammert.47 Die Verehrung des Unbefleckten
Herzens Mariens wird von der Frömmigkeit und der Lehrtradition der Kirche her –
ohne Bezug zum Sühnegedanken – aufgegriffen und gipfelt in der Aussage: »In der
Heiligen Kirche nimmt im Laufe der Jahrhunderte alles seinen Platz in Ordnung und
Schönheit ein.«48 Von der Weihe der Welt (und Russlands) an das Unbefleckte Herz
Mariens durch Pius XII., diesem bisherigen Meilenstein in der öffentlichen kirch-
lichen Rezeption Fatimas, ist keine Rede. Kritisches zur Weltlage wird einmal kurz
berührt,49 aber ohne Bezug zur Fatimabotschaft. Auch die Hölle wird zweimal er-
wähnt: einmal im Rahmen eines Zitats aus den Erscheinungen (worauf dann nicht nä-
her eingegangen wird),50 und ein zweites Mal wiederum ohne Bezug zu Fatima.51

Der Gesamtrahmen, in den Fatima eingeordnet wird, ist eine Orte und Zeiten über-
greifende Marienfrömmigkeit: So gerät die Marienverehrung in Venedig (der Stadt
aus der Kard. Roncalli nach Fatima gekommen ist) auf eine Stufe mit den Ereignissen
in der Cova da Iria. Betont wird durchgängig eine von Maria ausgehende Segens-
macht,52 und dies hat Anteil an der Vision eines positiven Zeitflusses: 

»Ich denke nur an geistige Eroberungen, an Eroberungen, die sich auf die Wahrheit, auf das
Evangelium, auf die heilige, katholische Kirche,« auf ihr Erhabenes Haupt, »auf die Gerech-
tigkeit, auf die Freiheit, auf den Frieden der Seelen, auf die Nationen, auf die ganze Welt be-
ziehen.«53
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47 »Weder Stunde noch Augenblick sind geeignet, die drei großen Geheimnisse, die in Fatima den drei gläu-
bigen Kindern anvertraut wurden, eingehend zu untersuchen. Es ist vielmehr recht und billig, ihr verbor-
genes Mysterium zu respektieren« (zit. n. Höcht, op. cit., 415).
48 Zit. n. ebd., 418.
49 Gegen Ende der Predigt wird der Blick einmal auf Europa gerichtet: »Gesegnet sei ganz Europa, das
heute mehr als je aufgewühlt ist durch die tiefgreifende Uneinigkeit, zwischen jenen, die eine menschliche
Gesellschaft ohne Christus, deinen Sohn, aufbauen wollen, der doch der Retter der Welt, der Weg, die
Wahrheit und das Leben ist, und jenen, die den ruhmreichen Traditionen ihrer Vorfahren treu zu bleiben su-
chen.« (ebd., 419) – Etwas später ist nochmals beiläufig die Rede von »den besonders schwierigen Um-
ständen …, in denen wir leben« (ebd., 420), was freilich auch im Sinne positiver Herausforderung deutbar
bleibt.
50 Vgl. ebd., 413.
51 Es ist ein Verweis auf das Jüngste Gericht als »Tag der ewigen, seligen Belohnung für die Gerechten und
Heiligen« und als »Tag der ewigen Verdammnis für die unbußfertigen Sünder« (ebd., 416).
52 »Wir sehen … besonders die Wunder geistiger Art an den vielen Seelen, die sich vom Pfad des Verderbens
abwenden, um den rechten Weg einzuschlagen, den Weg des Glaubens und der Heiligkeit …, worin das er-
habene Licht des Erlösers Jesus Christus und das liebliche Licht Seiner und unserer Mutter leuchtet« (ebd.,
415).
53 Ebd., 420; statt »auf ihr Erhabenes Haupt« – vgl. »al suo Capo Augusto« (Roncalli, Scritti e discorsi [wie
Anm. 46], 432) – heißt es im deutschen Original an dieser Stelle ungenau »auf ihren erhabenen Führer«.
54 Vorausgehend ist z.B. auch die Rede von den »Wohltaten« und »Fortschritte[n] des christlichen Friedens«
in den portugiesischen Kolonien (Höcht, op. cit., 419), oder von portugiesischen Forschern und Eroberern
(ebd., 410 u. 419), die freilich auch unter christlich-missionarischem Zeichen gesehen werden. – In der Art,
die die Predigt von solchen Erwähnungen atmosphärisch geprägt ist, zeichnet sich eine optimistische Gei-
steshaltung ab, die dann später, z.B. mit der Enzyklika Pacem in terris (11. 4. 1963), »eine völlig neue Ge-
stalt« (DH 3976) der weltweiten Menschheitsfamilie kommen sieht, und zwar aufgrund der in den Men-
schenrechten (DH 3958ff.) verbürgten Gleichheit aller Menschen und einer auf Völkerverständigung be-
ruhenden Weltautorität (DH 3993), wozu Katholiken ihren Beitrag leisten sollen – im Gehorsam gegenüber
katholischen Prinzipien und zugleich in Zusammenarbeit auch mit Menschen und mit Unternehmungen
anderen weltanschaulichen Ursprungs (DH 3996f.).



TDie kiırchliche Bedeutung Vo  —- Fatıma

Hıerbel zeıgt sıch eın dynamıscher Duktus, das Proprium Christiaanum auft dıe
> Welt« und iıhre Entwıicklung hın öffnen &* och nıcht 11UT dıe Welt., auch dıe Oku-
IMNEeNE zwıschen Ööstlıcher und westlicher ı1stenhe1 Klıngt In der Fatımapredigt
ard Roncallıs WOZU N el » Dieses ([wil(® Bıld« gemeınt ist eıne Fatıma-
Statue., dıe der ardına AaUS ortugal mıt ach Venedig nehmen 11l »soll ırgend-
W1e dıe Gjestade der beıden Meere., des Orients und des Ukzıdents., In de1iner ı Ma-
rMens; 1e verein1gen« 55 /Z/u all diesen eweguUNZEN wırd MarıenIirömmıigkeıt

egal S1e gepflegt wırd gleichsam W1e eıne beseelende Quelle angesehen. We-
nıger das Besondere VON Fatıma., sondern das mıt anderen Marıenwallfahrtsorten
(jemelınsame wırd In den Dienst eiıner posıtıven Dynamık der Weltentwıicklung g —
stellt

DIies macht nachvollzıehbar. ass CT annn auch als aps oltfenbar wen12 Sınn Tür
eiıne Botschaft hat. In welcher der Fıngerzeig auft ünde., dıe Warnung VOTL Katastro-
phen und der Ruf ZUT ne eiınen markanten Stellenwert einnehmen. Johannes
Wr der apst, der das ydrıtte Geheimn1s« las ] Dass der UÜbernatürlichkeit
cdieser VOoO Lehramt 1m Jahre MAHM) der Öffentlichkeit als Teıl der Fatımaoffenbarung
vorgestellten Botschaft zweılelte., isolhert ıhn den Päpsten; auch In dessen Deu-
(ung scheı1nt unsıcher: s OlIfTenDar nıcht In se1ıne Weltsıicht und prengt seiınen
Horı1zont, der darın besteht., In Fatıma 11UT eıne Quelle vielen anderen Tür Ma-
rienIrömmıi1gkeıt erkennen wollen .

aps Paul vVI

|DER Johannes begonnene /Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat In der Kır-
chenkonstıitution Lumen Grentium das Marıengeheimnis In dıe Ekklesiologıe einge-
ordnet. och während des Konzıls erTährt diese theologısche Schwerpunktsetzung
eıne wıchtige Ergänzung Urc aps Paul Y1.. der In der Proklamatıon Mater Ccale-
SIaAe VO 21 11 196457 der Lauretanıschen Lautane1ı dıe Anrufung Marıas als » Mutter
der Kırche« hınzufügen lässt Damlut hält dıe Kırche eiınem Gut katholısche: Lehr-
tradıtion test ass nämlıch dıe Gemeininschaft der Kırche nıcht 11UTr Marıa als eines iıh-
LOr Glıeder. als ıhr herausragendes 1€' ehrt., sondern auch Marıa au  IC sıch
gew1ıssermaßen Marıa unterstellt sıeht

Dies verbındet Paul VI mıt eiıner Erinnerung daran, ass 108 XI dıe Welt 1947
»auf ZJEWISS ımmlısche Eıngebung hin«>® dem Unbefleckten Herzen arıens g —

5 F1ıt OC cC1t., A'M)
l hes bezeugt 1ne Aussage des spateren Kardınals 1L.OTIS Capoviılla, des einstigen NSekretärs Johannes’

AALUILL., 1mM mmen des Selıgsprechungsprozesses den Gründen, W AL der aps das drıtte (12he1mn1S<«
V OI Fatıma n1ıC verÖöffentlich hat' Johannes SC1 keiner Sicherheit ber e UÜbernatürlichkeit
der aC gelangt und habe außerdem Nn1ıCcC SCWagl, 1ne sofortige Interpretation mnskıieren, während 1mM
(1esamten das » Phänomen Fatıma«, abgesehen VOIN kleinen Präzisierungen, ıhn e1n Wachstum echter rel1-
Q1ÖSer römmigkeıt habe erkennen lassen (vegl avott1, PYrOCesso Papa (FJIOVARRNL. AT
NONIZZAZIONE AT ONCAULHA (1 Bologna 2005 470)
\ / Vel Paul VL., Ansprache ZU] Abschluss der I1 Konzilsperiode, ın AAS 1er

Graber-Ziegenaus (wıe Anm 39), Nrır. 26 1—28606, 28 1—7256
55 Graber-Ziegenaus, C1t., Nr 286:; 289 vel AAS (1964), 1017 »haud S1Ne caelest1 alflatıı«

Hierbei zeigt sich ein dynamischer Duktus, das Proprium Christianum auf die
›Welt‹ und ihre Entwicklung hin zu öffnen.54 Doch nicht nur die Welt, auch die Öku-
mene zwischen östlicher und westlicher Christenheit klingt in der Fatimapredigt
Kard. Roncallis an, wozu es heißt: »Dieses neue Bild« – gemeint ist eine Fatima-
Statue, die der Kardinal aus Portugal mit nach Venedig nehmen will – »soll irgend-
wie die Gestade der beiden Meere, des Orients und des Okzidents, in deiner [Ma-
riens; J.N.] Liebe vereinigen«.55 Zu all diesen Bewegungen wird Marienfrömmigkeit
– egal wo sie gepflegt wird – gleichsam wie eine beseelende Quelle angesehen. We-
niger das Besondere von Fatima, sondern das mit anderen Marienwallfahrtsorten
Gemeinsame wird in den Dienst einer positiven Dynamik der Weltentwicklung ge-
stellt. 

Dies macht nachvollziehbar, dass er dann auch als Papst offenbar wenig Sinn für
eine Botschaft hat, in welcher der Fingerzeig auf Sünde, die Warnung vor Katastro-
phen und der Ruf zur Sühne einen markanten Stellenwert einnehmen. Johannes XXIII.
war der erste Papst, der das ›dritte Geheimnis‹ las. Dass er an der Übernatürlichkeit
dieser vom Lehramt im Jahre 2000 der Öffentlichkeit als Teil der Fatimaoffenbarung
vorgestellten Botschaft zweifelte, isoliert ihn unter den Päpsten; auch in dessen Deu-
tung scheint er unsicher: Es passt offenbar nicht in seine Weltsicht und sprengt seinen
Horizont, der darin besteht, in Fatima nur eine Quelle unter vielen anderen für Ma-
rienfrömmigkeit erkennen zu wollen.56

2.5. Papst Paul VI.
Das unter Johannes XXIII. begonnene Zweite Vatikanische Konzil hat in der Kir-

chenkonstitution Lumen Gentium das Mariengeheimnis in die Ekklesiologie einge-
ordnet. Noch während des Konzils erfährt diese theologische Schwerpunktsetzung
eine wichtige Ergänzung durch Papst Paul VI., der in der Proklamation Mater Eccle-
siae vom 21. 11. 196457 der Lauretanischen Litanei die Anrufung Marias als »Mutter
der Kirche« hinzufügen lässt. Damit hält die Kirche an einem Gut katholischer Lehr -
tradition fest: dass nämlich die Gemeinschaft der Kirche nicht nur Maria als eines ih-
rer Glieder, als ihr herausragendes Glied, ehrt, sondern auch zu Maria aufblickt, sich
gewissermaßen Maria unterstellt sieht. 

Dies verbindet Paul VI. mit einer Erinnerung daran, dass Pius XII. die Welt 1942
»auf gewiss himmlische Eingebung hin«58 dem Unbefleckten Herzen Mariens ge-
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55 Zit. n. Höcht, op. cit., 420.
56 Dies bezeugt eine Aussage des späteren Kardinals Loris Capovilla, des einstigen Sekretärs Johannes’
XXIII., im Rahmen des Seligsprechungsprozesses zu den Gründen, warum der Papst das ›dritte Geheimnis‹
von Fatima nicht veröffentlicht hat: Johannes XXIII. sei zu keiner Sicherheit über die Übernatürlichkeit
der Sache gelangt und habe außerdem nicht gewagt, eine sofortige Interpretation zu riskieren, während im
Gesamten das »Phänomen Fatima«, abgesehen von kleinen Präzisierungen, ihn ein Wachstum echter reli-
giöser Frömmigkeit habe erkennen lassen (vgl. E. Galavotti, Processo a Papa Giovanni. La causa di ca-
nonizzazione di A.G. Roncalli (1965–2000), Bologna 2005, 470).
57 Vgl. Paul VI., Ansprache zum Abschluss der III. Konzilsperiode, in: AAS 56 (1964), 1007–1018, hier
1014–1018; Graber-Ziegenaus (wie Anm. 39), Nrr. 281–286, S. 281–286.
58 Graber-Ziegenaus, op. cit., Nr. 286; S. 285; vgl. AAS 56 (1964), 1017: »haud sine caelesti afflatu«.



IA Johannes Nebel

weıht hat In unmıttelbarem geda  ıchen Anschluss darın kündıgt Paul VI dem
Marıenwallfahrtsor Fatıma dıe Gioldene Rose verleihen.”? und Tührt azZu AaUS

» Jenes Heılıgtum ist ]Ja nıcht 11UT dem edlen, portugiesischen Volke überaus euer diese Na-
t10n ist iımmer, besonders ber heute ın Herz geschlossen ist vielmehr be1 allen ka-
tholıschen Gläubigen heute angesehen und ın Ehren LDarum Vertrauen uch Wır dem Schutz
der hıiımmlıschen Mutter das 11 Menschengeschlecht . <<

Der apsl sıch dem e1inea| 1085 XII anschlieben

» [)Darum Vertrauen uch Wır dem Schutz der hıiımmlıschen Mutter das 11 Menschenge-
cschlecht . SeINE Beschwerden und Nöte, SeINE rechten Bestrebungen und brennenden Hofft-
E

und 1m auTtfe des sıch dırekt anschließenden Gebetes dıe Gjottesmutter iindet
sıch dıe Formulıierung:

» Deinem Unbefleckten Herzen, Jjungfräulıiche Gottesmutter, anempfehlen WIT dıe 11
Menschheit «©*

s ist Gegenstand VON Vermutungen, ob der aps amıt eiıner Petition nachkom-
19010 wIll, dıe ıhm 1964 VON 5 1() Konzılsvätern N Ländern überreıicht
und In der gemä dem Ruf VOIN Fatıma dıeel der Welt das Unbefleckte Herz
arıens mıt besonderer Erwähnung Russlands erbeten worden jet © DIe Intention
des Papstes, den Weılheakt Pıus« XII anzuknüpfen, steht fest: bemerkenswert ist

der zıtierten Formulıerung aber. ass der USUAruCc »weıhen« nıcht gebraucht
wircl © DiIie 1SChHNOolIe vollzıehen außerdem das nıcht mıt (wıe N der Ruf VOIN
Fatıma order' und UuSSIanı wırd nıcht erwähnt

Der ahrestag der Erscheinungen veranlasst Paul Y1.. als erster aps ach Ha-
t1ıma pılgern, WAS damals aufsehenerregender ist als heute. Ausdrücklıc eiz Paul

Vel cheser en päpstlıchen Auszeichnung Berger, Art »>Goldene KOose«, 1n 1ex1iıkon 1r I1 heo-
og1e und Kırche, Aufl ISg Kasper), 4, Freiburg 1995 K

F1ıt Graber-Ziegenaus (wıe Anm 39), Nr. 2806, 2685 AAS 64), 1017
Ehd (Hervorhebung: JN .); vgl hlerzu uch e Aussage Aauls VI In der Enzyklıka Sienum AQNUumM:

> Wır selhsten chese e1 1US AIL.; 21 November 19  a eTrNeUETL« (Graber-Ziegenaus,
C1}  T. 316,5 309)

Ebd.., 2806; vel AAS (1964), 1015 > Immaculato ON 1u0, De1ipara 1rgo, unı versum hu-
COMMeNdAamus <<

G3 Vel hlerzu Franco1s de Marıe des nges, Fatıma Jote INIMe f  b  N  EVeENEMEN. moOoNndial, alınt-Parres-1es-
Vaudes 311—314

l hes wırd ın Formulierungen mancher spaterer päpstlicher (1ebete cheser Schule machen. Paul VI
geht insgesamt e{WAS Trejer mit der Wahl des USUdTUCKS en Weıiheakt Pıus’ AIl drückt kurz
mit dem TAad1ıKal »>C1CcCavıt« AUS, 1967 ın se1ner Enzyklıka Sienum agnum ber mit »CONseCraVv1ıt«, und
blıckt ın Aesem Zusammenhang auf Se1nNne e1igene Weiıhehandlung VOIN 1964, e cMheses Wolrt Nn1ıC SC
braucht, als Erneuerung dessen (»1terav1ımus«) zurück. I )ass jedoch >weıliıhen« (consecrare und >anempfeh-
len« (commendare) Nn1ıC ınfach als ynonyme aufgefasst werden mussen, legt 1mM Weihegebet Pıus’ AIl
VOIN 1942 e Veranlassung nahe., R1 uUusdrucke zugle1ic gebrauchen: > A Vol, al VOSITO ( uore Imma-
colato, In quest ’ ora ragıca SfOTI1APC7 affidiamo C7 CONSACKHAMO, << (AAS 11942]1, 345;
Hervorhebung: JN.) l hese Doppelformuherung wırd ın dem Marıenweihegebet Johannes quUls Il VOIN

1982 bZzw 1984 (sıehe unten) wIiederhoalt übernommen.

weiht hat. In unmittelbarem gedanklichen Anschluss darin kündigt Paul VI. an, dem
Marienwallfahrtsort Fatima die Goldene Rose zu verleihen,59 und führt dazu aus: 

»Jenes Heiligtum ist ja nicht nur dem edlen, portugiesischen Volke überaus teuer – diese Na-
tion ist immer, besonders aber heute in unser Herz geschlossen –; es ist vielmehr bei allen ka-
tholischen Gläubigen heute angesehen und in Ehren. Darum vertrauen auch Wir dem Schutz
der himmlischen Mutter das ganze Menschengeschlecht an, …«.60 

Der Papst will sich dem Weiheakt Pius’ XII. anschließen:
»Darum vertrauen auch Wir dem Schutz der himmlischen Mutter das ganze Menschenge-
schlecht an, seine Beschwerden und Nöte, seine rechten Bestrebungen und brennenden Hoff-
nungen«,61

und im Laufe des sich direkt anschließenden Gebetes an die Gottesmutter findet
sich die Formulierung: 

»Deinem Unbefleckten Herzen, jungfräuliche Gottesmutter, anempfehlen wir die ganze
Menschheit.«62

Es ist Gegenstand von Vermutungen, ob der Papst damit einer Petition nachkom-
men will, die ihm am 3. 2. 1964 von 510 Konzilsvätern aus 78 Ländern überreicht
und in der gemäß dem Ruf von Fatima die Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz
Mariens mit besonderer Erwähnung Russlands erbeten worden ist.63 Die Intention
des Papstes, an den Weiheakt Pius‹ XII. anzuknüpfen, steht fest; bemerkenswert ist
an der zitierten Formulierung aber, dass der Ausdruck »weihen« nicht gebraucht
wird.64 Die Bischöfe vollziehen außerdem das Gebet nicht mit (wie es der Ruf von
Fatima fordert), und Russland wird nicht erwähnt.

Der 50. Jahrestag der Erscheinungen veranlasst Paul VI., als erster Papst nach Fa-
tima zu pilgern, was damals aufsehenerregender ist als heute. Ausdrücklich setzt Paul
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59 Vgl. zu dieser hohen päpstlichen Auszeichnung R. Berger, Art. »Goldene Rose«, in: Lexikon für Theo-
logie und Kirche, 3. Aufl. (hrsg. v. W. Kasper), Bd. 4, Freiburg u.a. 1995, 823.
60 Zit. n. Graber-Ziegenaus (wie Anm. 39), Nr. 286, S. 285 = AAS 56 (1964), 1017.
61 Ebd. (Hervorhebung: J.N.); vgl. hierzu auch die Aussage Pauls VI. in der Enzyklika Signum Magnum:
»Wir selbst haben diese Weihe [Pius’ XII.; J.N.] am 21. November 1964 erneuert« (Graber-Ziegenaus, op.
cit., Nr. 316, S. 309).
62 Ebd., S. 286; vgl. AAS 56 (1964), 1018: »Immaculato Cordi Tuo, o Deipara Virgo, universum genus hu-
manum commendamus.«
63 Vgl. hierzu François de Marie des Anges, Fatima joie intime événement mondial, Saint-Parres-lès-
Vaudes 21993, 311–314.
64 Dies wird in Formulierungen mancher späterer päpstlicher Gebete dieser Art Schule machen. Paul VI.
geht insgesamt etwas freier mit der Wahl des Ausdrucks um: Den Weiheakt Pius’ XII. drückt er kurz zuvor
mit dem Prädikat »dicavit« aus, 1967 in seiner Enzyklika Signum Magnum aber mit »consecravit«, und
blickt in diesem Zusammenhang auf seine eigene Weihehandlung von 1964, die dieses Wort nicht ge-
braucht, als Erneuerung dessen (»iteravimus«) zurück. Dass jedoch ›weihen‹ (consecrare) und ›anempfeh-
len‹ (commendare) nicht einfach als Synonyme aufgefasst werden müssen, legt im Weihegebet Pius’ XII.
von 1942 die Veranlassung nahe, beide Ausdrücke zugleich zu gebrauchen: »A voi, al vostro Cuore Imma-
colato, in quest’ora tragica della storia umana, ci affidiamo e ci consacriamo, …« (AAS 34 [1942], 345;
Hervorhebung: J.N.). Diese Doppelformulierung wird in dem Marienweihegebet Johannes Pauls II. von
1982 bzw. 1984 (siehe unten) wiederholt übernommen. 



Die kiırchliche Bedeutung Vo  —- Fatıma T5

VI urc ass dıe Seher1in Lucı1a, mıttlerweıle klausurılerte Karmelıtın, ıhren
ıllen auft der Irıbüne Öltfentlich In Erscheimnung trıtt ] Dass sıch der aps mıt ıhr
hen lässt, annn Te11C als etztes Diege] kırc  ı1ıcher Anerkennung der Botschaften
ewerle werden. Als ST 1 ucıa den aps jedoch bıttet, ıhn urz persönlıch sprechen

können, ist a7z7u nıcht bereıt und verwelst S$1e auft ıhren Bıschof65
|DER Hährıgze ubılaum der Erscheinungen ist außerdem Anlass Tür eiıne e1igene

Enzyklıka (Sienum agnum VO 967).°° Paul VI greıift arın dıe VOIN 1US
XI€Linienführung wıeder auf, In Fatıma besonders dıe Botschalt, und IW

In ıhrem Zeıtbezug, wahrzunehmen und herauszuheben:

»E< scheınt, daß 1ne Botschaft VUunmn höchstem utzen für 1ISCIC e1t den Chrıistgläubigen
VUOo  — Jener überbracht wırd, dıe VUOo  — der Erbschuld reıin bewahrt und durch jeglıche Heılıgkeıt
allen voransteht, dıe dem Sohn (Jottes ın der Wiıederherstellung des übernatürliıchen Lebens
der Neelen Gehilfin W al In frommem Aufblick ıhr schöpfen dıe Christgläubigen AÄAn-
DOLN, vertrauensvoll beten, uße üben und rechtens dıe Ehrfurcht VUur (Jott pfle-
11

Und wıederum erinnert Paul VI den e1ihnea| Pıus« XI VON 1947 und bıttet
In diıesem usammenhang:

» WırDie kirchliche Bedeutung von Fatima  275  VI. durch, dass die Seherin Lucia, mittlerweile klausurierte Karmelitin, gegen ihren  Willen auf der Tribüne öffentlich in Erscheinung tritt: Dass sich der Papst mit ihr se-  hen lässt, kann freilich als letztes Siegel kirchlicher Anerkennung der Botschaften  gewertet werden. Als Sr. Lucia den Papst jedoch bittet, ihn kurz persönlich sprechen  zu können, ist er dazu nicht bereit und verweist sie auf ihren Bischo  f_65  Das 50jährige Jubiläum der Erscheinungen ist außerdem Anlass für eine eigene  Enzyklika (Signum Magnum vom 13. 5. 1967).° Paul VI. greift darin die von Pius  XII. geprägte Linienführung wieder auf, in Fatima besonders die Botschaft, und zwar  in ihrem Zeitbezug, wahrzunehmen und herauszuheben:  »Es scheint, daß eine Botschaft von höchstem Nutzen für unsere Zeit den Christgläubigen  von jener überbracht wird, die von der Erbschuld rein bewahrt und durch jegliche Heiligkeit  allen voransteht, die dem Sohn Gottes in der Wiederherstellung des übernatürlichen Lebens  der Seelen Gehilfin war. In frommem Aufblick zu ihr schöpfen die Christgläubigen An-  sporn, vertrauensvoll zu beten, Buße zu üben und rechtens die Ehrfurcht vor Gott zu pfle-  67  gen.«  Und wiederum erinnert Paul VI. an den Weiheakt Pius«< XII. von 1942 und bittet  in diesem Zusammenhang:  »Wir ... ermahnen nun alle Kinder der Kirche, sich persönlich dem unbefleckten Herzen der  68  Mutter der Kirche von neuem zu weihen.«  2.6. Papst Johannes Paul II.  2.6.1. Das Attentat  Ein weiterer Höhepunkt der Beziehung Fatimas zum universalen Leitungsamt der  Kirche liegt im Pontifikat Papst Johannes Pauls II. vor. Wiederum ist auffällig, dass  ausgerechnet am Jahrestag der ersten Erscheinung von Fatima, dem 13. 5. 1981, auf  dem Petersplatz die Schüsse des Attentäters Ali Agca auf den Papst fallen. Kardinal  Stanislaw Dziwisz, damals päpstlicher Sekretär, erinnert sich:  »Um die Wahrheit zu sagen, hat Johannes Paul II. in den Tagen, die auf das Attentat folgten,  nie an Fatima gedacht. Erst später, als er sich erholt hatte und wieder etwas zu Kräften ge-  kommen war, hatte er begonnen, über den besonderen Zufall nachzudenken. Immer der 13.  Mai! Ein 13. Mai im Jahre 1917 war der Tag der ersten Erscheinung der Gottesmutter in Fa-  tima, und ein 13. Mai war der Tag, an dem man versucht hatte, ihn zu töten. Am Schluss traf  der Papst eine Entscheidung. Er bat darum, das dritte >»Geheimnis« sehen zu können, das im  Archiv der Kongregation für die Glaubenslehre aufbewahrt wurde.«®  ® Vgl. hierzu Carmelo de Coimbra, Un cammino sotto lo sguardo di Maria. Biografia di suor Lucia di  Gesü e del Cuore Immacolato di Maria, Roma 2014, 436; 439. — Der erste Papst, der mit Sr. Lucia ins Ge-  spräch kommt, ist 1982 Johannes Paul II.  ® Vgl. AAS 59 (1967), 465—475; Graber-Ziegenaus (wie Anm. 39), Nrr. 299-316, S. 299-310.  A Graber-Ziegenaus, op. cit., Nr. 312, S. 307 = AAS 59 (1967), 473.  $ Zit.n. Graber-Ziegenaus, op. cit., Nr. 316, S. 309 = AAS 59 (1967), 475.  ® Text gemäß https://poschenker.wordpress.com/2015/10/09/ist-die-weihe-russlands-an-das-unbefleckte-  herz-mariens-wie-erbeten-erfolgt/ (aufgerufen am 4. 4. 2017).ermahnen 1U alle Kınder der Kırche, sıch persönlıch dem unbefleckten Herzen der
Mutter der Kırche VUunmn weihen .«

aps Johannes Paul 11

6 1}7 Das Attentat

FEın weıterer Öhepunkt der Beziıehung Fatımas 7U unıversalen Leıtungsamt der
Kırche 1e2 1m Pontilıkat aps Johannes auls I1 VOL. Wıederum ist auffällıg, ass
ausgerechnet ahrestag der ersten Erscheinung VON Fatıma. dem 1981 auft
dem Petersplatz dıe Schüsse des Attentäters Alı Agca auft den aps Tallen ardına
Stanıslaw DZ1iwISZ, damals päpstlicher Sekretär. erinnert siıch:

»Um dıe Wahrheit ACH, hat Johannes Paul Il ın den Jlagen, dıe auf das Attentat folgten,
Nn1€ Fatıma gedacht. TsSt später, alg sıch erholt hatte und wieder EeEIWwWwAas Kräften g -
kommen Wal, hatte begonnen, über den besonderen /Zufall nachzudenken. Immer der
Maı! FEın Maı 1m Jahre 1917 der lag der ersten Erscheinung der (Jottesmutter ın Fa-
tıma, und e1nNn Maı der lag, dem 111a versucht hatte, ıhn oten Am Schluss traf
der aps 1ne Entscheidung. Er hat darum, das drıtte 5Geheimn1s« sehen können, das 1m
Archıiıv der Kongregation für dıe Glaubenslehre authbewahrt wurde «

G5 Vel herzu ('armelo de Coimbra, Ün CAMMPMUINO IO $EuUAFrdO AT Marıa. Biografia AT SOr Iucia AT
(Jesu Adel (’uOore Immacolato AT Marıia, Koma 1 436:; 439 er erstie apst, der mıiıt S! 1 ucıa 1Ns (1e-
spräch ommt, ist 1982 ohannes Paul Il

Vel AAS 50 (1967), 465—475:; Graber-Ziegenaus (wıe Anm 39), Nrır 299—5316, 209—53
G7 F1ıt Graber-Ziegenaus, C1ıt., Nr. 312, 3017 AAS (1967), 475
G5 F1ıt Graber-Ziegenaus, C1ıt., Nr. 316, 309 AAS (1967), 475

exft gemäß https://poschenker.wordpress com/2015/10/0  1st-dıie-we1ihe-russlands-an-das-unbeflei  e-
erz-marıens-w1ie-erbeten-erfolgt/ (aufgerufen

VI. durch, dass die Seherin Lucia, mittlerweile klausurierte Karmelitin, gegen ihren
Willen auf der Tribüne öffentlich in Erscheinung tritt: Dass sich der Papst mit ihr se-
hen lässt, kann freilich als letztes Siegel kirchlicher Anerkennung der Botschaften
gewertet werden. Als Sr. Lucia den Papst jedoch bittet, ihn kurz persönlich sprechen
zu können, ist er dazu nicht bereit und verweist sie auf ihren Bischof.65

Das 50jährige Jubiläum der Erscheinungen ist außerdem Anlass für eine eigene
Enzyklika (Signum Magnum vom 13. 5. 1967).66 Paul VI. greift darin die von Pius
XII. geprägte Linienführung wieder auf, in Fatima besonders die Botschaft, und zwar
in ihrem Zeitbezug, wahrzunehmen und herauszuheben:

»Es scheint, daß eine Botschaft von höchstem Nutzen für unsere Zeit den Christgläubigen
von jener überbracht wird, die von der Erbschuld rein bewahrt und durch jegliche Heiligkeit
allen voransteht, die dem Sohn Gottes in der Wiederherstellung des übernatürlichen Lebens
der Seelen Gehilfin war. In frommem Aufblick zu ihr schöpfen die Christgläubigen An-
sporn, vertrauensvoll zu beten, Buße zu üben und rechtens die Ehrfurcht vor Gott zu pfle-
gen.«67 

Und wiederum erinnert Paul VI. an den Weiheakt Pius‹ XII. von 1942 und bittet
in diesem Zusammenhang: 

»Wir … ermahnen nun alle Kinder der Kirche, sich persönlich dem unbefleckten Herzen der
Mutter der Kirche von neuem zu weihen.«68 

2.6. Papst Johannes Paul II.
2.6.1. Das Attentat

Ein weiterer Höhepunkt der Beziehung Fatimas zum universalen Leitungsamt der
Kirche liegt im Pontifikat Papst Johannes Pauls II. vor. Wiederum ist auffällig, dass
ausgerechnet am Jahrestag der ersten Erscheinung von Fatima, dem 13. 5. 1981, auf
dem Petersplatz die Schüsse des Attentäters Ali Agca auf den Papst fallen. Kardinal
Stanislaw Dziwisz, damals päpstlicher Sekretär, erinnert sich: 

»Um die Wahrheit zu sagen, hat Johannes Paul II. in den Tagen, die auf das Attentat folgten,
nie an Fatima gedacht. Erst später, als er sich erholt hatte und wieder etwas zu Kräften ge-
kommen war, hatte er begonnen, über den besonderen Zufall nachzudenken. Immer der 13.
Mai! Ein 13. Mai im Jahre 1917 war der Tag der ersten Erscheinung der Gottesmutter in Fa-
tima, und ein 13. Mai war der Tag, an dem man versucht hatte, ihn zu töten. Am Schluss traf
der Papst eine Entscheidung. Er bat darum, das dritte ›Geheimnis‹ sehen zu können, das im
Archiv der Kongregation für die Glaubenslehre aufbewahrt wurde.«69
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65 Vgl. hierzu Carmelo de Coimbra, Un cammino sotto lo sguardo di Maria. Biografia di suor Lucia di
Gesù e del Cuore Immacolato di Maria, Roma 2014, 436; 439. – Der erste Papst, der mit Sr. Lucia ins Ge-
spräch kommt, ist 1982 Johannes Paul II.
66 Vgl. AAS 59 (1967), 465–475; Graber-Ziegenaus (wie Anm. 39), Nrr. 299–316, S. 299–310.
67 Zit. n. Graber-Ziegenaus, op. cit., Nr. 312, S. 307 = AAS 59 (1967), 473.
68 Zit. n. Graber-Ziegenaus, op. cit., Nr. 316, S. 309 = AAS 59 (1967), 475.
69 Text gemäß https://poschenker.wordpress.com/2015/10/09/ist-die-weihe-russlands-an-das-unbefleckte-
herz-mariens-wie-erbeten-erfolgt/ (aufgerufen am 4. 4. 2017).



7IT6 Johannes Nebel

Auf dıe rel sGeheimn1sSse< der Botschaft VOIN Fatıma wırd 1m Rahmen cdi1eser Ab-
andlung nıcht näher eingegangen |DER drıtte Geheimnıs beinhaltet anderem
dıe 1ötung des Papstes DIies bezıieht Johannes Paul I1 auft das ıhm zugefügte Attentat.
WIe ardına Dz1i1w1s7 welıter usführt

» Als eiınmal gelesen hatte, hatte keine 7 weıfel mehr In Jener > Vis10n« hatte Se1In C1-
1 Schicksal erkannt. Er Wal 1Un der vollen Überzeugung, dass ıhm dank des schützenden
Eingreifens der (Gottesmutter Se1IN Leben eLel, ]Ja 1ICu geschenkt worden Wal. Später wırd

Prof. Crucıtt1ı hören, dass 11UT e1nNn Wunder den aps( > Der Professor ze1gte mI1r dıe
Röntgenaufnahme, ın der 111a den Rıchtungswechsel sah, alg ob dıe Kugel auf e1nNn Stück
Fısen trat och das ist einfach unverständlıch, denn ın di1eser ONe des KÖrpers <1bt keıiıne
harten Stellen. Nıcht einmal ırgendeın Knochen hbefand sıch ın der Nähe ««

Johannes Paul I1 ble1ibt zeıt se1ines Lebens davon überzeugt, ass sıch das drıtte
Geheimnıs VOIN Fatıma auft seıne Person bezieht Im eılıgen Jahr MAHM) wırd N In
diesem Sinne auch der Öffentlichkeit vorgestellt.” ber >[dI1e vis1ionÄäre 5Symbol-
sprache« dieses Fatıma-Geheimni1sses., »wonach der Heılıge Vater VOIN Kugeln und
Pfeılen getroffen wırd, annn sıch nac. der Erklärung Benedikts AVI während se1ınes
Fluges ach Fatıma 1m Jahr auch auftf dıe Süunden beziıehen., dıe N dem nneren
der Kırche hervorgehen.« ”“

26  NO Die Erneuerung der el der Welt Adas Unbefleckte Herz Marias 1982

s ist bezeugt, ass Johannes Paul I1 bereıts während se1nes Krankenhausaufent-
haltes nfolge des Attentats mehr erfahren 11l über dıe Marıenerscheinungen In der
(C’ova Aa Irıa und deren ach se1ıner Genesung pılgert 1m Maı 1982 7U

Dank ach Fatıma und betont e1 wıeder dıe der ZaNZCH Kırche geltende Bedeutung
der Botschaft

» Wenn dıe Kırche dıe Botschaft VUunmn Fatıma ANZCHOINIME hat, dann VUur allem deswegen, we1l
S16 1ne Wahrheit und einen Ruf beinhaltet, der ın seInem grundlegenden Inhalt Wahrheit und
Ruf des Evangelıums selhst ist «5

e1 weıht der aps erneut dıe Welt dem Unbefleckten Herzen arıens mıt e1-
NeIM ebet., das AaUS seiıner e1igenen er STAMML Dieser ange eihnea kennt
wıeder das Wort »weıhen«. DIies veranlasst Johannes Paul I1 aber eıner theolo-
gıschen Kechtfertigung, dıe 1m Gjebetstext selbst mıt tieIgehenden edankenC-

Ehd
Vel Kongregation 1r e Glaubenslehre, Die Botschaft Von Fatıma (wıe Anm 1), 17/—)1

O auke, Der heilige Johannes aul IF NFatıma, ın ers Hrsg.), Fatıma 100 Jahre anacC (Ma-
rnologische Studıen 25), Kegensburg 2017, 246—303, 1e7r 2077
7 F1ıt http://w2.vatıcan.va/content/John-paul-11/1t/homilies/ 1982/documents/hf_]p-11_hom_ 19820515
Tatıma htmli (aufgerufen 2017:; e1gene Übers.).

exft vgl ın Der ‚postolische O82 Ansprachen, Predigten NBotschaften des Papstes -
FUHSECH der Kongregationen Vollständige Dokumentahon (hrsg NSekretarıat der Deutschen 1SCNOTS-
konferenz ın 7Zusammenarbeiit mit der10N des deutschsprach1igen L’Osservatore Romano), Vatıkan-
stadt-K öl 1983 ım Folgenden angeführt unter dem urze »>DDAS 1982«] 404407

Auf die drei ›Geheimnisse‹ der Botschaft von Fatima wird im Rahmen dieser Ab-
handlung nicht näher eingegangen. Das dritte Geheimnis beinhaltet unter anderem
die Tötung des Papstes. Dies bezieht Johannes Paul II. auf das ihm zugefügte Attentat,
wie Kardinal Dziwisz weiter ausführt:

»Als er es einmal gelesen hatte, hatte er keine Zweifel mehr. In jener ›Vision‹ hatte er sein ei-
genes Schicksal erkannt. Er war nun der vollen Überzeugung, dass ihm dank des schützenden
Eingreifens der Gottesmutter sein Leben gerettet, ja neu geschenkt worden war. Später wird
er Prof. Crucitti hören, dass nur ein Wunder den Papst rettete. ›Der Professor zeigte mir die
Röntgenaufnahme, in der man den Richtungswechsel sah, als ob die Kugel auf ein Stück
Eisen traf. Doch das ist einfach unverständlich, denn in dieser Zone des Körpers gibt es keine
harten Stellen. Nicht einmal irgendein Knochen befand sich in der Nähe.‹«70

Johannes Paul II. bleibt zeit seines Lebens davon überzeugt, dass sich das dritte
Geheimnis von Fatima auf seine Person bezieht. Im Heiligen Jahr 2000 wird es in
diesem Sinne auch der Öffentlichkeit vorgestellt.71 Aber »[d]ie visionäre Symbol-
sprache« dieses Fatima-Geheimnisses, »wonach der Heilige Vater von Kugeln und
Pfeilen getroffen wird, kann sich (nach der Erklärung Benedikts XVI. während seines
Fluges nach Fatima im Jahr 2010) auch auf die Sünden beziehen, die aus dem Inneren
der Kirche hervorgehen.«72

2.6.2. Die Erneuerung der Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Marias 1982
Es ist bezeugt, dass Johannes Paul II. bereits während seines Krankenhausaufent-

haltes infolge des Attentats mehr erfahren will über die Marienerscheinungen in der
Cova da Iría und deren Inhalt. Nach seiner Genesung pilgert er im Mai 1982 zum
Dank nach Fatima und betont dabei wieder die der ganzen Kirche geltende Bedeutung
der Botschaft: 

»Wenn die Kirche die Botschaft von Fatima angenommen hat, dann vor allem deswegen, weil
sie eine Wahrheit und einen Ruf beinhaltet, der in seinem grundlegenden Inhalt Wahrheit und
Ruf des Evangeliums selbst ist.«73

Dabei weiht der Papst erneut die Welt dem Unbefleckten Herzen Mariens mit ei-
nem Gebet, das aus seiner eigenen Feder stammt.74 Dieser lange Weiheakt kennt
wieder das Wort »weihen«. Dies veranlasst Johannes Paul II. aber zu einer theolo-
gischen Rechtfertigung, die im Gebetstext selbst mit tiefgehenden Gedanken vorge-
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70 Ebd.
71 Vgl. Kongregation für die Glaubenslehre, Die Botschaft von Fatima (wie Anm. 1), 17–21.
72 M. Hauke, Der heilige Johannes Paul II. und Fatima, in: ders. (Hrsg.), Fatima – 100 Jahre danach (Ma-
riologische Studien Bd. 25), Regensburg 2017, 246–303, hier 297.
73 Zit. n. http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/it/homilies/1982/documents/hf_jp-ii_hom_19820513_
fatima.html (aufgerufen am 5. 4. 2017; eigene Übers.).
74 Text vgl. in: Der Apostolische Stuhl 1982. Ansprachen, Predigten und Botschaften des Papstes – Erklä-
rungen der Kongregationen – Vollständige Dokumentation (hrsg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofs-
konferenz in Zusammenarbeit mit der Redaktion des deutschsprachigen L’Osservatore Romano), Vatikan-
stadt-Köln 1983 [im Folgenden angeführt unter dem Kürzel »DAS 1982«], 404–407.



Die kiırchliche Bedeutung Vo  —- Fatıma I7

1NOmMMMEN wird ” |DER Weıhegebet betont ausdrücklıich dıe kırchliche und unıversale
Tragwelıte:

Ich »knıe heute dıiesem Urt, den Du, Mutter, erwählt hast und ın besonderer Weılse
hebst. Dabe1 we1ß iıch miıch mıt allen (OQ)berhirten der Kırche durch Jenes besondere and g -
eint, durch das WIT 1ne Körperschaft und e1nNn Kolleg1um bılden, WIE C hrıistus dıe Apostel
mıt eIrus geemt sehen wollte. In solcher FKEınheıit verbunden, spreche ich dıe Orte d1eses
Weıheaktes, ın den ich noch eiınmal dıe Hoffnungen und Ängste der Kırche ın der Welt VUun
heute einschließen möchte.«/'  6

DiIie Seher1in Lucı1a, dıe e1 anwesend ıst. welst den aps aber darauftf hın, ass
dıe Anweıl1sung der Gjottesmutter erst ann vollends erTüllt sel, WEn cdi1eser Weılheakt
eın kırc  ı1ıcher Geme1mschaftsakt sel. also VOIN en Bıschöfen mıtvollzogen werde.

26 Vom einead 1982 ZUHFHN eined. 1984

Dies Tührt dazu, ass aps ohannes Paul I1 dıeel März 1984 aut dem
Petersplatz wıederholt |DER ( madenbıld wırd dafür VOIN Fatıma ach Rom gebracht. JO-
hannes Paul I1 erklärt jedoch den Bıschöfen der Weltkıirche gegenüber In eiınem TIe
VO 19853 se1ın Verlangen (»des1ıder0«) SM »Macht der Erlösung« (»potenza
salvıflıca redenz10nNe«) gemeınsam bezeugen (»professare Insıeme COM VO1<«),
und TW, scdurch das Unbefleckte Herz« Marıas (»>mediıante L Immacolato ( uore
Genitrice Ch D10<). weshalb CT sclankbar« (»grat0«) sel. WEn dıe 1SCHOTe den e1Ne-

besagtem Festtag mıt ıhm CINESCUCIN Dazu sendet CT ıhnen den ext
des Weihegebetes; ® se1 »mıt kleiınen Anderungen« (»con pıccolı cambiıament1«)
iıdentisch mıt jenem VOIN 1982 s ohnt sıch. ein1ge Anderungen SCHAUCL anzusehen:

Der Weıilheakt 1085 XI wırd 7Z7War weıterhın erwähnt. aber das Selbstverständnıs
des Weıihegebetes nıcht mehr als Erneuerung und Fortsetzung des 1SNe-
rıgen aufgefasst; 1982 hat N ingegen och geheißen » . Aa ich dıe UÜberant-

f Vel DAS 1982, 40571 >(Jott hateWelt cehr gelıebt, Selnen einziıgen Sonn hıngab, amıt Jeder,
der ıhn glaubt, Nn1ıCcC zugrunde geht, sondern das ew1ige en hat« (Joh ‚16) l hese 12 hat bewirkt,

der (i10ottessohn sıch selhst geweiliht hat' > FUr S1C heilıge ich mich, damıt uch S1C ın der Wahrheit
geheiligt Sind« (Joh Kraft cheser e1 sınd e Jünger er eıiten azZu berufen, sıch 1r e
ketftung der Welt ein7zuset7zen und 1r den e1b Christ1, e Kırche, erganzen, W A selinen 1 e1den och

(vegl KOr 12,15; Kaol 1,24) Vor Dıir, utter Christ1, VOT Deinem unbelleckltlen Herzen, möchte ich
mich eute mit der SANZEN Kırche UNSCICII Erlöser ın cheser Selner Heilıgung 1r e Welt und
e Menschen verbinden: 1U ın Se21nem göttliıchen Herzen tındet ja sOlche Heilıgung e Kralft, Verzeihung

erlangen und ne e1i1stenDie kirchliche Bedeutung von Fatima  277  nommen wird.’” Das Weihegebet betont ausdrücklich die kirchliche und universale  Tragweite:  Ich »knie ... heute an diesem Ort, den Du, Mutter, erwählt hast und in besonderer Weise  liebst. Dabei weiß ich mich mit allen Oberhirten der Kirche durch jenes besondere Band ge-  eint, durch das wir eine Körperschaft und ein Kollegium bilden, so wie Christus die Apostel  mit Petrus geeint sehen wollte. In solcher Einheit verbunden, spreche ich die Worte dieses  Weiheaktes, in den ich noch einmal die Hoffnungen und Ängste der Kirche in der Welt von  heute einschließen möchte.«”°  Die Seherin Lucia, die dabei anwesend ist, weist den Papst aber darauf hin, dass  die Anweisung der Gottesmutter erst dann vollends erfüllt sei, wenn dieser Weiheakt  ein kirchlicher Gemeinschaftsakt sei, also von allen Bischöfen mitvollzogen werde.  2.6.3. Vom Weiheakt 1982 zum Weiheakt 1984  Dies führt dazu, dass Papst Johannes Paul II. die Weihe am 25. März 1984 auf dem  Petersplatz wiederholt. Das Gnadenbild wird dafür von Fatima nach Rom gebracht. Jo-  hannes Paul II. erklärt jedoch den Bischöfen der Weltkirche gegenüber in einem Brief  vom 8. 12. 1983 sein Verlangen (»desidero«) ,/ Christi »Macht der Erlösung« (»potenza  salvifica della redenzione«) gemeinsam zu bezeugen (»professare ... insieme COn Vol«),  und zwar »durch das Unbefleckte Herz« Marias (»mediante l’Immacolato Cuore della  Genitrice di Dio«), weshalb er »dankbar« (»grato«) sei, wenn die Bischöfe den Weihe-  akt an besagtem Festtag zusammen mit ihm erneuern. Dazu sendet er ihnen den Text  des Weihegebetes;’® es sei »mit kleinen Änderungqn« (»con piccoli cambiamenti«)  identisch mit jenem von 1982. Es lohnt sich, einige Anderungen genauer anzusehen:  * Der Weiheakt Pius’ XII. wird zwar weiterhin erwähnt, aber das Selbstverständnis  des neuen Weihegebetes nicht mehr als Erneuerung und Fortsetzung des bishe-  rigen aufgefasst; 1982 hat es hingegen noch geheißen »... da ich die Überant-  5Vgl1.DAS 1982,405f.: >Gott hat die Welt so sehr geliebt, daß er seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder,  der an ihn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige Leben hat« (Joh 3,16). Diese Liebe hat bewirkt,  daß der Gottessohn sich selbst geweiht hat: >Für sie heilige ich mich, damit auch sie in der Wahrheit  geheiligt sind« (Joh 17,19). Kraft dieser Weihe sind die Jünger aller Zeiten dazu berufen, sich für die  Rettung der Welt einzusetzen und für den Leib Christi, die Kirche, zu ergänzen, was an seinen Leiden noch  fehlt (vgl. 2 Kor 12,15; Kol 1,24). Vor Dir, Mutter Christi, vor Deinem unbefleckten Herzen, möchte ich  mich heute zusammen mit der ganzen Kirche unserem Erlöser in dieser seiner Heiligung für die Welt und  die Menschen verbinden; nur in seinem göttlichen Herzen findet ja solche Heiligung die Kraft, Verzeihung  zu erlangen und Sühne zu leisten. ... Mit dieser Weihe unseres Erlösers verbindet sich durch den Dienst  des Nachfolgers Petri die Kirche, der mystische Leib Christi. Wie notwendig ist doch diese in Einheit mit  Christus vollzogene Weihe für die Menschheit und für die Welt, für unsere heutige Welt! Die Erlösungstat  Christi muß ja von der Welt mitvollzogen werden durch die Kirche.«  7 Ebd., 404.  ” Vgl. zu dieser und den folgenden Zitierungen http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/it/letters/1983/do-  cuments/hf_jp-1i_let_19831208_vescovi-immacolata-concezione.html (aufgerufen am 5. 4. 2017).  78 Text vgl. in: Der Apostolische Stuhl 1984. Ansprachen, Predigten und Botschaften des Papstes — Erklä-  rungen der Kongregationen — Vollständige Dokumentation (hrsg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofs-  konferenz in Zusammenarbeit mit der Redaktion des deutschsprachigen L’Osservatore Romano), Vatikan-  stadt-Köln 1985 [im Folgenden angeführt unter dem Kürzel »DAS 1984«], 62-64.Mıt cheser Weıihe UNSCIENS Erlösers verbindet sıch Urc den Lhenst
des Nachfolgers erı e ırche., der mystische e1b Christ1 Wıe notwendig ist doch chese In FEıinheit mit
C'’hrıistus vollzogene Weıihe 1r e Menschheit und 1re Welt, 1r UNSCIE heutige ID Erlösungstat
C' hrist1ı muß ja VOIN der Welt miıtvollzogen werden Urc e Kırche «
76 Ebd.., 404

Vel cheser und den folgenden /itierungen http://w2.vatıcan .va/content/Jjohn-paul-11/1t/letters/98 3/do-
cuments/hf_Jp-11_let_ 1985 08 vescovı1-ımmacolata-concezione.html (aufgerufen
/ exft vgl ın Der ‚postolische S4 Ansprachen, Predigten NBotschaften des Papstes -
FUHSECH der Kongregationen Vollständige Dokumentahon (hrsg NSekretarıat der Deutschen 1SCNOTS-
konferenz ın 7Zusammenarbeit mıiıt der 10N des deutschsprach1igen L’Osservatore Romano) Vatıkan-
stadt-K Oöl; 1985 ım Folgenden angeführt unter dem urze »>DDAS 1984«] G —

nommen wird.75 Das Weihegebet betont ausdrücklich die kirchliche und universale
Tragweite: 

Ich »knie … heute an diesem Ort, den Du, Mutter, erwählt hast und in besonderer Weise
liebst. Dabei weiß ich mich mit allen Oberhirten der Kirche durch jenes besondere Band ge-
eint, durch das wir eine Körperschaft und ein Kollegium bilden, so wie Christus die Apostel
mit Petrus geeint sehen wollte. In solcher Einheit verbunden, spreche ich die Worte dieses
Weiheaktes, in den ich noch einmal die Hoffnungen und Ängste der Kirche in der Welt von
heute einschließen möchte.«76 

Die Seherin Lucia, die dabei anwesend ist, weist den Papst aber darauf hin, dass
die Anweisung der Gottesmutter erst dann vollends erfüllt sei, wenn dieser Weiheakt
ein kirchlicher Gemeinschaftsakt sei, also von allen Bischöfen mitvollzogen werde.

2.6.3. Vom Weiheakt 1982 zum Weiheakt 1984
Dies führt dazu, dass Papst Johannes Paul II. die Weihe am 25. März 1984 auf dem

Petersplatz wiederholt. Das Gnadenbild wird dafür von Fatima nach Rom gebracht. Jo-
hannes Paul II. erklärt jedoch den Bischöfen der Weltkirche gegenüber in einem Brief
vom 8. 12. 1983 sein Verlangen (»desidero«),77 Christi »Macht der Erlösung« (»potenza
salvifica della redenzione«) gemeinsam zu bezeugen (»professare … insieme con voi«),
und zwar »durch das Unbefleckte Herz« Marias (»mediante l’Immacolato Cuore della
Genitrice di Dio«), weshalb er »dankbar« (»grato«) sei, wenn die Bischöfe den Weihe-
akt an besagtem Festtag zusammen mit ihm erneuern. Dazu sendet er ihnen den Text
des Weihegebetes;78 es sei »mit kleinen Änderungen« (»con piccoli cambiamenti«)
identisch mit jenem von 1982. Es lohnt sich, einige Änderungen genauer anzusehen: 

•  Der Weiheakt Pius’ XII. wird zwar weiterhin erwähnt, aber das Selbstverständnis
des neuen Weihegebetes nicht mehr als Erneuerung und Fortsetzung des bishe-
rigen aufgefasst; 1982 hat es hingegen noch geheißen »… da ich die Überant-
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75 Vgl. DAS 1982, 405f.: ›Gott hat die Welt so sehr geliebt, daß er seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder,
der an ihn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige Leben hat‹ (Joh 3,16). Diese Liebe hat bewirkt,
daß der Gottessohn sich selbst geweiht hat: ›Für sie heilige ich mich, damit auch sie in der Wahrheit
geheiligt sind‹ (Joh 17,19). Kraft dieser Weihe sind die Jünger aller Zeiten dazu berufen, sich für die
Rettung der Welt einzusetzen und für den Leib Christi, die Kirche, zu ergänzen, was an seinen Leiden noch
fehlt (vgl. 2 Kor 12,15; Kol 1,24). Vor Dir, Mutter Christi, vor Deinem unbefleckten Herzen, möchte ich
mich heute zusammen mit der ganzen Kirche unserem Erlöser in dieser seiner Heiligung für die Welt und
die Menschen verbinden; nur in seinem göttlichen Herzen findet ja solche Heiligung die Kraft, Verzeihung
zu erlangen und Sühne zu leisten. … Mit dieser Weihe unseres Erlösers verbindet sich durch den Dienst
des Nachfolgers Petri die Kirche, der mystische Leib Christi. Wie notwendig ist doch diese in Einheit mit
Christus vollzogene Weihe für die Menschheit und für die Welt, für unsere heutige Welt! Die Erlösungstat
Christi muß ja von der Welt mitvollzogen werden durch die Kirche.«
76 Ebd., 404.
77 Vgl. zu dieser und den folgenden Zitierungen http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/it/letters/1983/do-
cuments/hf_jp-ii_let_19831208_vescovi-immacolata-concezione.html (aufgerufen am 5. 4. 2017).
78 Text vgl. in: Der Apostolische Stuhl 1984. Ansprachen, Predigten und Botschaften des Papstes – Erklä-
rungen der Kongregationen – Vollständige Dokumentation (hrsg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofs-
konferenz in Zusammenarbeit mit der Redaktion des deutschsprachigen L ̓Osservatore Romano), Vatikan-
stadt-Köln 1985 [im Folgenden angeführt unter dem Kürzel »DAS 1984«], 62–64.
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wortung und eıhe. dıe VOIN meınem Vorgänger auft dem Petrı1 vollzogen
wurde., möchte« ./* Diese Worte Tallen In der Aussendung dıe Bı-
schöfe 19853 WE
DIie 1m Weıihegebet VOIN 1982 enthaltene Theologıe der el erTährt In der
Aussendung dıe 1SChHNOolIe 1983 bemerkenswerte Anderungen: Der ext VON
19872 legt eiınen ausgepräagten Nachdruck auft der menschlıiıchen Mıtwırkung mıt
der rlösung 1m Sinne ı1stlıcher Stellvertretung:
»Kraft Aeser Weınhe sSınd dıe Jünger aller Zeliten dazu berufen, sıch für dıe Rettung der Welt
eiInZuUset7zen und für den e1h Chriıstı, dıe Kırche, erganzen, W aSs selinen Leiden noch
fehlt (vgl KOr 12,15; Kol 1,.24) .«
Diese Worte Tallen 19853 WE Folgerichtig wırd dıe 1982 gewählte objektiv g —
haltene Formulıerung » Wıe notwendie 1st doch diese In Eınheıt mıt Christus
vollzogeneel Tür dıe Menschheıt und Tür dıe Welt«®! abgeändert In den sub-
Jjektiven USUATruC » Wıe tief empfinden WIr das Bedürfnıs ach cdieserel Tür
dıe Menschheıt und Tür dıe Welt« ‚$ und dıe Erlösungstat Jesu Christı soll VON
der Kırche nıcht mehr WIe 19872 »mitvollzogen«,° sondern 11UTr och r_
mıttelt« werden.“
DIie theologısche usrıchtung VOIN 19872 steht In einem lebendigen Echo auft dıe
Aufrufe VOIN Fatıma:

» Wıe weh [ut Un alles, W aSs sıch ın der Kırche und ın Jjedem VUunmn Uls der Heılıgkeıt und der
Weıhe entgegenstellt! Wıe weh [ut UuNs, daß dıe Eınladung Buße, Umkehr und Gebet
nıcht Jene Aufnahme fand, dıe ıhr zukam! Wıe weh [ut UNs, daß viele halbherzıg dıe
Erlösungstat C hrıstı mıtvollziehen! Daß ırdısches Leben ungenügend ergäanzt,
>WadSs den Leiden C hrıist1 noch fehlt« (Kol 1,24) 1<

Diese Worte Tallen 19853 WE
GeEWISS., der ext VON 198%3/1984 kennt auch einzelne kleine Bereicherungen: Statt

der orge Dblol3 das »iırdısche« He1186 ist dıe ede auch VOIN der orge das »eWI1-
ge<< Heil,®’ und hinzugefügt wırd auch dıe wıchtige Bıtte » Vom Verlust des Bewulst-
Se1ns VOIN (Giut und Ose befre1lie unN8s D  88 Ansonsten aber ist den 1er aufgeze1igten
Gegenüberstellungen eiıne empfindlıche theologısche Abschwächung erkennbar.

74 DAS 1982, 405
Ehd
Ebd.., 406 (Hervorhebung VOIN

DAS 1984, %0 (Hervorhebung VOIN
E DAS 1982, hı  O

DAS 1984, ebd.; ıtal »partecıpata dal mondo PeL ('hiesa«: z1t http://w2.vatıcan.Va/con-
tent/] ohn-paul-1ı1/1t/letters/ YE3/documents/hf_Jp-11_let_1 S3 208 vescov1ı-ımmacolata-concezi0ne nhtml;
aufgerufen
X DAS 1982, hı  O

Ehd
x / DAS 1984,
NÖ Ebd..,

wortung und Weihe, die von meinem Vorgänger auf dem Stuhl Petri vollzogen
wurde, erneuern möchte«.79 Diese Worte fallen in der Aussendung an die Bi-
schöfe 1983 weg. 

•  Die im Weihegebet von 1982 enthaltene Theologie der Weihe erfährt in der
Aussendung an die Bischöfe 1983 bemerkenswerte Änderungen: Der Text von
1982 legt einen ausgeprägten Nachdruck auf der menschlichen Mitwirkung mit
der Erlösung im Sinne christlicher Stellvertretung: 
»Kraft dieser Weihe sind die Jünger aller Zeiten dazu berufen, sich für die Rettung der Welt
einzusetzen und für den Leib Christi, die Kirche, zu ergänzen, was an seinen Leiden noch
fehlt (vgl. 2 Kor 12,15; Kol 1,24).«80

Diese Worte fallen 1983 weg. Folgerichtig wird die 1982 gewählte objektiv ge-
haltene Formulierung »Wie notwendig ist doch diese in Einheit mit Christus
vollzogene Weihe für die Menschheit und für die Welt«81 abgeändert in den sub-
jektivenAusdruck: »Wie tief empfinden wir das Bedürfnis nach dieser Weihe für
die Menschheit und für die Welt«,82 und die Erlösungstat Jesu Christi soll von
der Kirche nicht mehr – wie 1982 – »mitvollzogen«,83 sondern nur noch »ver-
mittelt« werden.84

•  Die theologische Ausrichtung von 1982 steht in einem lebendigen Echo auf die
Aufrufe von Fatima: 

»Wie weh tut uns alles, was sich in der Kirche und in jedem von uns der Heiligkeit und der
Weihe entgegenstellt! Wie weh tut es uns, daß die Einladung zu Buße, Umkehr und Gebet
nicht jene Aufnahme fand, die ihr zukam! Wie weh tut es uns, daß viele so halbherzig die
Erlösungstat Christi mitvollziehen! Daß unser irdisches Leben so ungenügend ergänzt,
›was an den Leiden Christi noch fehlt‹ (Kol 1,24)!«85

Diese Worte fallen 1983 weg.
Gewiss, der Text von 1983/1984 kennt auch einzelne kleine Bereicherungen: Statt

der Sorge bloß um das »irdische« Heil86 ist die Rede auch von der Sorge um das »ewi-
ge« Heil,87 und hinzugefügt wird auch die wichtige Bitte »Vom Verlust des Bewußt-
seins von Gut und Böse: befreie uns!«88 Ansonsten aber ist an den hier aufgezeigten
Gegenüberstellungen eine empfindliche theologische Abschwächung erkennbar.
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79 DAS 1982, 405.
80 Ebd.
81 Ebd., 406 (Hervorhebung von J.N.).
82 DAS 1984, 63 (Hervorhebung von J.N.).
83 DAS 1982, ebd.
84 DAS 1984, ebd.; ital.: »partecipata dal mondo per mezzo della Chiesa«: zit. n. http://w2.vatican.va/con-
tent/john-paul-ii/it/letters/1983/documents/hf_jp-ii_let_19831208_vescovi-immacolata-concezione.html;
aufgerufen am 5. 4. 2017).
85 DAS 1982, ebd.
86 Ebd.
87 DAS 1984, 62.
88 Ebd., 64.
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26 Die ragze der el Russiands

DiIie VOIN Johannes Paul I1 Maärz 1984 auft dem Petersplatz vollzogene
el der Welt das Unbefleckte Herz arıens ist eın großes und kırchenöffentlich
wahrgenommenes Ere1ign1s. Wıe aber steht N mıt demUIru VOIN Fatıma. ausdrück-
ıch auch UusSsSIanı In den Weıilheakt einzubeziehen? Sowohl 1982 als auch In der
Aussendung dıe 1SCHNOTIe 1983 ist Lolgender Passus iinden

»In besonderer Weılse überantworten und weıhen WIT dır Jene Menschen und Natıonen, dıe
di1eser Überantwortung und Weıhe besonders bedürfen «©

Darunter annn Te11C vielerle1 Not In der Welt verstanden werden. och nıcht
1985 In der Eınladung dıe Bischöfe ”“ sondern erst In der Dokumentation des VOonRn

Johannes Paul selbst 1984 vollzogenen Weıhegebetes iindet sıch jedoch
der /usatz:

»BErleuchte besonders dıe Völker deren Weıhe und Überantwortung du VUunmn Uls erwartest «  Al

Diese Worte können tatsäc  1C als Anspıielung auft den VON Marıa In Fatıma SCAU-
Berten ıllen aufgefasst werden. UuSSIanı einzubezıehen., wobel dıe zıtierte Ormu-
1erung diese Deutung nıcht tIordert Andererseıts 111U85585 betont werden. ass dıe
Wırksamkeıt eines olchen Weıi1heaktes theologısc auch maßgeblıch abhängt VOIN
der Intention dessen. der S1e vornımmt., und Tür Johannes Paul I1 und seiınen Weıilheakt
cdarf dıe zweılellos dıe Intention der Erfüllung des Aufrufs Fatımas ANSZCHOHMUNCH
werden.”? Inwıewelılt jedoch dıiese Intention auch Tür dıe Beteiligung der 1SChHNOolIe
gıilt, dıe der der aps In seınem TIeVO 1983 ohne erufung auft dıe Fatıma-
botschaft azZu einlädt, se1 dahingestellt.””

Sıcher stehen dıplomatısche Rücksıichten 1m Hıntergrund der Tatsache., ass weder
1US8S XI och Johannes Paul I1 In ıhren e1inea| das Wort »R ussland« auinehmen.
ährend 108 XI aber W1e welıter oben zıtiert den eZzug UuSSIanı mıt
eigenen Worten ausdrückt. ındem CT Ikonenverehrung und Chrıistenverfolgung In e1-
NeIM Atemzug und somıt dıe Deutung auft UuSSIanı de facto unumgänglıch
macht. verwelst Johannes Paul I1 auft eıne Erwartung arıens, deren SCHAUC inhalt-
1C Deutung en ble1ibt Wıe dem auch Ssel Dieser entsche1i1dende UusSsSIanNı
(mıt)betreffende /usatz wırd. W1e DeESALT, den Bıschöfen 1983 nıcht 7U Mıtvollzug
des Weıi1heaktes vorgelegt, dem S1e VOoO aps mıtbrüderlıc eingeladen werden.
während 1US XI dıe 1SChHhOole verpflichtet hat 7U Jährlıchen Vollzug des e1Ne-

DAS 1982, 405:; DAS 1984, (Statt »In besonderer We1isep« e1 1mM exf V OI 1982 » VOr allem«)
Vel den ıtahenıschen exf ın http://w2.vatiıcan.va/content/John-paul-11/1t/letters/ 198 53/documents/hf_]p-

ıı let 1 0S 5 1208 vescov1-ımmacolata-concez10Nne html[ (aufgerufen
DAS 1984, G3
Leses a  WIC  1ge Argument verdankt der Verfasser cheser Abhandlung sSeinem 1tbruder Mag eOrg

Gjantioler FSO Johannes Paul Il sa übrıgens ee1 Russlands das Unbefleckte Herz Marıens JE-
den Morgen prıvat vollzogen en (vgl Franco1s de Marıe des nges [ wıe Anm 65] 371)
E L dIe Berufung auf Fatıma der aps den Bıschöfen TEe111C Nn1ıC mehr als nahelegen können,
enn 1ne Ormlıcne Verpflichtung auf e OISC entspräche Ww1e eingangs erklärt n1ıC dem Wesen
und den tTenNzen elner Privatoffenbarung.

2.6.4. Die Frage der Weihe Russlands
Die von Johannes Paul II. am 25. März 1984 auf dem Petersplatz vollzogene

Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens ist ein großes und kirchenöffentlich
wahrgenommenes Ereignis. Wie aber steht es mit dem Aufruf von Fatima, ausdrück-
lich auch Russland in den Weiheakt einzubeziehen? Sowohl 1982 als auch in der
Aussendung an die Bischöfe 1983 ist folgender Passus zu finden:

»In besonderer Weise überantworten und weihen wir dir jene Menschen und Nationen, die
dieser Überantwortung und Weihe besonders bedürfen.«89

Darunter kann freilich vielerlei Not in der Welt verstanden werden. Noch nicht
1983 in der Einladung an die Bischöfe,90 sondern erst in der Dokumentation des von
Johannes Paul II. selbst am 25. 3. 1984 vollzogenen Weihegebetes findet sich jedoch
der Zusatz:

»Erleuchte besonders die Völker deren Weihe und Überantwortung du von uns erwartest.«91

Diese Worte können tatsächlich als Anspielung auf den von Maria in Fatima geäu-
ßerten Willen aufgefasst werden, Russland einzubeziehen, wobei die zitierte Formu-
lierung diese Deutung nicht erfordert. Andererseits muss betont werden, dass die
Wirksamkeit eines solchen Weiheaktes theologisch auch maßgeblich abhängt von
der Intention dessen, der sie vornimmt, und für Johannes Paul II. und seinen Weiheakt
darf die zweifellos die Intention der Erfüllung des Aufrufs Fatimas angenommen
werden.92 Inwieweit jedoch diese Intention auch für die Beteiligung der Bischöfe
gilt, die der der Papst in seinem Brief vom 8. 12. 1983 ohne Berufung auf die Fatima -
botschaft dazu einlädt, sei dahingestellt.93

Sicher stehen diplomatische Rücksichten im Hintergrund der Tatsache, dass weder
Pius XII. noch Johannes Paul II. in ihren Weiheakt das Wort »Russland« aufnehmen.
Während Pius XII. aber – wie weiter oben zitiert – den Bezug zu Russland mit
eigenen Worten ausdrückt, indem er Ikonenverehrung und Christenverfolgung in ei-
nem Atemzug nennt und somit die Deutung auf Russland de facto unumgänglich
macht, verweist Johannes Paul II. auf eine Erwartung Mariens, deren genaue inhalt-
liche Deutung offen bleibt. Wie dem auch sei: Dieser entscheidende Russland
(mit)betreffende Zusatz wird, wie gesagt, den Bischöfen 1983 nicht zum Mitvollzug
des Weiheaktes vorgelegt, zu dem sie vom Papst mitbrüderlich eingeladen werden,
während Pius XII. die Bischöfe verpflichtet hat zum jährlichen Vollzug des Weihe-
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89 DAS 1982, 405; DAS 1984, 62. (Statt »In besonderer Weise« heißt es im Text von 1982 »Vor allem«).
90 Vgl. den italienischen Text in http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/it/letters/1983/documents/hf_jp-
ii_let_19831208_vescovi-immacolata-concezione.html (aufgerufen am 5. 4. 2017).
91 DAS 1984, 63.
92 Dieses wichtige Argument verdankt der Verfasser dieser Abhandlung seinem Mitbruder P. Mag. Georg
Gantioler FSO. – Johannes Paul II. soll übrigens die Weihe Russlands an das Unbefleckte Herz Mariens je-
den Morgen privat vollzogen haben (vgl. François de Marie des Anges [wie Anm. 63], 371).
93 Die Berufung auf Fatima hätte der Papst den Bischöfen freilich nicht mehr als nur nahelegen können,
denn eine förmliche Verpflichtung auf die Botschaft entspräche – wie eingangs erklärt – nicht dem Wesen
und den Grenzen einer Privatoffenbarung.
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aktes In (zwar unausgesprochenem, aber ohl anzunehmendem) ezug auft jenes
Weıhegebet VO  a 1942, welches eınen Passus bezüglıch usslianı nthält Diese
Gegenüberstellung Tührt dem überraschenden 1INdruc 108 XI könnte den
uIruien VON Fatıma e1gentlıch mehr entsprochen en als Johannes Paul 1L., OD-
ohl 1es In der Öffentlichkeit Hıs heute umgeke. empfunden wird ** Damluıut soll
das Irken der Päpste TeE11NC nıcht auft eıne vergleichende Waagschale gelegt WOTI-

den. WAS sıch angesıchts der wechselInden hıstorıschen Umstände verbletet. DIie Be-
obachtung aber ımmerhın. eiıner teilweıse verbreıteten Ansıcht entgegenzuWIr-
ken, mıt Johannes Paul I1 habe dıe kırchliche Kezeption Fatımas ıhren Schliec  1N-
nıgen Gi1pfel erreıicht.

26 eitere eihehandtlungen
DiIieel Marıa erneue aps Johannes Paul I1 nochmals 15 Maı 1991.,

dem zehnten ahrestag des Attentats. Der aps betetel

» Wıeder eiınmal wenden WIT Un dıch, Multter Chrıstı und der Kırche, dıe WIT deinen FU-
Ben ın der OVa da Irıa versammelt sınd, dır für al das danken, WaSs du ın d1esen
schwier1gen Jahren für dıe Kırche, für Jjeden VUunmn N und für dıe 1}1 Menschheit hast280  Johannes Nebel  aktes in (zwar unausgesprochenem, aber wohl anzunehmendem) Bezug auf jenes  Weihegebet von 1942, welches einen Passus bezüglich Russland enthält. Diese  Gegenüberstellung führt zu dem überraschenden Eindruck, Pius XII. könnte den  Aufrufen von Fatima eigentlich mehr entsprochen haben als Johannes Paul II., ob-  wohl dies in der Öffentlichkeit bis heute umgekehrt empfunden wird.”* Damit soll  das Wirken der Päpste freilich nicht auf eine vergleichende Waagschale gelegt wer-  den, was sich angesichts der wechselnden historischen Umstände verbietet. Die Be-  obachtung hilft aber immerhin, einer teilweise verbreiteten Ansicht entgegenzuwir-  ken, mit Johannes Paul II. habe die kirchliche Rezeption Fatimas ihren schlechthin-  nigen Gipfel erreicht.  2.6.5. Weitere Weihehandlungen  Die Weihe an Maria erneuert Papst Johannes Paul II. nochmals am 13. Mai 1991,  dem zehnten Jahrestag des Attentats. Der Papst betet dabei:  »Wieder einmal wenden wir uns an dich, Mutter Christi und der Kirche, die wir zu deinen Fü-  Ben in der Cova da Iria versammelt sind, um dir für all das zu danken, was du in diesen  schwierigen Jahren für die Kirche, für jeden von uns und für die ganze Menschheit getan hast.  ... 3.Ja, zeige dich weiterhin als Mutter aller, denn die Welt braucht dich. Die neuen Situa-  tionen der Völker und der Kirche sind immer noch heikel und ungefestigt. Es besteht die Ge-  fahr, daß der Marxismus von einer anderen Form des Atheismus abgelöst wird, die der  Freiheit schmeichelt und darauf aus ist, die Wurzeln der menschlichen und christlichen Moral  zu zerstören. ... 5. In kollegialer Einheit mit den Bischöfen, in Gemeinschaft mit dem gesam-  ten Gottesvolk, das über die ganze Erde verstreut ist, erneuere ich dir auch heute den Weiheakt  der Söhne und Töchter der Menschheit.«”  Auch während des Heiligen Jahres 2000 wird die Weihe der Welt an das Unbe-  fleckte Herz Mariens auf dem Petersplatz erneuert. Eine Pressemitteilung aus dem  Vatikan lässt dazu verlautbaren:  »Ein marianisches Siegel mitten im Heiligen Jahr: Das ist die Bedeutung der außergewöhn-  lichen Pilgerreise der Fatima-Madonna zum Vatikan während der Heilig Jahr Feier der Bi-  schöfe vom 6. — 8. Oktober. Der Akt der Hingabe an Maria, im Kalendarium des Heiligen Jah-  res für den 8. Oktober vorgesehen, erhält auf diese Weise einen besonderen Charakter, er  bildet gleichsam die Krone des Großen Jubiläums 2000: Die Jungfrau von Nazareth, durch  deren Fiat die Inkarnation möglich geworden ist, breitet ihre mütterlich schützenden Hände  über die ganze Kirche aus, die sich an die Geburt Jesu erinnert und die Frucht der Erlösung  erfährt.«?°  %* Manfred Hauke hält diese Einschätzung immerhin für »vertretbar« (e-mail an den Verfasser vom 23. 8.  2017). Es ist nämlich gut bezeugt, dass die Seherin Sr. Lucia ab 1988 im Gehorsam gegenüber der kirch-  lichen Hierarchie den von Johannes Paul II. 1984 vollzogenen Weiheakt für die vollständige Erfüllung der  Aufrufe der Botschaft von Fatima erklärt hat (vgl. z.B. Frangois de Marie des Anges [wie Anm. 63], 374),  obwohl sie in den Jahren zuvor mehrfach ausgedrückt hat, dass dies nicht der Fall sei (vgl. z.B. ebd., 361;  P. Caillon, La pensege de seeur Lucie de Fatima sur Ia consecration de Ia Russie, in Ephemerides mariolo-  gicae 37 [1987], 205-207).  ® Zit. n. Graber-Ziegenaus (wie Anm. 39), Nr. 469, S. 469f.  % Zit. n. http://www.stjosef.at/dokumente/marienweihe.htm (aufgerufen am 5.4. 2017).Ja, ze1Ze dıiıch weıterhın alg Mutter aller, denn dıe Welt braucht dıch Die S1ıtua-
t1ionen der Völker und der Kırche sınd immer noch heikel und ungefestigt. ES besteht dıe (Je-
tahr, dalß der Marx1ısmus VUunmn einer anderen Oorm des Athe1i1smus abgelöst wiırd, dıe der
Freiheıit schmeiıchelt und darauf AUS 1st, dıe urzeln der menschlichen und christliıchen Moral

zerstoren. In kolleg1aler FEınheıit mıt den Bıschöfen, ın (Gremenmnschaft mıt dem-
ten Gottesvolk, das über dıe 1}1 Tde VersSIreuf 1St, ich dır uch heute den Weıiheakt
der Söhne und Töchter der Menschheit «

uch während des eılıgen ahres MMM wırd dıe el der Welt das nbe-
LTleckte Herz arıens auft dem Petersplatz erneuert Kıne Pressemitteilung N dem
Vatıkan lässt a7z7u verlautbaren:

»Eın marıanısches S1ege] miıtten 1m Heılıgen Jahr |DER ist dıe Bedeutung der außergewöhn-
lıchen Pılgerreise der Fatıma-Madonna 7U Vatıkan während der Heılıg Jahr Felier der Bı-
schöfe VU! ()ktober. Der Akt der Hıngabe Marıa, 1m Kalendarıum des Heılıgen
1CS5 für den ()ktober vorgesehen, erhält auf dese Weı1ise einen besonderen Charakter,
hıldet gleichsam dıe kKkrone des Großen JIubiläums 2000 Die Jungfrau VUunmn Nazareth, durch
deren 1at dıe Inkarnatıon möglıch geworden 1st, breıitet ıhre mütterlich schützenden Hände
über dıe 11 Kırche dUS, dıe sıch dıe Geburt esu erinnert und dıe Frucht der Erlösung
erfährt «76

Manfred aul hält chese Einschätzung iImmerhın 1r » verıtrethar« (e-maıl den Verfasser VO)! A
FS ist näamlıch gul bezeugt, 4ass e Seherın S! ] ucıa ah 1988 1mM (12horsam gegenüber der 1rCN-

lıchen Hiıerarchie den V OI Johannes Paul Il 1984 VOLLZOgENEN Weiheakt ire vollständıge Erfüllung der
Aufrufe der OISC VOIN Fatıma erklärt hat (vegl z B5 Franco1s de Marıe des nges |wıe Anm 65] 5374),
Oobwohl S1C ın den ahren MeNTIAC ausgedrück! hat, ass 1e8 n1ıC der Fall SC1 (vegl z B5 ebd., 361:;

Caullon, DeENSEE Ae SC'EUF Eucte Ae Fatıma SMr Ia CONSECKFALLON Ae Ia KusSsie, ın Ephemerides marı10l0-
&1Cae 11987], 205—207)
45 F1ıt Graber-Ziegenaus (wıe Anm 39), Nr. 469, 469

F1ıt http://www.stjosef.at/dokumente/marıenweihe htm (aufgerufen

aktes in (zwar unausgesprochenem, aber wohl anzunehmendem) Bezug auf jenes
Weihegebet von 1942, welches einen Passus bezüglich Russland enthält. Diese
Gegenüberstellung führt zu dem überraschenden Eindruck, Pius XII. könnte den
Aufrufen von Fatima eigentlich mehr entsprochen haben als Johannes Paul II., ob-
wohl dies in der Öffentlichkeit bis heute umgekehrt empfunden wird.94 Damit soll
das Wirken der Päpste freilich nicht auf eine vergleichende Waagschale gelegt wer-
den, was sich angesichts der wechselnden historischen Umstände verbietet. Die Be-
obachtung hilft aber immerhin, einer teilweise verbreiteten Ansicht entgegenzuwir-
ken, mit Johannes Paul II. habe die kirchliche Rezeption Fatimas ihren schlechthin-
nigen Gipfel erreicht.

2.6.5. Weitere Weihehandlungen
Die Weihe an Maria erneuert Papst Johannes Paul II. nochmals am 13. Mai 1991,

dem zehnten Jahrestag des Attentats. Der Papst betet dabei:
»Wieder einmal wenden wir uns an dich, Mutter Christi und der Kirche, die wir zu deinen Fü-
ßen in der Cova da Iria versammelt sind, um dir für all das zu danken, was du in diesen
schwierigen Jahren für die Kirche, für jeden von uns und für die ganze Menschheit getan hast.
… 3. Ja, zeige dich weiterhin als Mutter aller, denn die Welt braucht dich. Die neuen Situa-
tionen der Völker und der Kirche sind immer noch heikel und ungefestigt. Es besteht die Ge-
fahr, daß der Marxismus von einer anderen Form des Atheismus abgelöst wird, die der
Freiheit schmeichelt und darauf aus ist, die Wurzeln der menschlichen und christlichen Moral
zu zerstören. … 5. In kollegialer Einheit mit den Bischöfen, in Gemeinschaft mit dem gesam-
ten Gottesvolk, das über die ganze Erde verstreut ist, erneuere ich dir auch heute den Weiheakt
der Söhne und Töchter der Menschheit.«95

Auch während des Heiligen Jahres 2000 wird die Weihe der Welt an das Unbe-
fleckte Herz Mariens auf dem Petersplatz erneuert. Eine Pressemitteilung aus dem
Vatikan lässt dazu verlautbaren: 

»Ein marianisches Siegel mitten im Heiligen Jahr: Das ist die Bedeutung der außergewöhn-
lichen Pilgerreise der Fatima-Madonna zum Vatikan während der Heilig Jahr Feier der Bi-
schöfe vom 6. – 8. Oktober. Der Akt der Hingabe an Maria, im Kalendarium des Heiligen Jah-
res für den 8. Oktober vorgesehen, erhält auf diese Weise einen besonderen Charakter, er
bildet gleichsam die Krone des Großen Jubiläums 2000: Die Jungfrau von Nazareth, durch
deren Fiat die Inkarnation möglich geworden ist, breitet ihre mütterlich schützenden Hände
über die ganze Kirche aus, die sich an die Geburt Jesu erinnert und die Frucht der Erlösung
erfährt.«96
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94 Manfred Hauke hält diese Einschätzung immerhin für »vertretbar« (e-mail an den Verfasser vom 23. 8.
2017). Es ist nämlich gut bezeugt, dass die Seherin Sr. Lucia ab 1988 im Gehorsam gegenüber der kirch-
lichen Hierarchie den von Johannes Paul II. 1984 vollzogenen Weiheakt für die vollständige Erfüllung der
Aufrufe der Botschaft von Fatima erklärt hat (vgl. z.B. François de Marie des Anges [wie Anm. 63], 374),
obwohl sie in den Jahren zuvor mehrfach ausgedrückt hat, dass dies nicht der Fall sei (vgl. z.B. ebd., 361;
P. Caillon, La pensée de sœur Lucie de Fatima sur la consécration de la Russie, in Ephemerides mariolo-
gicae 37 [1987], 205–207). 
95 Zit. n. Graber-Ziegenaus (wie Anm. 39), Nr. 469, S. 469f.
96 Zit. n. http://www.stjosef.at/dokumente/marienweihe.htm (aufgerufen am 5. 4. 2017).
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An alldem wırd ecutlıc W1e sehr der Pontıilıkat Johannes auls I1 mıt eıner In dıe
Kırche hiıneinstrahlenden Wırkung mıt Fatıma verbunden ist Mıt 1US XI

und Paul VI ist Johannes Paul I1 zweılellos eın herausragender euge Tür dıe ırch-
1C ITragweıte dessen, WAS sıch 1917 In der (Cova da Irıa ereignet hat

aps ened1i AVI un!' aps Franziıskus

Bedeutend ist annn auch das Zeugn1s, welches aps ened1i AVI dem Ere1g2n1s
VOIN Fatıma ausstellt. Be1l seınem Besuch In dem portuglesischen allfahrtsort 15
Maı 2010 hebt den Zeıtbezug der Botschalflt hervor:

»Ich bın alg Pılger nach Fatıma gekommen, d1esem >Haus<‚ das Marıa erwählt hat, ın
UNSCICII modernen Zeıltalter Un sprechen. Wer glaubt, daß dıe prophetische Mıssıon
Fatımas beendet sel, der irrt sıchDie kirchliche Bedeutung von Fatima  281  An alldem wird deutlich, wie sehr der Pontifikat Johannes Pauls II. mit einer in die  ganze Kirche hineinstrahlenden Wirkung mit Fatima verbunden ist. Mit Pius XII.  und Paul VI. ist Johannes Paul II. zweifellos ein herausragender Zeuge für die kirch-  liche Tragweite dessen, was sich 1917 in der Cova da Irfa ereignet hat.  2.7. Papst Benedikt XVI. und Papst Franziskus  Bedeutend ist dann auch das Zeugnis, welches Papst Benedikt XVI. dem Ereignis  von Fatima ausstellt. Bei seinem Besuch in dem portugiesischen Wallfahrtsort am 13.  Mai 2010 hebt er den Zeitbezug der Botschaft hervor:  »Ich bin als Pilger nach Fatima gekommen, zu diesem >»Haus<, das Maria erwählt hat, um in  unserem modernen Zeitalter zu uns zu sprechen. ... Wer glaubt, daß die prophetische Mission  Fatimas beendet sei, der irrt sich. ... Dem Menschen ist es gelungen, einen Kreislauf des  Todes und des Schreckens zu entfesseln, den er nicht mehr zu durchbrechen vermag ... In An-  betracht einer Menschheitsfamilie , die bereit ist, ihre heiligsten Pflichten auf dem Altar klein-  licher Egoismen im Namen der Nation, Rasse, Ideologie, Gruppe oder des Individuums zu  opfern, ist unsere gebenedeite Mutter vom Himmel herabgekommen, um all jenen, die sich  ihr anvertrauen, voller Hingabe die göttliche Liebe ins Herz zu legen, die auch in ihrem  Herzen brennt.«?”  Papst Franziskus schließlich”® bittet schon wenige Wochen nach seinem Amtsan-  tritt darum, dass sein Pontifikat unter den Schutz Unserer Lieben Frau von Fatima ge-  stellt werde. Der Patriarch von Lissabon vollzieht dies für ihn am 13.5.2013. Wenige  Monate später, am 13. Oktober, lässt der Papst das Gnadenbild von Fatima auf den  Petersplatz kommen und formuliert im Namen der ganzen Kirche ein Gebet der >»An-  vertrauung« (»atto di affıdamento«) an Maria, worin es heißt:  »Selige Jungfrau Maria von Fatima, in erneuerter Dankbarkeit für deine mütterliche Anwe-  senheit vereinigen wir unsere Stimme mit jener aller Generationen, die dich selig gepriesen  haben. ... Nimm den Akt des Anvertrauens, den wir heute vor deinem uns so teuren Bild gläu-  big vollziehen, mit mütterlichem Wohlwollen an. ...  «9  Am 13. 5. 2017 spricht Papst Franziskus in Fatima die Seherkinder Francisco und  Jacinta heilig — das ist in der gesamten Kirchengeschichte die erste Heiligsprechung  von Kindern, die nicht Märtyrer sind.'©° In seiner Predigt hebt der Papst wie selbst-  verständlich die universale weltweite Bedeutung von Fatima hervor:  ” Zit. n. http://w2.vatican.va/content/benedict-xvi/de/homilies/2010/documents/hf_ben-xvi_hom_2010  0513_fatima.html (aufgerufen am 3. 4. 2017).  ® Vgl. http://www.kathpedia.com/index.php?title=Fatima#Geschichtliches.2C_Bisch.C3.B6fliches.2C  P.C3.A4pste_und_Fatima (aufgerufen am 18. 10. 2017).  ® Zit. n. http://w2.vatican.va/content/francesco/it/prayers/documents/papa-francesco_preghiere_20131013  _affidamento-vergine-fatima.html (aufgerufen am 3.4. 2017; Übers. v. J. N.).  100 Bemerkenswert ist dabei auch, dass das für die Erhebung zur Ehre der Altäre nötige Wunder auf Für-  sprache beider Seherkinder zusammen anerkannt worden ist; man hat Francisco und Jacinta also nicht ge-  sondert angesehen, obwohl sie abgesehen von der Gemeinsamkeit des Bezugs zu den Fatima-Ereignissen  durchaus auch individuelle Ausprägungen ihrer Heiligkeit erkennen lassen; vgl. eine Dokumentation des  Wunders, das zur Heiligsprechung führte, in: Betendes Gottesvolk Nr. 271 (2017/3), 13.LDem Menschen ist gelungen, eiınen Kreislauf des
Todes und des Schreckens entfesseln, den nıcht mehr durchbrechen CIH1A2 In AÄAn-
betracht eliner Menschheıitsfamıilıe dıe hbereıt 1st, ıhre heilıgsten Pflıchten auf dem Altar kleın-
lıcher Ego1smen 1m Namen der Natıon, KRasse, Ideologıe, Gruppe Oder des Indıyıduums
Opfern, ist 1ISCIC gebenedeıte Multter V Hımmel herabgekommen, al] Jenen, dıe sıch
ıhr anvertrauen, voller Hıngabe dıe gÖöttlıche L1ehbe 1Ns Herz legen, dıe uch ın ıhrem
Herzen brennt . «/

aps Franzıskus schließlich”® bıttet schon wenıge ochen ach seınem Amtsan-
trıtt darum. ass se1ın Pontiliıkat den Schutz Unserer Lıieben Tau VOIN Fatıma g —
stellt werde. Der Patriarch VON Liıssabon vollzıeht 1es Tür ıhn 2015 en1ge
Monate später, Uktober. lässt der aps das Ginadenbild VOIN Fatıma auft den
Petersplatz kommen und tormulheert 1m Namen der SaNzZCH Kırche e1in der y An-
vertrauung«< (»atto C1 allıdamento«) Marıa, WOr1n Nel

»delıge Jungfrau Marıa VUunmn Fatıma, ın erneuUEeTTer Dankbarkeıt für de1ine mütterliche Anwe-
senheıt verein1ıgen WIT 1ISCIC Stimme mıt Jener aller Generationen, dıe dich selıg geprliesen
haben Nımm den Akt des Anvertrauens, den WIT heute VUur deinem Un teuren 1ld o]äu-
bıg vollzıehen, mıt mütterliıchem WohlwollenDie kirchliche Bedeutung von Fatima  281  An alldem wird deutlich, wie sehr der Pontifikat Johannes Pauls II. mit einer in die  ganze Kirche hineinstrahlenden Wirkung mit Fatima verbunden ist. Mit Pius XII.  und Paul VI. ist Johannes Paul II. zweifellos ein herausragender Zeuge für die kirch-  liche Tragweite dessen, was sich 1917 in der Cova da Irfa ereignet hat.  2.7. Papst Benedikt XVI. und Papst Franziskus  Bedeutend ist dann auch das Zeugnis, welches Papst Benedikt XVI. dem Ereignis  von Fatima ausstellt. Bei seinem Besuch in dem portugiesischen Wallfahrtsort am 13.  Mai 2010 hebt er den Zeitbezug der Botschaft hervor:  »Ich bin als Pilger nach Fatima gekommen, zu diesem >»Haus<, das Maria erwählt hat, um in  unserem modernen Zeitalter zu uns zu sprechen. ... Wer glaubt, daß die prophetische Mission  Fatimas beendet sei, der irrt sich. ... Dem Menschen ist es gelungen, einen Kreislauf des  Todes und des Schreckens zu entfesseln, den er nicht mehr zu durchbrechen vermag ... In An-  betracht einer Menschheitsfamilie , die bereit ist, ihre heiligsten Pflichten auf dem Altar klein-  licher Egoismen im Namen der Nation, Rasse, Ideologie, Gruppe oder des Individuums zu  opfern, ist unsere gebenedeite Mutter vom Himmel herabgekommen, um all jenen, die sich  ihr anvertrauen, voller Hingabe die göttliche Liebe ins Herz zu legen, die auch in ihrem  Herzen brennt.«?”  Papst Franziskus schließlich”® bittet schon wenige Wochen nach seinem Amtsan-  tritt darum, dass sein Pontifikat unter den Schutz Unserer Lieben Frau von Fatima ge-  stellt werde. Der Patriarch von Lissabon vollzieht dies für ihn am 13.5.2013. Wenige  Monate später, am 13. Oktober, lässt der Papst das Gnadenbild von Fatima auf den  Petersplatz kommen und formuliert im Namen der ganzen Kirche ein Gebet der >»An-  vertrauung« (»atto di affıdamento«) an Maria, worin es heißt:  »Selige Jungfrau Maria von Fatima, in erneuerter Dankbarkeit für deine mütterliche Anwe-  senheit vereinigen wir unsere Stimme mit jener aller Generationen, die dich selig gepriesen  haben. ... Nimm den Akt des Anvertrauens, den wir heute vor deinem uns so teuren Bild gläu-  big vollziehen, mit mütterlichem Wohlwollen an. ...  «9  Am 13. 5. 2017 spricht Papst Franziskus in Fatima die Seherkinder Francisco und  Jacinta heilig — das ist in der gesamten Kirchengeschichte die erste Heiligsprechung  von Kindern, die nicht Märtyrer sind.'©° In seiner Predigt hebt der Papst wie selbst-  verständlich die universale weltweite Bedeutung von Fatima hervor:  ” Zit. n. http://w2.vatican.va/content/benedict-xvi/de/homilies/2010/documents/hf_ben-xvi_hom_2010  0513_fatima.html (aufgerufen am 3. 4. 2017).  ® Vgl. http://www.kathpedia.com/index.php?title=Fatima#Geschichtliches.2C_Bisch.C3.B6fliches.2C  P.C3.A4pste_und_Fatima (aufgerufen am 18. 10. 2017).  ® Zit. n. http://w2.vatican.va/content/francesco/it/prayers/documents/papa-francesco_preghiere_20131013  _affidamento-vergine-fatima.html (aufgerufen am 3.4. 2017; Übers. v. J. N.).  100 Bemerkenswert ist dabei auch, dass das für die Erhebung zur Ehre der Altäre nötige Wunder auf Für-  sprache beider Seherkinder zusammen anerkannt worden ist; man hat Francisco und Jacinta also nicht ge-  sondert angesehen, obwohl sie abgesehen von der Gemeinsamkeit des Bezugs zu den Fatima-Ereignissen  durchaus auch individuelle Ausprägungen ihrer Heiligkeit erkennen lassen; vgl. eine Dokumentation des  Wunders, das zur Heiligsprechung führte, in: Betendes Gottesvolk Nr. 271 (2017/3), 13.<<

Am spricht aps Franzıskus In Fatıma dıe Seherkınder Francısco und
JTacınta heıilıg das ist In der €  me Kırchengeschichte dıe Heıilıgsprechung
VOIN Kındern, dıe nıcht Märtyrer sind 199 In se1ıner Predigt hebt der aps WIe selbst-
verständlıich dıe unıversale weltweıte Bedeutung VOIN Fatıma hervor:

Y / F1ıt http://w2.vatıcan.va/content/benedict-Xvi/de/homilies/20 10/documents/hf_ben-xv1_hom_2010
()5 3 fatıma.html (aufgerufen 17)
Y Vel http://www.kathpedia.com/index php ’title=Fatiıma#Geschichtliches 2C _ Bısch SEflıches
PC3 ‚A4pste_und_Fatıma (aufgerufen 15
/it P  Wvatıcan ‚va/content/Trancesco/1t/prayers/documents/papa-Irancesco_preghiere_20

_alfıdamento-vergine-fatima.html (aufgerufen 2017; Übers. N.)
100 Bemerkenswelırt ist1 auch, ass das 1r e rhebung ZULT hre der Itäre nötige under auf FUr-
sprache heider Seherkinder anerkannt worden ist; 111a hat Francısco und acınta Iso Nn1ıC SC
ondert angesehen, Öobwohl S1C abgesehen VOIN der (1 eme1nsamkeıt des Bezugs den Fatıma-Ereignissen
durchaus uch iındıvıduelle Ausprägungen ıhrer Heilıgkeit erkennen lassen; vgl 1ne Dokumentation des
Wunders, das Heilıgsprechung Ührte, 1n efendes (rottesvolk Nr 71 15

An alldem wird deutlich, wie sehr der Pontifikat Johannes Pauls II. mit einer in die
ganze Kirche hineinstrahlenden Wirkung mit Fatima verbunden ist. Mit Pius XII.
und Paul VI. ist Johannes Paul II. zweifellos ein herausragender Zeuge für die kirch-
liche Tragweite dessen, was sich 1917 in der Cova da Iría ereignet hat.

2.7. Papst Benedikt XVI. und Papst Franziskus
Bedeutend ist dann auch das Zeugnis, welches Papst Benedikt XVI. dem Ereignis

von Fatima ausstellt. Bei seinem Besuch in dem portugiesischen Wallfahrtsort am 13.
Mai 2010 hebt er den Zeitbezug der Botschaft hervor: 

»Ich bin als Pilger nach Fatima gekommen, zu diesem ›Haus‹, das Maria erwählt hat, um in
unserem modernen Zeitalter zu uns zu sprechen. … Wer glaubt, daß die prophetische Mission
Fatimas beendet sei, der irrt sich. … Dem Menschen ist es gelungen, einen Kreislauf des
Todes und des Schreckens zu entfesseln, den er nicht mehr zu durchbrechen vermag … In An-
betracht einer Menschheitsfamilie, die bereit ist, ihre heiligsten Pflichten auf dem Altar klein-
licher Egoismen im Namen der Nation, Rasse, Ideologie, Gruppe oder des Individuums zu
opfern, ist unsere gebenedeite Mutter vom Himmel herabgekommen, um all jenen, die sich
ihr anvertrauen, voller Hingabe die göttliche Liebe ins Herz zu legen, die auch in ihrem
Herzen brennt.«97

Papst Franziskus schließlich98 bittet schon wenige Wochen nach seinem Amtsan-
tritt darum, dass sein Pontifikat unter den Schutz Unserer Lieben Frau von Fatima ge-
stellt werde. Der Patriarch von Lissabon vollzieht dies für ihn am 13. 5. 2013. Wenige
Monate später, am 13. Oktober, lässt der Papst das Gnadenbild von Fatima auf den
Petersplatz kommen und formuliert im Namen der ganzen Kirche ein Gebet der ›An-
vertrauung‹ (»atto di affidamento«) an Maria, worin es heißt: 

»Selige Jungfrau Maria von Fatima, in erneuerter Dankbarkeit für deine mütterliche Anwe-
senheit vereinigen wir unsere Stimme mit jener aller Generationen, die dich selig gepriesen
haben. … Nimm den Akt des Anvertrauens, den wir heute vor deinem uns so teuren Bild gläu-
big vollziehen, mit mütterlichem Wohlwollen an. …«.99

Am 13. 5. 2017 spricht Papst Franziskus in Fatima die Seherkinder Francisco und
Jacinta heilig – das ist in der gesamten Kirchengeschichte die erste Heiligsprechung
von Kindern, die nicht Märtyrer sind.100 In seiner Predigt hebt der Papst wie selbst-
verständlich die universale weltweite Bedeutung von Fatima hervor: 

Die kirchliche Bedeutung von Fatima                                                                                    281

97 Zit. n. http://w2.vatican.va/content/benedict-xvi/de/homilies/2010/documents/hf_ben-xvi_hom_2010
0513_fatima.html (aufgerufen am 3. 4. 2017).
98 Vgl. http://www.kathpedia.com/index.php?title=Fatima#Geschichtliches.2C_Bisch.C3.B6fliches.2C_
P.C3.A4pste_und_Fatima (aufgerufen am 18. 10. 2017).
99 Zit. n. http://w2.vatican.va/content/francesco/it/prayers/documents/papa-francesco_preghiere_20131013
_affidamento-vergine-fatima.html (aufgerufen am 3. 4. 2017; Übers. v. J. N.).
100 Bemerkenswert ist dabei auch, dass das für die Erhebung zur Ehre der Altäre nötige Wunder auf Für-
sprache beider Seherkinder zusammen anerkannt worden ist; man hat Francisco und Jacinta also nicht ge-
sondert angesehen, obwohl sie abgesehen von der Gemeinsamkeit des Bezugs zu den Fatima-Ereignissen
durchaus auch individuelle Ausprägungen ihrer Heiligkeit erkennen lassen; vgl. eine Dokumentation des
Wunders, das zur Heiligsprechung führte, in: Betendes Gottesvolk Nr. 271 (2017/3), 13.
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»|G Jemäß den Worten 1uc1as befanden sıch dıe dre1 auserwählten Kınder 1m Laicht Gottes,
das VUun der (Gottesmutter ausstrahlte. S1e hüllt S16 ın den Mantel des Lichtes, das (Jott ıhr g -
geben hatte 1L1ebe Pılger, WIT haben 1ne Mutter, WIT haben 1ne Mutter! Wenn WIT N W1e
Kınder S16 klammern, leben WIT ın der Hoffnung, dıe sıch auf Jesus stutzt, In di1eser Hofft-
NUNS haben WIT N hlıer versammelt, für dıe unzählıgen (maden danken, dıe der Hım-
mel ın diesen hundert Jahren gewährt hat Diese eıt ist unfer Jjenem Lichtmantel VELDANZCH,
den dıe (GottesmutterVhoffnungsvollen Portugal AUSs über dıe vier Hımmelsrichtungen der

11Tde ausgebreıtet hat.«

uch ach se1ner Rückkehr N Fatıma 21n aps Franzıskus auft dıe Aufrufe der
Botschaft ein

»Nach der Begegnung mıt der ysschönen Frau«- nannfen S16 Idıe Seherkıinder:; S16
|Marıa:; beteten S16 häufig den Rosenkranz, uße und brachten Opfer dar,
das nde des Krieges erwırken SOWI1Ee uch für dıe Seelen, dıe der göttliıchen Barmherz1igkeıt

me1lsten bedurften. Und uch heute bedürfen WIT sehr des (Gebets und der Buße, dıe
(made der Bekehrung erflehen, das nde vieler Kriege erflehen, dıe überall auf
der Welt stattfiınden und sıch immer weıter ausbreıten, SOWI1Ee das nde der oroben und kleinen

107sinnlosen Konflıkte, dıe das Antlıtz der Menschheit entstellen .«

Ergebnis: Die Kırche IM Lichte Vo  > Fatıma

Dieser Durchgang Urc den päpstlıchen Umgang mıt Fatıma annn keıne Ollstan-
dıgkeıt beanspruchen. |DER 1er Herausgegriffene genügt aber. dem el VOIN
ardına anuel Goncalves CereJje1ira (1888—-1977). der VOIN —1 also über
mehr als Jahre., Patriarch In Liıssabon zuzustimmen:

Nıcht dıe Kırche hat Fatıma aufgestellt, sondern Fatıma hat sıch der Kırche aufgegeben.«'  U3
DIie Kırche., repräsentiert In ıhrem höchsten Leıtungsamt, macht sıch den Ruf VOIN

Fatıma 1gen ugle1c. können WIT auch einzelne Schwankungen In der Kezeption
der Botschaft erkennen bZzw Aspekte, dıe och nıcht Oder och nıcht vollständıg
gesetzt worden SInd. In der ege. ist dıe rsachenlage alur komplex, WAS be1l der Be-
urteilung nıcht außer cht gelassen werden sollte StellenweIlse annn 1Nan aber auch
erspuüren, WIe sıch Fatıma ıs In dıe Leıtung der Kırche hıne1in (Gjelster scheıiden.

Die WIC  1gsten Aspekte des kirc  1lchen Stellenwertes
vVvoNn Fatima Im Überblick

DIie gesamtkırchliche Tragweıte der Botschaft steht jedoch außer rage DIie ırch-
1C Aufnahme lässt olgende Grundliinien erkennen: Mıt verschıiedenen Akzentset-

101 aps Franzıskus, Predigt ZULT Heilıgsprechung VOIN Francısco und acınta Marto ın Fatıma 15
2017:; z1ıt l e Tagespost Nr. 5 (16
1072 aps Franzıskus, Ansprache £1m Kegind QOeli In Kom MI1 / ach der Rückkehr AL Fatıma:
z1ıt Hı  O
103 F1ıt e Fıores > atıma Frömmigkeitsgeschichte« 1n Marnkaeenlexikon (hrsg Scheffczyk

Bäumer), 2, S{ ılıen 1989, 1er

»[G]emäß den Worten Lucias befanden sich die drei auserwählten Kinder im Licht Gottes,
das von der Gottesmutter ausstrahlte. Sie hüllt sie in den Mantel des Lichtes, das Gott ihr ge-
geben hatte. … Liebe Pilger, wir haben eine Mutter, wir haben eine Mutter! Wenn wir uns wie
Kinder an sie klammern, leben wir in der Hoffnung, die sich auf Jesus stützt,… In dieser Hoff-
nung haben wir uns hier versammelt, um für die unzähligen Gnaden zu danken, die der Him-
mel in diesen hundert Jahren gewährt hat. Diese Zeit ist unter jenem Lichtmantel vergangen,
den die Gottesmutter vom hoffnungsvollen Portugal aus über die vier Himmelsrichtungen der
Erde ausgebreitet hat.«101

Auch nach seiner Rückkehr aus Fatima ging Papst Franziskus auf die Aufrufe der
Botschaft ein:

»Nach der Begegnung mit der ›schönen Frau‹ – so nannten sie [die Seherkinder; J. N.] sie
[Maria; J. N.] –, beteten sie häufig den Rosenkranz, taten Buße und brachten Opfer dar, um
das Ende des Krieges zu erwirken sowie auch für die Seelen, die der göttlichen Barmherzigkeit
am meisten bedurften. Und auch heute bedürfen wir so sehr des Gebets und der Buße, um die
Gnade der Bekehrung zu erflehen, um das Ende so vieler Kriege zu erflehen, die überall auf
der Welt stattfinden und sich immer weiter ausbreiten, sowie das Ende der großen und kleinen
sinnlosen Konflikte, die das Antlitz der Menschheit entstellen.«102

3. Ergebnis: Die Kirche im Lichte von Fatima
Dieser Durchgang durch den päpstlichen Umgang mit Fatima kann keine Vollstän-

digkeit beanspruchen. Das hier Herausgegriffene genügt aber, um dem Urteil von
Kardinal Manuel Gonçalves Cerejeira (1888–1977), der von 1929–1971, also über
mehr als 40 Jahre, Patriarch in Lissabon war, zuzustimmen: 

»Nicht die Kirche hat Fatima aufgestellt, sondern Fatima hat sich der Kirche aufgegeben.«103 

Die Kirche, repräsentiert in ihrem höchsten Leitungsamt, macht sich den Ruf von
Fatima zu Eigen. Zugleich können wir auch einzelne Schwankungen in der Rezeption
der Botschaft erkennen bzw. Aspekte, die noch nicht oder noch nicht vollständig um-
gesetzt worden sind. In der Regel ist die Ursachenlage dafür komplex, was bei der Be-
urteilung nicht außer Acht gelassen werden sollte. Stellenweise kann man aber auch
erspüren, wie sich an Fatima bis in die Leitung der Kirche hinein Geister scheiden. 

3.1. Die wichtigsten Aspekte des kirchlichen Stellenwertes 
von Fatima im Überblick

Die gesamtkirchliche Tragweite der Botschaft steht jedoch außer Frage. Die kirch-
liche Aufnahme lässt folgende Grundlinien erkennen: Mit verschiedenen Akzentset-
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101 Papst Franziskus, Predigt zur Heiligsprechung von Francisco und Jacinta Marto in Fatima am 13. 5.
2017; zit. n. Die Tagespost Nr. 58 (16. 5. 2017), 6.
102 Papst Franziskus, Ansprache beim Regina Coeli in Rom am 14. 5. 2017 nach der Rückkehr aus Fatima;
zit. v. ebd.
103 Zit. n. S. De Fiores, Art. »Fatima – I. Frömmigkeitsgeschichte«, in: Marienlexikon (hrsg. v. L. Scheffczyk
u. R. Bäumer), Bd. 2, St. Ottilien 1989, 444–450, hier 448.
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ZUNSCH tellen dıe Päapste durchgäng1g den EZUL der Botschaften ZUr eitlage heraus.
der ıs heute Aktualıtät nıchts eingebüßt habe S1e sehen In den Marıienerscheinun-
SCH eınen Eingriff des Himmels und eınen Ruf der (Giottesmutter dıe Kırche., Tür des-
SCI1l Umsetzung S1e In usübung ıhres Petrusamtes der Gemennschaflt der Gläubigen
vielTlac plonierha: vorangehen, dıe Gläubigen ZUHNM Mıttun einladen und dıe ischöfe

SOFSZSaMCT Verme1dung eiıner dırekten Verbindlichkei der PrivatofIfen-
arung der ac ach amtlıich AZUu veranlassen. Im Zentrum steht e1 der Uf ZU

und nNe und dıe VOIN Marıa erbetene el iIhr Unbeflecktes Herz. eprä-
sentilert 1m Verhalten der Päapste, sıeht sıch die Kırche iınmıtten der vielfältigen Not der
Gegenwart VORn konkret EISUHSECHET himmlischer undgabe herausgerufen.

Die Parallele zwıschen Fatima und der Herz-Jesu- Verehrung
Dies steht W1e eingangs schon angedeutet In auffällıger Parallele der edeu-

(ung der Urc Margareta Marıa acoque der Kırche vermuıttelten Herz-Jesu- Vereh-
Fung er darft 1er urz hinzugenommen werden. W1e dıe Kırche 1m päpstlıchen
Lehramt ıhren Autblick 7U Herzen Jesu ausdrückt. aps LeO 1888 Iiindet hıerfür In
se1ıner Enzyklıka Annum Sacrum markante Worte

» Als dıe Kırche ın ıhrer Frühzeıt unfer dem Joch der äsaren leiden hatte, erschlien einem
Jungen Kaiser das Kreuz Hımmel:; dıe Verheißung und zugleıich dıe Ursache des
baldızen glänzenden S1eges. eufe steht VUur UNSCICHN Augen e1nNn anderes göttlıches Sinnbild
alg glückverheißendes Zeichen: das he1iligste Herz Jesu, V Kreuz überragt, 1m herrlichen
Strahlenglanz e1INES Flammenkranzes. Darauf mussen WIT 1ISCIC 1}1 Hoffnung SEeEIZ7eNn Von

104ıhm mussen WIT das Heıl der Menschheit erbıitten und eErwarten.«

Sowochl 108 XI In se1ıner Enzyklıka Miserentissimus Redemptor als auch 1US
XI In der Enzyklıka Haurtettis Gguas greifen 1es ausdrücklıch wıieder auf 105

Wıe der VOIN den Päapsten angefü.  e Auftblick 7U Herzen Jesu (veranlasst Urc dıe
Herz-Jesu-UOffenbarungen), stellt auch der päpstlıche Umgang mıt Fatıma sıcher.
ass nıcht 1L1UTr der einzelne äubı1ge, sondern dAte Kirche ALs In ihrem eiDsiver-
SIÄNdNILS beständig dem Eingriff Gottes Iinmıltten konkreter Zeittage steht und sıch
ZUT Antwort arauı veranlasst sıeht Damıt WIT' eın unterschweliliger »DeismuUusS<« In der
urzel vermieden: 106 (jemennt ist amıt In dıesem usammenhang nıcht der De1i1smus
1m Streng phılosophıschen Sinne. sondern eıne ıhm gew1ssermaßen nlıche Mentalıtät
des ıstlıchen Empfindens, In der 1Nan 7 WAar VOIN der Gegenwart Jesu und des eılıgen
(je1istes 1Im normalenender Kırche ausgeht, e1 aber den Abschluss der allgeme1-
HNeN UOffenbarung (jottes mıt dem Tod des etzten Apostels dermalien bsolut nımmt.
ass 1Han aum och en ist Tür eın göttlıches Eıngreıifen, das 1m aufTtfe der Kırchen-
geschıichte dıe Irc selbst (und nıcht einzelne äubıge In adressıiert ist

F1ıt Rohrbasser (Hrsg.), Heilstehre der Kırche Dokumente Von FPIuUS IS PIiuS AÄfT.,
Freiburg/Schwei1z 955, Nr. 118
105 Vel Pıus Al., Enzyklıka Miserentiissimus Redemptor Rohrbasser, cıt., Nr. 122; AAS 119281,
167) und Pıus AIL., Enzyklıka Haurtettis (AAS 4® 11956]
106 Vel herzu Scheiffczyk, Marıa. Mutter UNd Gefährtin Christt, Augsburg 005 28

zungen stellen die Päpste durchgängig den Bezug der Botschaften zur Zeitlage heraus,
der bis heute an Aktualität nichts eingebüßt habe. Sie sehen in den Marienerscheinun-
gen einen Eingriff des Himmels und einen Ruf der Gottesmutter an die Kirche, für des-
sen Umsetzung sie in Ausübung ihres Petrusamtes der Gemeinschaft der Gläubigen
vielfach pionierhaft vorangehen, die Gläubigen zum Mittun einladen und die Bischöfe
sogar – unter sorgsamer Vermeidung einer direkten Verbindlichkeit der Privatoffen-
barung – der Sache nach amtlich dazu veranlassen. Im Zentrum steht dabei der Ruf zu
Gebet und Sühne und die von Maria erbetene Weihe an ihr Unbeflecktes Herz. Reprä-
sentiert im Verhalten der Päpste, sieht sich die Kirche inmitten der vielfältigen Not der
Gegenwart von konkret ergangener himmlischer Kundgabe herausgerufen. 

3.2. Die Parallele zwischen Fatima und der Herz-Jesu-Verehrung
Dies steht – wie eingangs schon angedeutet – in auffälliger Parallele zu der Bedeu-

tung der durch Margareta Maria Alacoque der Kirche vermittelten Herz-Jesu-Vereh-
rung. Daher darf hier kurz hinzugenommen werden, wie die Kirche im päpstlichen
Lehramt ihren Aufblick zum Herzen Jesu ausdrückt. Papst Leo XIII. findet hierfür in
seiner Enzyklika Annum Sacrum markante Worte: 

»Als die Kirche in ihrer Frühzeit unter dem Joch der Cäsaren zu leiden hatte, erschien einem
jungen Kaiser das Kreuz am Himmel; es war die Verheißung und zugleich die Ursache des
baldigen glänzenden Sieges. Heute steht vor unseren Augen ein anderes göttliches Sinnbild
als glückverheißendes Zeichen: das heiligste Herz Jesu, vom Kreuz überragt, im herrlichen
Strahlenglanz eines Flammenkranzes. Darauf müssen wir unsere ganze Hoffnung setzen. Von
ihm müssen wir das Heil der Menschheit erbitten und erwarten.«104

Sowohl Pius XI. in seiner Enzyklika Miserentissimus Redemptor als auch Pius
XII. in der Enzyklika Haurietis Aquas greifen dies ausdrücklich wieder auf.105

Wie der von den Päpsten angeführte Aufblick zum Herzen Jesu (veranlasst durch die
Herz-Jesu-Offenbarungen), so stellt auch der päpstliche Umgang mit Fatima sicher,
dass nicht nur der einzelne Gläubige, sondern die Kirche als ganze in ihrem Selbstver-
ständnis beständig unter dem Eingriff Gottes inmitten konkreter Zeitlage steht und sich
zur Antwort darauf veranlasst sieht. Damit wird ein unterschwelliger »Deismus« in der
Wurzel vermieden:106 Gemeint ist damit in diesem Zusammenhang nicht der Deismus
im streng philosophischen Sinne, sondern eine ihm gewissermaßen ähnliche Mentalität
des christlichen Empfindens, in der man zwar von der Gegenwart Jesu und des Heiligen
Geistes im normalen Leben der Kirche ausgeht, dabei aber den Abschluss der allgemei-
nen Offenbarung Gottes mit dem Tod des letzten Apostels dermaßen absolut nimmt,
dass man kaum noch offen ist für ein göttliches Eingreifen, das im Laufe der Kirchen-
geschichte an die Kirche selbst (und nicht nur an einzelne Gläubige in ihr) adressiert ist. 
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104 Zit. n. A. Rohrbasser (Hrsg.), Heilslehre der Kirche. Dokumente von Pius IX. bis Pius XII.,
Freiburg/Schweiz 1953, Nr. 118.
105 Vgl. Pius XI., Enzyklika Miserentissimus Redemptor (Rohrbasser, op. cit., Nr. 122; AAS 20 [1928],
167) und Pius XII., Enzyklika Haurietis aquas (AAS 48 [1956], 350f.).
106 Vgl. hierzu L. Scheffczyk, Maria. Mutter und Gefährtin Christi, Augsburg 2003, 288.



784 Johannes Nebel

Ungeschmälert dart demgegenüber dıe völlıge Souverdänität (rottes anerkannt ble1-
ben s ist (jottes Ireiıe Verfügung, W1e seıne Kırche Urc dıe /Zeıten Tührt und WIe

S1e das unveränderlıche Erbe des Glaubenszeugn1sses der Apostel bındet DIie
ubtıle Mentalıtät der Abschottung dıe Möglıchkeıt eines Eıngriffs (jottes hat
1m 1Lauf des Jahrhunderts mehreren Bumerangeifekten geführt

Inspiriert Urc verschliedene NEUCTE theologısche und pastorale eweguUunNgen
der ersten Hälfte des Jahrhunderts eıtete theologısches enken N e1igenem
Antrıeb eınen Neuaufbruch In dıe Wege, der 7 W ar das en der Kırche geist1g
sehr bereicherte und eıne ungesunde geistige Engführung überwand, mıt der
Zeıt aber auch Tendenzen markanter Absetzung VOoO >Bısherigen« zeigte und
entsprechende Polarısıerungen und Verunsicherungen 1men der Kırche LÖTr-
derte Eıne stärkere Verankerung 1m Herzen Jesu und 1m Unbefleckten Herzen
Marıas hätte bewırken können. theologısche Wıssenschalt stärker 1m KEınklang
mıt Gottesverehrung und Frömmuigkeıt halten, SsOw1e dem FEınfluss VOIN (IJe1-
stesstrümungen WIe Modern1ısmus., Hıstor1zı1ısmus und Exıstentialiısmus auft the-
ologısches enken besser standzuhalten.

Von anderer Seıte wurde eiınem außerhalb der katholischen Kırche entstandenen
Impuls eiınem >1e UT Pfingsten«, dem charısmatıschen Pentekostalısmus. In
eiıner nıcht ımmer hiınreichend krıtischen uphorıe FEınfluss auft das katholısche
Glaubenslieben gewährt. ährend dıe übernatürlıiıchen Ursprünge der Aufrufe
ZUT Herz-Jesu- und ZUT Herz-Marıen- Verehrung kırchlich geprült wurden und
anerkannt Sınd. ıs heute eıne entsprechende kırchliche Untersuchung und
Anerkennung der rsprünge der pentekostalıschen Geıisteshaltung.
DIie teiılwelise 1ssachtung der Bedeutung der Herz-Jesu- Verehrung, der Ma-
rienIrömmıigkeıt und kırchlich anerkannter Prıvatoffenbarungen ührte eiınem
innerkırchlichen 1ma., In welchem Iromme äubıige sıch eın Ventil schaflftften
In der Ne1gung vielfältigen und mıtunter zweılelhaften Botschaften DiIie Kın-
bındung In gesunde Kırchlichkeıit gelıngt hıerbel nıcht immer.

Neueren Entwıicklungen soll 1Nan Te1NC mıt großer ( MTIenheıt begegnen und 1m
Sinne der paulınıschen Mahnung »Prüfet alles. das (jute behaltet« ess ‚21) sıch

echten Gelist der Unterscheidung bemühen Jene Eıngriffe (jottes aber. denen
übermıuittelt Urc anerkannte Priıvatoffenbarungen dıe Päapste selbst 1m 1C auft dıe

Kırche ZUT Erneuerung des kırchlichen Lebens Lolgten und Lolgen, dürfen dem-
gegenüber nıcht In den Hıntergrund geraten. Deshalb annn N Aktualıtät nıe einbü-
Bßen, ass mıtten N der Arbeıt des Konzıls heraus. In der Weıichenstellung VOIN LU-
Men gentium dıe Marıenwahrheıit In das Kırche-Sein eingeglıedert wırd, aps Paul
VI ohne Wıderspruch, ohl aber In Ergänzung a7Zu dıe Gemennschaft der Kırche
Marıa als Multter der Kırche (und nıcht 11UTr Mutter >1N< der Kırche) aufblicken lässt
und 1e$ obendreın mıt eiınem Hınwels auft dıe Botschaften VOIN Fatıma verbındet.

Im Umgang mıt den eben genannten (und auch weıteren) Entwicklungen
bleten zudem gerade dıe Herz-Jesu- und dıe Herz-)Marıen- Verehrung entscheıdende
Kriterien 7U Gje1lst der Unterscheidung, enn S$1e bezeugen sowohl Zentralıtät und

Ungeschmälert darf demgegenüber die völlige Souveränität Gottes anerkannt blei-
ben: Es ist Gottes freie Verfügung, wie er seine Kirche durch die Zeiten führt und wie
er sie an das unveränderliche Erbe des Glaubenszeugnisses der Apostel bindet. Die
subtile Mentalität der Abschottung gegen die Möglichkeit eines Eingriffs Gottes hat
im Lauf des 20. Jahrhunderts zu mehreren Bumerangeffekten geführt: 

•  Inspiriert durch verschiedene neuere theologische und pastorale Bewegungen
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, leitete theologisches Denken aus eigenem
Antrieb einen Neuaufbruch in die Wege, der zwar das Leben der Kirche geistig
sehr bereicherte und eine ungesunde geistige Engführung überwand, mit der
Zeit aber auch Tendenzen zu markanter Absetzung vom ›Bisherigen‹ zeigte und
entsprechende Polarisierungen und Verunsicherungen im Leben der Kirche för-
derte. Eine stärkere Verankerung im Herzen Jesu und im Unbefleckten Herzen
Marias hätte bewirken können, theologische Wissenschaft stärker im Einklang
mit Gottesverehrung und Frömmigkeit zu halten, sowie dem Einfluss von Gei-
stesströmungen wie Modernismus, Historizismus und Existentialismus auf the-
ologisches Denken besser standzuhalten.

•  Von anderer Seite wurde einem außerhalb der katholischen Kirche entstandenen
Impuls zu einem ›neuen Pfingsten‹, dem charismatischen Pentekostalismus, in
einer nicht immer hinreichend kritischen Euphorie Einfluss auf das katholische
Glaubensleben gewährt. Während die übernatürlichen Ursprünge der Aufrufe
zur Herz-Jesu- und zur Herz-Marien-Verehrung kirchlich geprüft wurden und
anerkannt sind, fehlt bis heute eine entsprechende kirchliche Untersuchung und
Anerkennung der Ursprünge der pentekostalischen Geisteshaltung.

•  Die teilweise Missachtung der Bedeutung der Herz-Jesu-Verehrung, der Ma-
rienfrömmigkeit und kirchlich anerkannter Privatoffenbarungen führte zu einem
innerkirchlichen Klima, in welchem fromme Gläubige sich ein Ventil schafften
in der Neigung zu vielfältigen und mitunter zweifelhaften Botschaften. Die Ein-
bindung in gesunde Kirchlichkeit gelingt hierbei nicht immer.

Neueren Entwicklungen soll man freilich mit großer Offenheit begegnen und im
Sinne der paulinischen Mahnung »Prüfet alles, das Gute behaltet« (1 Thess 5,21) sich
um echten Geist der Unterscheidung bemühen. Jene Eingriffe Gottes aber, denen –
übermittelt durch anerkannte Privatoffenbarungen – die Päpste selbst im Blick auf die
ganze Kirche zur Erneuerung des kirchlichen Lebens folgten und folgen, dürfen dem-
gegenüber nicht in den Hintergrund geraten. Deshalb kann es an Aktualität nie einbü-
ßen, dass mitten aus der Arbeit des Konzils heraus, wo in der Weichenstellung von Lu-
men gentium die Marienwahrheit in das Kirche-Sein eingegliedert wird, Papst Paul
VI. ohne Widerspruch, wohl aber in Ergänzung dazu die Gemeinschaft der Kirche zu
Maria als Mutter der Kirche (und nicht nur Mutter ›in‹ der Kirche) aufblicken lässt –
und dies obendrein mit einem Hinweis auf die Botschaften von Fatima verbindet. 

Im Umgang mit den eben genannten (und auch weiteren) neuen Entwicklungen
bieten zudem gerade die Herz-Jesu- und die (Herz-)Marien-Verehrung entscheidende
Kriterien zum Geist der Unterscheidung, denn sie bezeugen sowohl Zentralität und
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der Christuswahrheit als auch Bedeutung und Vollgestalt menschlicher Miıtver-
ANIWOFTUNGg be1l der Heıilsverwirklıchung.

DiIie Herz-Jesu- und dıe erz-Marıen- Verehrung en terner geme1nsam, In eıner
päpstlıch vollzogene el der SUÜUHZEN Welt g1pfeln 1899 das Herz Jesu, 19472
(und In der Folgezeıt) das Herz Marıas und e1 Male mıt päpstlıchem unsch
bZzw Auftrag (beständ1g) wıederholtem Vollzug des Weıi1heaktes DiIie Parallele und
Zusammengehörıigkeıt beılıder Weıi1heakte hat auch lehramtlıc Nıederschlag gefIun-
den  107 Diese beıden Weıli1heakte bedeuten., ass 1m dieser beıden PrivatofIfenba-
FUuNSCH dıe persönliche Frömmıigkeıt der Gläubigen e1iıben! auft eıner objektiven
kırchlichen rundlage steht

(Gjerade 1m Fall der Herz-Jesu-Uffenbarungen und der Botschaft VOIN Fatıma aben
WIT N also mıt Priıvatoffenbarungen höchsten Girades un Wenn S1e auch nıcht (wıe
eingangs dargestellt) dem Öörmlıch verpflichtenden Glaubensgut der Kırche gehö-
TenMn können., 162 aber doch eın Ruf VOrL., der der Kırche als olcher gılt und er
nıcht ınTfach auft dem Nıveau rein prıvater Belıebigkeıt angesiedelt werden annn

Der bleibende Beitrage vVvoNn Fatima ZUC >Selbsterkenntnis«
der Kiıirche IN der Zeıt

Im 1C dieser herausragenden Botschaften erkennt die Kiırche auch SICH selbst,
gelangt also eiınem deutlichen Bıld ıhrer selbst angesıichts der Zeıltsituation. Auf
dıe objektive Bedeutung der Herz-Jesu- Verehrung Tür G laube und Kırche annn In
diıesem ahmen nıcht welıter eingegangen werden .!6S och der Beıtrag VOIN Fatıma
verdıient, Berücksichtigung des Inhalts der Botschaft (dessen Kenntnis 1er VOI-

ausgesetzt werden MUSS) Tür dıe 5 Selbsterkenntn1s« der Kırche inmıtten der Zeıt urz
zusammengefasst werden:

In ıhrer Gesamtheıt also einschließlic der den Marıenerscheinungen VOTaUuUSs-

gehenden Engelerscheinungen und der nachfolgenden UOffenbarungen
ST 1 ucıa 1925 und wiırtt dıe Botschaft VOIN Fatıma e1in 1C auftf das (re-

der katholischen Glaubenswahrheit und Glaubensverwirklichung. uch
we1l somıt eıne InNAd  IC. Unitversalität spürbar wırd. ist dıe Botschaft auftf dıe
Uniwversalıtät der SaNzZCh Kırche (und nıcht 11UTr auft dıe Irommen Ne1gungen e1n-
zelner Gilıeder der Kırche) ausgerichtet.
An der Botschaft wırd dıe Souverdänität (rottes erkennbar. Urc nge bZzw
Urc dıe (Gjottesmutter eınen konkreten Bezugspunkt der gläubigen Hingabe
der Christen bestimmen: se1 dıe Eucharıstie (mıt der daraus entspringenden
Forderung ZUT ühnekommun10n), sel N annn als Kernanlıegen der arıener-

10 Vel Pıus AIL., Enzyklıka Auspicia quaedam VO 15 19458 (AAS 11948 1, 69—172, hıer 171 (Übers.
»Und w1e Unser Vorgänger unsterblichen edenkens LeO JIl VOT Begınn des ahrhunderts

e unıversale Menschengemeinschaft dem Heıilıgsten Herzen Jesu geweiliht en wollte., wollten Wır
gleichermaßen, gleichsam ın Stellvertretung ir e VOIN :;ott rIöste Menschheıitsfamıilıe, 12852 1D uch
dem Unbefleckten Herzen der heilıgsten ungfrau tejerlich weıhen «
105 Vel azZu ebel, Das Herz esu ats Angelpunkt christlichen Weltverhältnisses 1ın Vorbereitung V(H-

aussichtlic Tr Forum katholische Theologıe 2018)|

Fülle der Christuswahrheit als auch Bedeutung und Vollgestalt menschlicher Mitver-
antwortung bei der Heilsverwirklichung.

Die Herz-Jesu- und die Herz-Marien-Verehrung haben ferner gemeinsam, in einer
päpstlich vollzogene Weihe der ganzen Welt zu gipfeln: 1899 an das Herz Jesu, 1942
(und in der Folgezeit) an das Herz Marias – und beide Male mit päpstlichem Wunsch
bzw. Auftrag zu (beständig) wiederholtem Vollzug des Weiheaktes. Die Parallele und
Zusammengehörigkeit beider Weiheakte hat auch lehramtlich Niederschlag gefun-
den.107 Diese beiden Weiheakte bedeuten, dass im Falle dieser beiden Privatoffenba-
rungen die persönliche Frömmigkeit der Gläubigen bleibend auf einer objektiven
kirchlichen Grundlage steht. 

Gerade im Fall der Herz-Jesu-Offenbarungen und der Botschaft von Fatima haben
wir es also mit Privatoffenbarungen höchsten Grades zu tun: Wenn sie auch nicht (wie
eingangs dargestellt) zu dem förmlich verpflichtenden Glaubensgut der Kirche gehö-
ren können, so liegt aber doch ein Ruf vor, der der Kirche als solcher gilt und daher
nicht einfach auf dem Niveau rein privater Beliebigkeit angesiedelt werden kann. 

3.3. Der bleibende Beitrag von Fatima zur ›Selbsterkenntnis‹ 
der Kirche in der Zeit

Im Licht dieser herausragenden Botschaften erkennt die Kirche auch sich selbst,
gelangt also zu einem deutlichen Bild ihrer selbst angesichts der Zeitsituation. Auf
die objektive Bedeutung der Herz-Jesu-Verehrung für Glaube und Kirche kann in
diesem Rahmen nicht weiter eingegangen werden.108 Doch der Beitrag von Fatima
verdient, unter Berücksichtigung des Inhalts der Botschaft (dessen Kenntnis hier vor-
ausgesetzt werden muss) für die ›Selbsterkenntnis‹ der Kirche inmitten der Zeit kurz
zusammengefasst zu werden:

•  In ihrer Gesamtheit – also einschließlich der den Marienerscheinungen voraus-
gehenden Engelerscheinungen (1916) und der nachfolgenden Offenbarungen an
Sr. Lucia (1925 und 1929) – wirft die Botschaft von Fatima ein Licht auf das Ge-
samte der katholischen Glaubenswahrheit und Glaubensverwirklichung. Auch
weil somit eine inhaltliche Universalität spürbar wird, ist die Botschaft auf die
Universalität der ganzen Kirche (und nicht nur auf die frommen Neigungen ein-
zelner Glieder der Kirche) ausgerichtet.

•  An der Botschaft wird die Souveränität Gottes erkennbar, durch Engel bzw.
durch die Gottesmutter einen konkreten Bezugspunkt der gläubigen Hingabe
der Christen zu bestimmen: sei es die Eucharistie (mit der daraus entspringenden
Forderung zur Sühnekommunion), sei es dann – als Kernanliegen der Mariener-
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107 Vgl. Pius XII., Enzyklika Auspicia quaedam vom 1. 5. 1948 (AAS 40 [1948], 169–172, hier 171 (Übers.
v. J. N.): »Und wie Unser Vorgänger unsterblichen Gedenkens Leo XIII. vor Beginn des 20. Jahrhunderts
die universale Menschengemeinschaft dem Heiligsten Herzen Jesu geweiht haben wollte, so wollten Wir
gleichermaßen, gleichsam in Stellvertretung für die von Gott erlöste Menschheitsfamilie, dieselbe auch
dem Unbefleckten Herzen der heiligsten Jungfrau feierlich weihen.«
108 Vgl. dazu J. Nebel, Das Herz Jesu als Angelpunkt christlichen Weltverhältnisses [in Vorbereitung vor-
aussichtlich für: Forum katholische Theologie 34 (2018)].
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scheinungen das Unbefleckte Herz der Gottesmutter. Als auften pılgernde
Gemeininschaft der Gläubigen erTährt sıch dıe Kırche göttlıches Eıngreifen
gestellt.
In ıhren Erscheinungen OlItfenbDar'! sıch Marıa als echte Mutter. dıe den Menschen
und der Kırche In den Nöten der Zeıt konkret und hebevoll ahe ist

uberdem wırd das Innerste Wesen der UnN herausgestellt, das In eiıner ele1-
dıgung (jottes dem Gegenteıl ZUT erehrung und nbetung (jottes besteht
Deshalb wırd dıe Bedeutung der nbetung, der erehrung und der Weıhe« als
herausragende chrıstlıche und kırchliche Glaubensäußerung unterstrichen.
DIie Botschaft stellt klar. ass dıe erehrung und vertrauensvolle Hıngabe der
Christen gegenüber dem dreifaltıgen Gott. gegenüber Marıa., gegenüber der he1-
1gsten Eucharıstie und überhaupt gegenüber der Wahrheıt des aubens und
auch umgekehrt dıe 1ssachtung (jottes und se1ıner Gjebote konkreten Einfiuss
auf Aas Weltgeschehen und dıe Lage der Kırche iınmıtten der Welt en (Wıe
sıch dieser FEınfluss genauerhın auszeıltigt, cdarf Te11C nıcht AaUS mensch-
lıchem Ermessen als zwıngend erwıiesen behauptet werden.)
DIie Botschaft verdeutlıicht das stellvertretende Eintreten füreinander In
und nNe als eıne ausschlaggebende Diımens1ıon kırchlicher (und In dıe
Menschheıt hıineinwırkender) emeınschaftlıchkei
Aalur wırd VOIN der Botschaft markant herausgestrichen, ass dıe ernsfife orge

Adas ewigZe el der Seelen zentraler Beweggrund en enrıstlichen und ırch-
lıchen Engagements bleiben 1US8S5

Dies es wırd Te111Cc Urc dıe breıt entfaltete Lehre des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls erganzt und In eın umfTfassendes heilsgeschichtliches und zeıtbezogenes 1C
gestellt. s ware aber eın einselt1ger Umgang mıt dem Konzıl, dıe reiche Ergänzung,
dıe N bletet. als Abschwächung des uTes werten, der VOIN Fatıma dıe Kırche
ergeht. Wenner solche Botschaften 7 W ar keıne törmlıche Glaubensverpflichtung
en können. aber doch eıne objektive Bedeutung N dem Sentire CHÜ.  S ecclilesia
heraus, WOZU vıtales Christsein ımmer gerufen ist
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Abhstract
The Falıma eventTt ın IS ineological Dlaceo Ihe orıvate revelatıons recognized DYy

Ihe Church s outstandıng meanıng IS Dercelved n emphasıs Ihe IMNESSaYE IC IS AC-
dressen Ihe wNnOole Church amıdst Ihe global sSituation OÖTtT our AaUs Ihıs IS oresented DY

OÖ cal ecclesiastıcal| reception OT F alıma DY Ihe wıithout concealıng OFE Vacılla-
10NS CIr MOL yel ully Implemented elements. Ihe ‚A} OT F alıma Ihe Church IS ISO H/ n
Ihe Ig OT narallels Ihe ecclesiasltıca|l realızaton OT Ihe evolion Ihe Sacredc Heart OT
Jesus (as orımarıly suggested Irom Paray-le-Monial) and IS elucıdaten SErVICEe for Ihe
Church’'s Knowledge OT saeltf n C(JUr ıme

scheinungen – das Unbefleckte Herz der Gottesmutter. Als auf Erden pilgernde
Gemeinschaft der Gläubigen erfährt sich die Kirche unter göttliches Eingreifen
gestellt.

•  In ihren Erscheinungen offenbart sich Maria als echte Mutter, die den Menschen
und der Kirche in den Nöten der Zeit konkret und liebevoll nahe ist.

•  Außerdem wird das innerste Wesen der Sünde herausgestellt, das in einer Belei-
digung Gottes – dem Gegenteil zur Verehrung und Anbetung Gottes – besteht.
Deshalb wird die Bedeutung der Anbetung, der Verehrung und der ›Weihe‹ als
herausragende christliche und kirchliche Glaubensäußerung unterstrichen.

•  Die Botschaft stellt klar, dass die Verehrung und vertrauensvolle Hingabe der
Christen gegenüber dem dreifaltigen Gott, gegenüber Maria, gegenüber der hei-
ligsten Eucharistie und überhaupt gegenüber der Wahrheit des Glaubens – und
auch umgekehrt die Missachtung Gottes und seiner Gebote – konkreten Einfluss
auf das Weltgeschehen und die Lage der Kirche inmitten der Welt haben. (Wie
sich dieser Einfluss genauerhin auszeitigt, darf freilich nicht aus purem mensch-
lichem Ermessen als zwingend erwiesen behauptet werden.)

•  Die Botschaft verdeutlicht das stellvertretende Eintreten füreinander in Gebet
und Sühne als eine ausschlaggebende Dimension kirchlicher (und in die ganze
Menschheit hineinwirkender) Gemeinschaftlichkeit.

•  Dafür wird von der Botschaft markant herausgestrichen, dass die ernste Sorge
um das ewige Heil der Seelen zentraler Beweggrund allen christlichen und kirch-
lichen Engagements bleiben muss.

Dies alles wird freilich durch die breit entfaltete Lehre des Zweiten Vatikanischen
Konzils ergänzt und in ein umfassendes heilsgeschichtliches und zeitbezogenes Licht
gestellt. Es wäre aber ein einseitiger Umgang mit dem Konzil, die reiche Ergänzung,
die es bietet, als Abschwächung des Rufes zu werten, der von Fatima an die Kirche
ergeht. Wenn daher solche Botschaften zwar keine förmliche Glaubensverpflichtung
haben können, so aber doch eine objektive Bedeutung aus dem Sentire cum ecclesia
heraus, wozu vitales Christsein immer gerufen ist.
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Abstract
The Fatima event finds its theological place among the private revelations recognized by

the Church. Its outstanding meaning is perceived in emphasis on the message which is ad-
dressed to the whole Church amidst the global situation of our age. This is presented by means
of the official ecclesiastical reception of Fatima by the popes without concealing some vacilla-
tions or not yet fully implemented elements. The call of Fatima to the Church is also seen in
the light of parallels to the ecclesiastical realization of the devotion to the Sacred Heart of
Jesus (as primarily suggested from Paray-le-Monial) and is elucidated as a service for the
Church’s knowledge of self in our time.


